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Die Macht der Ideen. 


Während das politiſche Leben in Deutſchland, ein halbes Jahrhun⸗ 
dert lang, wie eine gut aufgezogene Uhr fill und regelmäßig ging und 
der Zeiger der Uhr nur leiſe und vorſichtig weiter ſchlich, ſetzte ſich plöß: 
lich das Räderwerk ſo ſchnell und heftig in Bewegung, daß die Zeiger 
an unſerer Weltenuhr ſich ſo raſch in Minuten umdrehten als ſonſt in 
Tagen und nun in gewaltigen Schlägen, eine gewichtige Stunde, ja 
eine neue Zeit verkündeten. Iſt nun dies Alles ein Zufall? Sind dieſe 
neuen, wichtigen Ereigniſſe, die plotzlich das Geſchick von ganz Deutſch⸗ 
land umgeſtalten, die flüchtige Laune eines Einzelnen oder entſpringen 
ſie jenem tiefen, wunderbaren Quell, aus dem alles Große, Gewaltige 
hervorgegangen — den ewigen Ideen, die ſtets die Völker im tiefften 
Janerſten bewegen. Die Geſchichte, dies trefftichſte Handbuch der Po 
litik, wird uns darauf die beſte Antwort geben. 

In ihren Uranfängen hat die Dynaſlie der Hohenzollern mit der 
habsburger manche Aehnlichkeit. Beide haben ihre Wurzeln in der ſüd⸗ 
weſtlichen Ecke Deutſchlands; beide haben ſich auf urſprünglich ſlaviſchem 


Gebiete im Oſten von Deuiſchland Beſitzihümer erworben und auf dieſe 


ihre Macht gegründet. Beide haben ſich im Laufe der Jahrhunderte zu 
Großmächten aufgeſchwungen und ihren Einfluß in Deutſchland zu er⸗ 
weitern geſucht; aber um dies Ziel zu erreichen, haben fie ſehr verſchie⸗ 
dene Wege eingeſchlagen. Während die Habsburger das Stabilitäts- 
Princip zu dem ihren machten und jeder freien Bewegung, jedem Auf⸗ 
ſchwung auf politiſchem wie auf religidſem Gebiet mit zäher Schlauheit 
in den Weg traten, ſuchten die Hohenzellern ſich nur an das Neue, 
Werdende, an den Zeitgeift anzuſchließen. Wir ſehen fie beinahe immer 
mit demſelben im Bunde. Nirgends tri't dies deutlicher hervor, als bei 
den religiöfen Intereſſen. Kurfürſt Joachim J. entſchied ſich zwar nicht 
für die Reformation, aber er wirkte dennoch für ſie, indem er die claſſiſche 
Literatur und die mit dem Studium derſelben auf zekommene freie, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Richtung begünſtigte. Albrecht von Brandenburg war der 
erſte geiſtliche Fürſt in Deutſchland, welcher mit Anerkennunz der neuen 
Lehre und mit Umwandlung der geistlichen in ein erbliches, weltlichet 
Fürffenthum voranging, was für die Fortſchrütte derſelben von einer 
ungeheuren Bedeutung war. Der große Kurfürſt, der Begründer des 


preußiſchen Staates und wohl auch des preußischen Abſolutiemus, war 


dennoch klug genug, einzuſehen, daß ſelbſt die Auſſtellung der bedeutendſlen 
Militärmacht nicht ausreiche, um die Stellung zu behaupten, die er in 
dem Rathe Europa's einzunehmen entſchloſſen war, und daß er deshalb 
mit geiſtigen Elementen zu Hilfe kommen müſſe. Er bewies ſich als 
ein eifriger Freund jeder geiſtigen Kraft und jedes Beſtrebens auf der 


Bahn des Fortſchritts. Kein Fürſt jener Zeit if. ein folder Beſchüͤtzer 


a n preuß.! 
gte und wiſſenſchaf lichen Angelegenheiten an den Tag, welche ſein 


gewordenen Anſichten von der Unumſchränkiheit der Könige und der Ab: 


ſchließt und frei und kühn, ohne Aengſtlichkeit und Rückbalt in ſeinem 


rufen iſt, bat Friedrich II. die entſchiedenſten Grundzüge geliefert; er hat 


letzt wieder für dieſe Ziele in den Kampf zog, 


unglückl cher, wegen ihrer Meinung verfolgter Männer geweſen, wie er. 
Der große Kurfürſt fühlte ſich insbeſondere als der natürliche Hort des 
Proteſtantismus; es war ihm klar geworden, daß gerade dieſe Eigen: 
ſchaft dem preußischen Throne jenes. geiftige Relief geben könnte, was 


er fo ſehr noͤthig hatte. 
3 r ſche König legte dieſelbe freifinnige Richtung in 


Vater in jo ſchöner Weiſe bewährt hatte. Unter ihm war der preußliſche 
Staat ebenfalls ein Zufluchtsort der wegen ihrer Meinungen Bedrängten. 
Er rief den freifinnigen und von den derrſchenden, zelotiſchen Parteien 
h ftig verfolgten Thomaſius in feine Staaten und ließ durch ihn die 
Univerfität Halle gründen. Hierher wurden berühmte Gelehrte berufen, 
die wegen ihrer freiſinnigen Richtung in ihrer Heimath angegriffen wor: 
den. Thomaſius und Pufendorf waren Beide im Dienſte des Königs 
und konnten dennoch unangefochten und ungeſcheut den damals herrſchend 


leitung derſelben von Gott ausdrücklich widerſprechen. 

Unter Friedrich II. erſtieg der preußiſche Staat den Gipfel materiel⸗ 
ler und geiſtiger Größe. Dieſer Fürſt hat das glänzendſte Beiſpiel ge⸗ 
geben, was eine Regierung vermag, die ſich an den Geiſt der Zeit an⸗ 


Sinne zu wirken ſich vornimmt. Für die Miſſion, zu der Preußen be: 


am lebbafteſten die iſche 
Gröfe beruben Tann de nag ae Gila gehandelt. An Ar 
fang wie am a feiner politiſchen Laufbahn hat Friedrich der Große 
den Grundſaß, „daß die Gewalt der Fürſien nur auf einem Vertrage 
mit dem Volke beruhe“, mit einer Schärfe und Präcifion aus geſprochen, 
wie fie ein demokratiſcher Schriftſteller nicht hätte entſchiedener aufſtellen 
können. „Müßte man nicht wahnſtuntg fein, ſchreibt der große König 
und Staatsmann, „wenn man ſich vorſtellen wollte, daß Menſchen zu 
Einem ihres Gleichen geſagt hatten: wir erheben Dich über uns, weil 
wir gern Sclaven ſein wollen, und wir geben Dir die Macht, unſere 
Gedanken nach Deiner Willkür zu lenken Sie haben vielmehr geſagt: 
wir bedürfen Deiner, um die Geſetze aufrecht zu erhalten, denen wir 
gehorchen wollen, um weiſe regiert zu werden und uns zu vertheldigen; 
übrigens fordern wir von Dir Achtung für unſere Freiheit.“ 

Und die Geſchichte dieſes Jahrhunderts lehrt, daß Preußen niemals 
emen gewaltigeren und großartigeren Aufschwung nahm, als wenn es 
ſich feiner Miſſion bewußt war und für die Einigung Deutſchlands, 
far Licht und Freiheit mit allen Kräften BAER: ae 195 55 
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und ſahrhundertelang mit der Eriftenz des preußi⸗ 


ene Ideen, die tie 
b wenn es ſeine deutſche 


chen Staates verknüpft find. Preußen muß, 
Aufgabe erfüllen fel. den * 5 Achilles in feiner Hand halten, 
der wohl Wunden schlägt, aber auch heilt. Was es in dieſer Bezle⸗ 
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rden: mpfer des Zeitgeiſte . ‘ 
präfentant des belebenden Clements, der Hort ir großartigen Ideen 
des Jahrhunderts, dann allein gehört ihm die Zukunft. Wir kommen 
immer wieder darauf zurück: Nur durch das dückhaltloſe Eingehen in 
den Geiſt der Zeit, in den politischen Fortſchritt und die freien Inſti⸗ 
mutlonen der Gegenwart wird es dem breußiſchen Staate moglich wer: 
den, die jetzt erworbenen Lander ohne Schwierigkeit ſich zu aſſimi⸗ 
liren und die ſich jetzt trennenden deutſchen Stämme raſcher und treuer 
als je um unſere Fahne zu ſammeln. Wilhelm von Oranien, als er 
auf den engliſchen Thron berufen wurde, ſagte: Ene neue Dynaſtie 
muß durch Blut mit dem Volke zuſammenwachſen““ Nun, dieſe For⸗ 
derung wäre erfüllt, aber unſer Jahrhundert ſtellt noch eine zweite: 


iſte nicht fie zu un terjochen. 
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feinen ſiegreichen Herrſcherſtab ſchwingt. 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wahrung der Volks rechte gilt, da wird ſie entſchloſſen ſich um das alte 
Banner ſchaaren. Aber wenn felbſt unſer Miniſterpräſtdent in einer der 
letzten Commiſſtonsſſtzungen freimüthig geſtand: „Der Menſch ſchreitet 
fort und muß mit der Entwickelung der Geſchichte vorwärts gehen, es 
iſt ein trauriger Ruhm immer noch dieſelben Auſichten feſtzuhalten wie 
vor 20 Jahren“, ſo kann auch die liberale Partei bekennen, daß die 
letzten großartigen Greigniffe nicht ſpurlos an ihr vorübergegangen. Die 
liberale Partei hat ſich der Militär⸗Reorganiſation entgegengeſtellt, fo 
lange ihr die Ziele unklar waren, die der preußiſche Staat in nächſter 
Zeit zu verfolgen gedachte. Nichts ſprach dafür, daß unſere Regierung 
fo raſch an die Löͤſung der deutſchen Frage die Hand legen würde, und 
für fernere 50 Friedene jahre wollten wir nicht dieſe gewaltige Laſt auf 
den Schultern haben. Jetzt, wo es gilt, Deutſchland zu einen und um 
ieden Preis den leiſeſten Einſpruch von außen mit aller Macht abzy⸗ 
wehren, iſt gerade die Fortſchrittspartei zu jedem Opfer bereit. Wenn 
ein künftiger Geſchichtsſchreiber deshalb wagen ſollte, unſerer Oppoſition 
den Vorwurf politiſcher Kurzſichtigkeit zu machen, dann mag er beden⸗ 
ken, daß es vielleicht unſere Oppoſition war, die mit zu energiſcher That 
drängte und die Kataſtrophe beſchleunigte. 

Auch die Völker lernen endlich rechnen und die Individualitäten ihrer 
Herrſcher mit in Anſchlag bringen. Ein ſpaniſches Sprichwort ſagt: 
„Geduld iſt eine zweite Tugend.“ Auch wir müſſen zwar das Ziel 
unverrückbar im Auge behalten, aber nicht mehr mit jener Ungeduld 
darauf losſteuern, die leicht nach oben beunruhigen, nach unten ver⸗ 
wirren kann. Und wie unſer preußiſches Vaterland nach außen mäch⸗ 
tiger geworden und das von allen Patrioten erſehnte Ziel der deuiſchen 
Einheit zu erreichen ſucht, ſo wird auch im Innern endlich die Macht 
der Ideen gewaltiger ſein, als der Wille einer kleinen rückwärts drän⸗ 
genden Partei. Möge man ſich des Ausſpruchs eines der größten 
engliſchen Staatsmänner, Georg Cannings, erinnern, der in einer ſeiner 
Parlamentsreden für die ewigen Ideen in die Schranken trat: „Es 
iſt mir nicht unbekannt, daß es hier zu Lande eine politiſche Faction 
giebt, welche alle Fortſchrütte in der Bildung als Rückſchritte zum Jaco⸗ 
binismus betrachtet. Dleſe Faction meint, ein rechtlicher Mann konne 
nicht ohne verbrecheriſchen Zweck und ohne die Abſicht, die Grundveſten 
der Größe ſeines Landes zu untergraben, darnach ſtreben, ſein Land in 
der Richtwage des Fortſchritts der politiſchen Wiſſenſchaften zu erhalten 
und deſſen Gang nach den verſchiedenen Weltumſtänden zu leiten. Ich 
meines Theils halte es für die Pflicht eines Staatsmannes, ſewohl in 
den innern als äußern Angelegenheiten den Weg einzuſchlagen, der die 
Mitte zwiſchen den Extremen hält, die Macht mit der Freiheit in Ein⸗ 
klang zu bringen, keine waglichen und übertriebenen Verſuche zu unter⸗ 
nehmen, aber eben ſo wenig ſich der Anwendung wohl überlegter Theo⸗ 
rien zu widerſetzen und überhaupt alle hochherzigen und wahrhaft libe⸗ 
ralen Ideen zum Wohle des Landes dienen zu laſſen.“ 

Darin zeigt ſich die wahre Größe eines Monarchen, daß er nicht 
vor dem Heere neuer Ideen, das in den Bereich ſeiner Volker herein: 
bricht, zurückſchreck, ſondern Über dieſes, wie über jedes andere Heer, 

Ncht gleich einem Unheil ver: 
kündenden Himmels zeichen ſollte fie der Stern der Zukunft erſchrecken, 
ſondern auf ihrer Bahn follte er befreundetes Licht verlcihen. Der 
Stern, der den Weiſen des Orients als Führer diente, war ein Schrek⸗ 
kensmal für das verblendete Auge des Herodes. Wohl ließ er alle 
Neugeborenen tödten, aber das Kind der Zukunft entging feinem Schwert. 


Eine weiſe Regierung darf dem Strome der Zeit nicht willenlos ſolgen; 


ihn rückwärts zu draͤngen, vermag ſie nicht; aber das vermag ſie, ihn 
einem erwünſchten Beite zuzulenken und als mächtige Herrſcherin des 
Stroms die Welt mit ihrem Ruhme, mit der Bewunderung ihrer That- 
kraft zu erfüllen. 


Bericht der Commiſſion 


zur Vorberathung des Geſetz-Entwurfs, betreffend die Vereinigung des König: 
reichs Hannover, des Kurfürſtentbums Heſſen, des Herzogthums Naſſau unt 
der freien Stadt Frankfurt mit der preußiſchen Wlonardie. _ 
5 ee kurzen biſtoriſchen Einleitung bemerkt der Berichterſtatter Abg. 
anngießer: 4 

Am 16. Auguſt d. J. find die deutſchen Angelegenheiten in eine weitere 
Phaſe getreten, welche die Mitwirkung der preußiſchen Landesvertretung er⸗ 
forderlich gemacht hat. ; 2 l 

Des Königs Majeſtat haben nämlich mittelſt allerhöchſter Botſchaft von 
demſelben Tage einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Vereinigung des König: 
reichs Hannover u. ſ. w., dem aal eden zugeben laſſen. 

Dieſer Entwurf iſt durch Beſchluß deſſelben dom 17. d. M. einer beſon⸗ 
deren Commiſſion zur Vorberathung überwieſen worden, welche ihn in einer 
Reihe von Seßungen ihrer Prüfung unterzogen hat. Während dieſer Bera⸗ 
thungen find noch 6 Petuionen aus Hannover und 2 Petitionen aus Naſſau, 
welche ſich ſämmtlich gegen die ſolortige Vereinigung dieſer Staaten mil 
Preußen aussprechen, der Commiſſion zu gleichem Zweck üderwieſen. Die 
königliche Staats⸗Regierung iſt bei dieſen Berathungen größtentheils durch 
den Herrn Mmiſter⸗Präſtdenten Grafen von Bismarck ſelbſt und außerdem 
dur U den Herrn Geb. Regierungstaih Wagener und den Herrn Geh. Lega 
tionsrath König vert sten geweſen. et 2: 

Die königl. Botſchaft und die Geſetzes⸗Vorlage verkündigt die Vereinigung 
der Lande des Königreichs Hannober u. ſ. w. mit der preußiſchen Monarchie 
und ſpricht damit zugleich aus, daß die bisherigen Dynaſtien in jenen Län⸗ 
pers mu zegieren aufgehört haben, dieſe ſeldſt aber vor Zerreißung und Zer⸗ 
ſiückelung bewahrt find, E 
Die Commiſſion erkannte darin den Beginn eines neuen Abschnitts natio: 
naler Entwickelung und nahm die Königliche Botſchaft und die Geſetzes⸗Vor⸗ 
lage mit hoher Beſtiedigung auf. Vollſtes Einverſtändniß über die Aufgaben, 
welche der preußiſche Staat an der Hand dieſes Geſetzes zu löfen hat, beglei⸗ 
5 7 N zwiſchen der Staats⸗Regierung und der Commiſſion 

nfarlg bis zu Ende. 
eber das Recht der Vereinigung der eroberten Länder mit Preußen be⸗ 
merkt der Bericht: 1 


„Schon die bereits erwähnten, dem Abgeordnetenhauſe eingereichten Betis 
tionen machten die Prüfung der Frage nach dem Recht des prer ßiſchen Staa⸗ 
tes auf Einverleibung jener Länder für die Commiſſton unvermeidlich, 
Der Herr Miniſter⸗Präſident nahm das feiner Anſicht nach völferrechts 
400 er Recht der Eroberung mit vollſter Wirkung für Preußen in 
nſpruch. 8 EB - 
Aus dem Schooße der Commiſſion wurde entgegnet, daß der preußiſche 
Staat ſich nach einem anderen Rechtstitel als dem der Eroberung umſehen 
muſſe. Das fei die nate Gewalt, welche in der Gegenwart zur Rechts⸗ und 
Staatsbildung nicht mehr ausreiche. Kein neuerer Volterrechtslehrer vertrete 
dieſen antiquirten Standpunkt. Die Friedens⸗Praliminariez von Nikolsburg 
gewährten doch der im däniſchen Kiege unterworfenen Bevölkerung der 
nördlichen Diſtricte von Schleswig das Recht freier Abstimmung. Die 
Sanction des deutſchen Volkes, zur Zeit allerdings nur repräſentirt in dem 


künftigen Reichstage des norddeuiſchen Bundes, ſei jenen Rechtslitel der Er⸗ 
roberung zu legitimiren im Stande. 
Der End 


iniſter⸗ t verwahrte en den Vorwurf der nac 
ten Gewalt eng u nr Recht der deutſchen 
Nation, zu exiſtiren, zu albmen und ſich zu einigen, 


Zeitn 


zugleich aber min dem Preußen irgend ertragen könne.“ 


Erpetition: Hertenſtraße Nr 20 Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Unftalten Beſtellungen ouf die Zeitung. welche Sonntag und Montag 2 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 7 


Mittwoch, den 5. September 1866. 


Rechte und der Pflicht Preußens, dieſer deutſchen Nation die für ihre Ex ſten; 
nöthige Baſis zu liefern. Sodann hob er hervor, daß dieſe Ange egen heit 
nicht noch Wochen und Monate in der Schwebe bleiben dürfe und daß im 
Falle kriegeriſcher Verwickelungen der Parlamentsbeſchluß von keinem Nutzen 
ſein würde. Ya 
Die Commiſſion in ih er Mehrbeit verkannte nicht, daß, fo lange der Krieg, 
auch das Recht der Eroberung beſtehe. So lange deutſche Staaten gegen ein? 
ander mobil machten und die Entſcheidung des Krieges anriefen, hätten ſie die 
Folgen deſſelben zu tragen. Das Band des Friedens, mit welchem die Bun? 
desacte bis zum 14. Juni d. J. die deutſchen Stämme verbunden, hätten die 
preußenfeindlichen Regierungen zerriſſen; Preußen habe durch ſein Eintreten 
für die nationale Reform dem Kriege eine höhere Weihe gegeben. > 
Das moderne Völkerrecht zähle ebenſo wie die ältere Doctrin die Grobe 
rung zu den giltigen Rechtstiteln für den Erwerb fremden Staatsgebietes. 
Der Gedanke, dieſen Rechtstitel durch eine allgemeine Abſtimmung zu verſtärs⸗ 
ten, fand in der Commiſſion keinen Anklang, weil man fi ſagte, daß die« 
ſelbe mehr Schein als Weſen ſei. Aber auch die Zustimmung des 
Reichstages des norddeutſchen Bundes hielt man weder für erforderlich noch 
für angemeſſen, da derſelbe zur Zeit noch nicht exiſtire, dazu nicht competent. 
auch überdies wegen ſeiner Überwiegend preußiſchen Zuſammenſetzung zu 
einem derartigen Verdict nicht geeignet ſei. Die Commiſſion war endlich mit 
dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten darin einverſtanden, daß mit einem Vorbe⸗ 
halt der Nothwendigkeit der Zuſtimmung dieſes Reichstages nur eine Ver⸗ 
ſchiebung der ſtaatsrechtlichen Sanction der Einverleibung jener Länder erreicht 
werde, welche man im Intereſſe der Machtſtellung Preußens und Deulſ land? 
dem Auslande gegenüber vermeiden muüſſe. 3 
Was die völkerrechtliche Wirkung der Eroberungen für die inneren Rechts 
zuſtände der eroberten Länder anbetrifft, fo erklärte die königliche Staas Rs 
gierung ſich dahin, daß fie die bisherigen Verfaſſungen und die durch fie 
begründeten ſtgatlichen Einrichtungen in den eroberten Yäntern als erloſchen 
betrachte; Verfaſſung und Dynaſtie ſei von einander untrennbar, in Hanno⸗ 
ver die Dynzſtie viel älter als die Verfaſſung; mit jener ſei auch dieſe be⸗ 
ſeitigt. Auch die neuere Doctein des Volterrechts hält nur das Privat? 
recht des Volkes und die damit zuſammenhängenden Einrichtungen undedingt 
aufrecht. Die Commiſſion ſchloß ſich in ihrer Mehrheit der Anſicht der Staats⸗ 
Regierung an; für einzelne Mitglieder war die Erwägung mit maßgebend, 
daß eme jede Staats⸗Verſaſſung ſich auf einen beſtimmten Staat beziehe, deſſen 
Exiſtenz und Selbſtſtändigteit vorausſetze und mit dem Untergange des Staa - 
les von ſelbſt zuſammenfalle. 2 8 32 
Von den in der Minderheit der Commiſſion befindlichen Mitaliedern be⸗ 
haupiete eins, daß bis zur Einverleibung die alten Verfaſſunge⸗Ge etze wenige 
ſtens proviſoriſche Geltung hätten, — Zwei andere Mitglieder machten geg n 
jene Wirlung des Eroberüngscechtes geltend, daß die preußiſche Reaſetung 
wiederbolt erklärt habe, daß ſie nur gegen die Regierungen und nicht gegen 
die Bevölteruntzen Keieg füt re. 2 
Namemlich wurde auf die Proclama ion des Commandeurs der preuß⸗ 
‚hen Truppen, Generalmajors v. Beyer, an das kurheſuſche Voll vom 2lſen 
Juri d. J. und die Bekammmachung des pieuß schen Mil tärgeuverueu s 
d. Werder und des Adminiſtrators des Kurfürſtenthums v. Möller, beueſe 
fend die einſtweilige Uebernahme der Regierung vom 28. Juni deſſelben J ei 
res, Bezug genommen. ; . \ ; i R 
Die Staals⸗Regierung erklärte hierauf, daß die Proclamalion ciges Ber 
nerals in feindlichem Lande kein bindender Staatsakt fei und daß dieſelze 
ebenſo wie die Bekanntmachung des Militär⸗Gouverneurs und des Civil⸗Com⸗ 
miſſarius ſich auf die Dauer des Kriegszuſtandes beſchränte, welchem ud 
die gegenwärtig angeftrebte geſetzliche Regelung ein Ende gemacht werden foll,. 
ie Commiſſion erbl.dte in den erwähnten Erklärungen der königliwWen 
Staatsregierung und ihrer Organe mindeſtens eine ernſte ethiſche Vers 
oflichtung, jenen Bevöllerungen inen berfafjungsmäßig geſichert n, fie beſrie⸗ 
digenden Rechtszuſtand wieder * Ein Recht (jus quaesitum] ter 
itwirkung bei der Entſcheidung über die 
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bisherigen Landesvertretung au 
Einverleibung hielt die Commiſſion mit dem Untergange der ſtaatsrech. lichen 
Selbſiſtändigkeit dieſer Lander nicht vereinbar, 
II. 8 a 
Die Vereinigung Hannovers ꝛc. mit Preußen erſchien der Commiſſtnn 
politiſch nothwendig. und vortheilhaft. Man erkannte an, daß die Einvereie 
bung ebenſo ſehr im preußiſchen als im Intereſſe der mit dieſem zu vereini⸗ 
genden Länder und im Intereſſe des deutſchen Vaterlandes ſei. 2 
Der preußiſche Staat erwerbe mit den beabſichtigten Einverleibungen nicht 
nur ein Gebiet von beinahe 1000 Quadratmeilen und über 3 Millionen Ein 
wohner, ſondern er gewinne zugleich die für eine geſicherte Vertheidigung 
nothwendige zuſammenhängende Lage und jene deutſchen Stämme, welche 
neben den Weitfalen die natürliche Vermittelung zwiſchen den Rgeinlanden 
und den ſogenannten östlichen Provinzen deſſelben bildeten. Dam ſei ine 
neue Bür, ſchaft für eine geſunde ftaxtlihe Entwickelung Preußens gegeben. 
Das preußiſche Volk ſehe in dieſen Einverleibungen die echten Früchte ſeiner 
8 und opferreichen Hingebung an den Staat in dem glück ich been⸗ 
deten Kriege, 2 
Was die mit Preußen zu vereinigenden Staaten betreffe, fo ſckien der 
Commiſſion, nach den an das Abgeordnetenhaus gelangten Petitionen zu 
ſchließen, hauptſächlich in Hannover und dort wieder vor ſugsweiſe in einzelnen 
Adels⸗ und Beamtenkcelſen ein Widerwille gegen die Einverleibung zu 
ſchen. Der Herr Miniſterpräſident erklärte inzwiſchen, daß 8 (72 
ülionen für die Einverleivung in Preußen, namentlich aus Diifrtesland 
und Osnabrück, vereinzelter aus den alten hannoverſchen Stammlanden — 
dem Kahlenbergſchen, Lüneburgſchen und Göttingenſchen — bei der königlichen 
Staatsregierung eingegangen ſeien. In Naſſau wünſcht man bekanntlich in 
vielen Kreiſen lebhaft die Einverleibung, die königliche Staatsregierung befin⸗ 
det ſich im Beſitz mehrerer, von angeſchenen Familien des Landes Nen 7 
ner, bierauf gerſchteter Petitionen. In Bezug auf eine dem Abgeordne en: 
hauſe überreichte Petition, in welcher 11 Grafen bez. Frriherren erklären, vb 
ſie ſich durch ihren Treuceid nach wie vor ihrem fruneren Landesherrn were 
pflichtet 5 bemerkte der Herr Miniſter, daß die Namen nen 0 
ner ſich früher auch unter energiſchen Beſchwerden über. die Vereinigung ſorer 
Beſitzungen mit dem Herzogthum Naſſau befunden hätten. Von Kuh ſſen 
und Frankfurt iſt keine Petuion eingegangen. Umſomehr theilt die Commiſs⸗ 
ſion mit der kom glichen Staatsregierung die Hoffaung, daß die Mitwirtſam⸗ 
teit für große nationale Ziele, wie ſie der Kleinnaat nie zu bieten im ee 
üt, lebendigere Staatsgeſinnung und Hebung der wirihſchaftlichen Wohlfahrt 
auch den jetzt der Einverleibung noch widerſtrebenderen Theil der Bevölkerung 
der neuen Landestheile für dieſelbe gewinnen werde. Dies ſei ja eben Die 
Eigenart des preußiſchen Staatsweſens, daß daſſelbe die veijhiedena 
Stämme und Länder ſich zu aſſimiliren verſtehe und nach einem halben aht 
hundert ſeit ihrer Vereinigung mit Preußen, 1813 die Schleiter, in dem Kriege 
dieſes Jahres die Rheinländer zu den treueflen Streitern für Preußens Une 
abhängigkeit gemacht habe. Dazu ſei aber unerläßlich, daß bei uns 
in Preußen die Verfaſſung zu allgemeiner Anerkennung ge x 
lange und im Innern eine Freilinnige Verwaltung eintrete; 
Die Einverleibung jener Staaten in Preußen bildet endlich nach Anſicht 
der Commiſſion einen gewaltigen Foriſchrit in der nationalen Entwicklung. 
Deulſchland werde erſtärken in der vergrößerten Machtſtellung ſeines größten 
und rein deutſchen Staates, der deuiſche Staat der Zukunſt — fo meime 
man — werde nur durch eine organiſche Verbindung der übrigen Staaten 
mit Preußen erſtehen. 0 7 


II. A 
Auch in der von der löniglichen Staatsregierung, zugeſicherten Schenung 
der die Gigemmpümiiäteiten der cinzuberkibenden Lander 8 
und würdigte die Commiſſion eine in der 1 Preußens bimährte Re⸗ 
gierungsmäxime. Sie perheblte ſich nicht, daß die einzuverleibenden Länder 
zum Theil vortreffliche Einrichtungen beſäßen, welche nur befruchtend auf die 
preußiſchen en len zurückwirken könnten; beiſpielsweiſe Hannover ine 
Juſliz, Rurbeſſen fein freies Gemeindeweſen. In welchem Umfange dieſe Gin« | 
richtungen jenen Ländern zu erhalten feien, leſſe ſich zur Zeit nicht beſtimmen. 
Es ſtellte ſich in der Commiſſion der Grunoſatz feſt, daß, ſoweit es die 
Einheit des Geſammiſtaates irgend geſtatte, den einzuverleibenden Staaten 
provinzielle Selbſiſtändigkeit und e e bleibe. Fi: 1e 
tellung der Staats⸗Regierung zu dieſer Frage iſt die Erklarung des Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten bezeichnend: „Es ſölle erhalten bleiben, was 
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IV, 3 
Wenngleich man in der Mehrbeit der Commiſſion ſich darüber klar war, 
daß gerade die Bewahrung jener Rechts⸗Eigenthümlichkeiten ein Uehergangs⸗ 
ſtadium nothwendig mache, ſo ſtieß doch der in der Regierungs⸗Vorlage in 
$ 1 eingeſchlagene Weg auf ungetheilten Widerſpruch. 3 
I) Die Commiſſion täufchte ſich darüber nicht, daß fie mit der Annahme 
dieſes Paragraphen als den actuellen Rechtszuſtand in den mit der preußiſchen 
Krone zu vereinigenden Ländern die Perſonal⸗Union hinſtelle und ſich dagegen 
mit einer Verheißung der Incorporation begnüge, ohne daß der A en für 
den Eintritt der letzteren auch nur annähernd beſtimmt ſei. eit entfernt 
davon, in der gegenwärtigen Frage irgend ein Mißtrauen gegen die königl. 
Staats⸗Regierung ausſprechen zu wollen, glaubte die Commiſſion doch an 
Lauenburg und an die große Anzahl der in der Verfaſſung verheißenen Ge⸗ 
ſetze erinnern zu müſſen, welche jetzt nach 16 Jahren noch nicht ins Leben 
getreten find. Dabei verkannte man nicht, daß die Perſonal⸗Union zwiſchen 
benachbarten Staaten derſelben Nation im Laufe der Zeit zu innigerer Ver⸗ 
bindung im Wege der Real⸗Union gedrängt werde, und war auch der Geſchichte 
unſeres Königshauſes wohl eingedenk, welches den Gedanken der Staatseinheit 
in den Mittelpunkt ſeiner Politik geſtellt hatte. Deſſenungeachtet faßte man 
die Gefahren einer — auch nur zeitweiſe in Ausſicht genommenen — Perſo⸗ 
nal Union für die inneren und für die auswärtigen Angelegenheiten, nament⸗ 
lich im 8 Augenblicke, ſcharf in's Auge. 
u Die Real⸗Union knüpfe eben ein ungleich innigeres und feſteres Band und 
gewähre auch wegen der zur Löſung nothwendigen Zuſtimmung einer von 
erſönlichen 8 nicht geleiteten Volksvertretung die Bürgſchaft der 
auer. Die Perſonal⸗Union mit Neuchatel einerſeits, die Einverleibung der 
hohenzollernſchen Fürſtenthümer andererſeits lieferten hierfür den Beweis. 
An dieſe Auseinanderſetzung reihte ſich der Vorſchlag, der Ueberſchrift des 
Geſetzes ſich anſchließend, . 
5 in dem dispoſitiven, allein mit Geſetzeskraft verſehenen Theil der Regie⸗ 
rungsvorlage ($ 1) den Grundſatz der Vereinigung der neuen Länder 
mit der preußiſchen Monarchie auszusprechen. . 5 
> Der Herr Minifter-Präfivent hob hervor, daß es ſich bier um eine über 
jeder * ſtehende, die Größe Preußens betreffende Geſetzes⸗Vorlage 
handele. 
: Die Perſonal⸗Union ſei für die preußiſche Regierung auf die Dauer nicht 
wünſchenswerth und zur Entwicklung wahrer nationaler Kraft nicht geeignet. 
Wenn bei Lauenburg die Form der Perſonal⸗Union gewählt worden, ſo ſei 
dies ein Act der Courtoifie gegen dieſen Erſtling preußiſcher Erwerbungen 
eweſen, aus welchem keinerlei Unbequemlichkeiten für den preußiſchen Staat 
hätten erwachſen können. Völlig unausführbar aber ſei es, einſchließlich 
Schleswig⸗Holſteins mit ſechs verſchiedenen Ländern von bedeutender Aus: 
dehnung und ſehr verſchiedenen Eigenthümlichkeiten eine Perſonal-Union auf 
längere Zeit fortzuführen; das ſei eine unregelmäßige Schöpfung, welche zur 
Stärkung Preußens nicht geeignet fei. 
Was den gemachten Abänderungs⸗Vorſchlag anbetreffe, fo habe der dem⸗ 
ſelben zu Grunde liegende Geſichtspunkt bereits im Staats⸗Miniſterium Ver⸗ 
tretung gefunden. Die dagegen mit Erfolg geltend gemachten Bedenken hätten 
darin beſtanden, daß eine ſofortige Einführung der Verfaſſung die Rechtseigen⸗ 
thümlichkeiten der mit Preußen zu vereinigenden Länder zerſtören und die Re⸗ 
gierung in dem folgenden Uebergangsſtadium allzuſehr beengen würde. Wäh⸗ 
kend deſſen müſſe dieſelbe eine Art Dictatur beanſpruchen; den einfachſten 
Ausdruck für die hierzu erforderliche köͤnigl. Machtvollkommenheit habe man 
in dem Art. 55 der preußiſchen Verfaſſung zu finden geglaubt. 
IJInm weiteren Verlauf der Discuſſion erkannte der Miniſterpräſident Na⸗ 
mens der Staats⸗ Regierung den vorſtehend erwähnten Abänderungs⸗ 
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1 Vorſchlag als eine Verbeſſerung der Regierungs⸗Vorlage an. 
1255 Der § 1 derſelben könne allerdings der Auslegung Raum bieten, als ſolle die 
Uuebernahme der Regierung in den neuen Landestheilen mit dem Rechte des 


V.oorbeſitzers erfolgen, was, wie gejagt, nicht in der Abſicht liege. Der Aus: 
druck „Bereinigung“ ſchließe dieſe Vorausſetzung aus. 5 
l 2) Nach Verwerfung der Perſonal⸗Union kam es in der Commiſſion zu 
ausführlichen Erörterungen über die fofortige Einverleibung. . 
Gegen die von der Regierung verlangte zeitweiſe Dictatur und für die 
ſofortige Einführung der Verfaſſung wurde ferner bemerkt: e Sr 
daß es vor allen Dingen darauf ankomme, jo ſchleunig wie möglich in 
den mit Preußen zu vereinigenden Ländern, wo nach der Theorie des 
Eroberungsrechtes alle öffentlichen Rechtsverhältniſſe erloſchen ſein ſollten, 
einen offentlichen Rechtszuſtand wiederherzuſtellen und die Bevölkerun⸗ 
gen aid Gewährung der Grundrechte einem unbegrenzten Abſolutismus 
zu entziehen. a 5 5 5 
Zur Unterftügung dieſes Standpunktes berief ſich ein Mitglied darauf, 
daß zu einer förmlichen Dictatur ein Bedürfniß nicht vorhanden ſei. Die 
Beſtimmungen der Verfaſſung Art. 63 über das vorläufige Geſetzgebungsrecht 
und des Art. 111 in Verbindung mit dem Geſetz vom 4. Juni 1851 über 


| Der König von Hannover. 
Unter dem Titel: „Troftbriefe für Hannover“ bringt die „K. 3.“ 


x 8 folger de Schilderung Georgii regis: 
Be: > Ich müßte ein Buch ſchreiben, wollte ich die Mißregierung von 


135855 bis 1862 im Detail schildern; und wenn das ſchwache Miniſte⸗ 
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= Fi rium Hammerſtein⸗Windthorſt von 1862 bis 1865 auch Manches that, 
N das, was Borries verbrochen, wieder gut zu machen, fo geſchah das 
5 ui Miniſter im vorigen Herbſte zwang, ihren Abſchied zu nehmen, deutlich 
bewies. 
Georg wählte ſich jetzt Fachminiſter, Männer, die fein perſönliches 
Regiment duldeten, Männer, außer Bacmeiſter, ſaͤmmtlich ohne alle 
Konig wünſchte. Wie konnte das Ende anders fein, als es war? 
Alle dieſe Dinge find noch fo ſehr in der Erinnerung unſeres Volkes, 
daß ich ſie nicht im Einzelnen aufzählen will, dagegen will ich ver⸗ 
A ſuchen, aus dem Charakter Georg's dieſelben zu erklaren. 
Be — ſelbe von ſeiner eigenen Würde, von dem Alter, der Größe und Be⸗ 
deutung feiner Dynaſtie, von der Bedeutung feiner Lande, von der 
Ooͤtlichkeit des Königtbums und der Pflicht des Gehorſams und der 
Br 
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meiſt wider Willen des Königs, wie diefer durch die Art, wie er ſeine 

ſſtaatsmänniſche Befähigung, geneigt, Ja zu ſagen zu allem, was der 

Deer Hauptfehler des Königs if die grenzenloſe Meinung, die der⸗ 
Unterthänigkeit feiner Unterthanen hat. 


ed) 


. Wenn man die Reden ſammelte, welche Georg ſeit 1855 gehalten 
hat, die Briefe, die er an Gemeinden und Einzelne hat ergehen laſſen, 
die Telegraphen⸗Antworten und Glückwünſche, man würde Belege haben, 
mehr als man bedürfte. . 

Deer zweite Fehler ift Verſtellung und Heuchelei. Sein ganzes We⸗ 
ſen iſt dadurch zur Unwahrheit geworden, daß er ſich ſehend ſtellt und 
von feiner Umgebung verlangt, ihn alſo zu betrachten. Wehe dem 


Br ſchon an feine Ferſen geheftet, ging er mit dem Kronprinzen und Ad⸗ 


mal Cäcilia Tychſen's, der Flamme des Dichters der bezauberten Roſe, 
Zeigen zu laſſen. 

Wie viel von der Frömmigkeit und Chriſtlichkeit, die der König bei 
jeder Gelegenheit zur Schau trug, gemacht iſt, wie viel wahr, darüber 
giebt es verſchiedene Anſichten. Der kirchliche Jargon war ſo ſehr bei 


werde, wo wir zuſammen vor unſerem göttlichen Heilande erſcheinen“, 
Neben den 
bisher erörterten Eigenſchaften tritt die unbezähmbare Herrſchſucht als 
Charakterzug hervor. Ausdehnung der Regierungsgewalt ſelbſt über die 
Grenzen (J. B. der Stadtfreiheit) hinaus, welche die Miniſter für 
niöthig hielten, Einmiſchung in die kleinſten Detailverhältniſſe, Verſpre⸗ 
chung und Zufagen hinter dem Rücken der Minifter haben dieſen manche 
große Schwierigkeit bereitet. N 8882573 8 
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x ihm zur Gewohnheit geworden, daß er ſelbſt in der Proclamation von 
Be: Langenſalza an feine Truppen der heiligen Dreifaltigkeit und des theu⸗ 
ken, von dem Herrn und Heilande vergoſſenen Blutes Erwähnung that. 
5 Der Gedanke, daß das Welfenreich „bis zu dem Tage beſtehen 


war ſchon bei Einweihung der Chriſtuskirche ausgeſprochen. 
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den Belagerungszuſtand böten für exceptionelle Fälle während des Uebergangs⸗ 
ſtudiums der Regierung die erforderliche Macht in hinreichender Fülle. 

So lange in der inneren Politik bei uns cine Wendung nicht eingetreten 
— bemerkte ein anderes Mitglied — ſei die Anerkennung einer Dictatur für 
die Volksvertretung eine Unmöglichkeit. E 

Der Miniſterpräſident erklärte noch einmal, daß die ſofortige Einfüh⸗ 
rung der Verfaſſung in den neuen Landestheilen unausführbar ſei. 

Die un Staals⸗Regierung wünſche für die Zwiſchenzeit nicht blos das 
Recht, königl. Verordnungen, wie ſie auf Grund der Verfaſſungs⸗Urkunde 
innerhalb Preußens ſtatthaft ſeien, zu erlaſſen, ſondern eine ehrliche Dictatur, 
das beißt das Recht, anzuordnen, was im Ueberleitungsſtadium zum Beſten 
jener Länder nothwendig ſei, und hr beſeitigen, was dieſem Beſten widerſpreche. 
Vor allen Dingen müſſe die preußiſche Militär⸗Verfaſſung zur Ausführung 
gebracht werden, um die Wehrkraft der eroberten Länder fur Preußen ver⸗ 
werthen zu können. Die Mittel und Wege hierzu müſſe ſich die Regierung 
zunächſt allein vorbehalten, da ſie am beſten über die dortigen Verhältniſſe 
unterrichtet ſei. Das Abgeordnetenhaus möge derſelben vertrauen, da eine 
Verſchiedenheit des Zieles kaum denkbar ſei. 

Daß die Verfaſſung ihr geſtatte, einzelne Artikel außer Kraft zu ſetzen, 
biete der Regierung keinen wünſchenswerthen Ausweg. Es würde ein Ge⸗ 
ſtändniß der Unſicherheit darin liegen, wenn nach oder gleichzeitig mit der 
Einführung der Verfaſſung ſofort Ausnahme⸗Maßregeln oder die theilweiſe 
Suspenſion der Verfaſſung in jenen 58 verfügt werde. 


„Die Commiſſion, welche in ihrer Mehrheit ſich zwar gegen die fofortige 
Einfübrung der Verfaſſung in den u annectirenden Ländern ausſprechen und 
der Regierung vorläufig freie Hand laſſen zu müſſen glaubte, hielt ſich anderer⸗ 
ſeits für verpflichtet: , 
a) den Zeitraum bis zur Geltung der Verfaſſung durch Beſtimmung eines 
feſten End⸗Termins zu begrenzen; g 

b) über die Grundſätze, von welchen die Regierung in den neuen Landes⸗ 
theilen während dieſer Zeit ſich leiten laſſen werde, weitere beruhigende 
Erklärungen zu erlangen. 

Zu a. Ein feſter Termin macht die Geltung der Verfaſſung — nament⸗ 
lich des Tit. 2 von den Rechten der Preußen — von dem Zuſtandekommen 
des mannichfachen Wechſelfällen unterworfenen, in § 2 verheißenen Geſetzes 
unabhängig, ſetzt allen Hoffnungen und Beſorgniſſen ein Ziel und würde — 
jo hoffte die Commiſſion — auch auf unſere neuen Mitbürger in den annec⸗ 
tirten Staaten ihre ii A Wirkung nicht verfehlen. 

Zu b. In Bezug auf die formalen politiſchen Rechte der neuen Staats⸗ 
angehörigen verſicherte der Herr Miniſterpräſident, daß dieſelben jedenfalls zu 
dem Reichstag des norddeutſchen Bundes wählen würden. Was dagegen die 
beſonderen Volksvertretungen dieſer Länder betreffe, ſo könne er, ohne dies 
gerade definitiv abzulehnen, doch eine Verpflichtung zu deren Berufung 
auch nur mit berathender Stimme nicht eingehen. n 

Der Miniſterpräſident deutete ferner an, daß es ſich vielleicht empfehlen 
könnte, mit einem vereinigten Ausſchuß aus den zu annectirenden Ländern 
über die neuen Organiſationen ſich in Verbindung zu ſetzen. 

Endlich ſtellt er beſtimmt in Ausſicht, daß die Regierung in den annec⸗ 
tirten Ländern eine Commiſſion von höheren Beamten unter Vorſitz eines 
preußiſchen Beamten zur Berathung darüber zuſammentreten laſſen werde, 
wie die verſchiedenen Rechtszuſtände 1 und die Verſchmelzung 
anzubahnen ſei. Ingleichen würden zur Unterſtüzung des Miniſteriums 
ſachverſtändige Männer aus den neuen Landestheilen nach Berlin berufen 
werden. 


Breslau, 4. September 

Die Indemnität iſt mit einer größeren Majorität bewilligt worden, als 
wir erwartet hatten. Nach dieſem bedeutungsvollen Schritte des Abgeordne⸗ 
tenhauſes liegt es nun in den Händen des Miniſteriums, den Waffenſtillſtand 
oder, um die Worte des Miniſters des Innern zu gebrauchen, „die Praäͤli⸗ 
minar⸗Grundlagen in einen wahren, dauerhaften und fruchtbaren Frieden zu 
verwandeln“. Wir wollen hoffen, daß „die kleinlichen Plackereien“, von denen 
in der Debatte mehrfach die Rede war, nunmehr endlich aufhören und daß 
die Einſicht ſich immer mehr Bahn bricht, daß der preußiſche Staat keinen 
Schaden erleide, wenn auch hier oder da etliche liberale Stadträthe beſtätigt 
und etliche Preßproceſſe weniger verhandelt werden. Mit der Bewilligung 
der Indemnität und des geforderten Credits hat die Volksvertretung dem 
Miniſterium ein großes Vertrauen bewieſen; wir wollen keinen Lohn für die⸗ 
ſes Vertrauen, aber wir verlangen wenigſtens, daß daſſelbe erwidert werde. 
In der ſchweren Zeit des Kampfes haben alle Parteien durch die That be⸗ 


Die Verfaſſung hatte einen Schutz gegen die Blindheit des Königs 


in der Vorſchrift eines Geſammt⸗Miniſteriums geſucht, welches gemein⸗ 
ſam mit dem Könige die wichtigſten Dinge beriethe, wodurch den Ein⸗ 
wirkungen eines Einzelnen eine Schranke entgegengeſetzt und eine Art 
moraliſchen Druckes auf den Eigenwilligen ausgeübt wurde. Daß ſich 
die Militär⸗Angelegenheiten der Wirkſamkeit dieſes Geſammt⸗Miniſteriums 
entzogen, daß hier der König mit ſeinen General⸗Adjutanten Alles allein 
fertig machte und der Kriegsminiſter, dem dafür die Spielſchulden be⸗ 
zahlt wurden, Ja ſagte, ließ Georg ein Regiment mit einzelnen Mini⸗ 
ſtern viel bequemer erſcheinen. Den Departements⸗Miniſtern, wozu die 
Miniſter, ohne den Namen zu führen, ſchon ſeit 1855 herabgewürdigt 
waren, Immediatbefehle zuzuſenden, die deren Anſichten und Wünfchen 
oft geradezu widerſprachen, machte Georg foͤrmlich Vergnügen. 

Mit dieſer Herrſchſucht war auch Verfolgungsſucht verbunden. Wie 
hat man den Obergerichtsrath Plank verfolgt, blos weil er ausgeſpro⸗ 
chen und rechtlich begründet, die Octrovirungen von 1855 ſeien unge⸗ 
ſetzich! Es artete das aus in foͤrmliche Duälereien, Confinirungen. 

Das grüne Buch war die Quelle, aus der Georg ſeine Feinde 
kennen lernte, jeder, der nur einmal in der Verſammlung des National: 
vereins geweſen war, der wurde als königlicher Diener nicht befördert, 
zum bürgerlichen Senator nicht beſtätigt; war er Advocat, ſo ſollten 
die Gerichte ihm keine Curatelen überweiſen; war er Fabrikant, Kaufmann, 
Holzhändler, jo durften Eiſenbahnen ꝛc. keine Contracte mit ihm abſchließen. 


Die Eitelkeit des Königs zeigte ſich bei gar vielen Gelegenheiten. | S 


Daß er es einführte, daß an ſeinem und ſeiner engelgleichen Königin 
Geburtstage in allen Kicchen des Landes Gottesdienſt gehalten wurde, 
zu dem in den Städten die königliche Dienerſchaft in weißen Halsbinden 
zu erſcheinen genöthigt wurde, während der Prediger auf dem Lande 
froh war, wenn ein oder zwei alte Weiber erſchienen und er nicht ganz 
vor leeren Bänken ſeinen Lobgeſang auf das Welfenthum anſtimmen 
mußte, hat manchen Prediger zur Verzweiflung gebracht, und ſelbſt die 
fromme Landeszeitung zeigte ſich von Zeit zu Zeit empört. 

Alle ſogenannten königlichen Gebäude, d. h. die aus Staatsmitteln 
zu Staatszwecken erbauten Gebäude, wurden ſeit einigen Jahren mit 
Flaggenſtangen verſehen und mußten an königlichen wie prinzlichen Ge⸗ 
burtstagen beflaggt werden. g f 

Die Namen Welfenſchloß, Welſenplatz, die Gründung des durch die 
Welfenhoſen berühmten Welfen⸗Muſeums erklären ſich ſämmtlich aus 
dieſer Eigenſchaft. Die Benennung des Gefechtes bei Langenſalza als 
Schlacht — der Taufname Langenſalza, den er dem Kinde einer ihm 
befreundeten Rittmeiſterin v. K. geben ließ — alles aus derſelben Quelle. 

Aber, wird man mir einwenden, er beförderte Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, er gab den Muſikern namentlich immer mit reichen Händen. 
Ja, aber nur, weil er ſtolz darauf war, einen Niemann und eine 
Seebach, einen Joachim u. A. vor Berlin, Wien und München voraus 
zu haben. a 


Eigenſinnig und halsſtarrig wie fein Vater und Großvater und alle 


Welfen, hat er guten Rath, woher er auch kam, immer verſchmaht, 
dagegen ſich leiten laſſen. Sein Eigenſinn iſolirte ihn ſelbſt von ſeiner 
Familie, er hat die guten Rathſchlaͤge, die ihm feine Schwäger, Förſt 
Conſtantin und Großherzog von Oldenburg, ertheilten, ſchnoͤde zurück⸗ 
gewieſen, und ſich doch leiten laſſen von einem Manne, wie dem aus 
dem Kreuzzeitungs⸗Lager übernommenen Meding. 

Georg V. iſt, weil er keinen guten Rath 


8 ‘ 
befolgte, weil er ſich den 


wieſen, daß ſie von demſelben Geiſte des Patriotismus durchdrungen waren; 
nun wohl, erkenne man endlich an, daß, mögen wir auch, je nach unſerer 
politiſchen Richtung, verſchiedene Wege gehen, die Liebe zum preußiſchen und 
deutſchen Vaterlande doch jede Partei auf dieſen Wegen begleitet. „Bewilli⸗ 
gen Sie uns die Indemnität und den Credit — rief der Miniſter des In⸗ 
nern den Abgeordneten zu — ſo iſt die Regierung moraliſch gezwungen, ſich 
mehr Ihnen zuzuwenden, als es bisher der Fall war.“ Die Regierung, und 
insbeſondere die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben es in der Hand, 
jeden Tag dieſe Worte zur Wahrheit zu machen. Verſchwinden aus unſerem 
öffentlichen Staatsleben die Gehäſſigkeit und die Erbitterung, mit welcher die 
Parteien einander gegenüber ſtanden, läßt man endlich die kläglichen Phra⸗ 
ſen von „Vaterlandsverrath“, „Angriff auf die königlichen Rechte“ und dergl. 
fallen, Vorwürfe, mit denen die officibſen und miniſteriellen Organe gegen 
die liberale Partei ſo freigebig waren, ſo wollen wir den vierjährigen Kampf 
nicht als vergeblich gekämpft betrachten. 


Wir brauchen die Einigkeit nothwendiger als je, denn das Ziel iſt noch 
lange nicht erreicht. Die glorreichen Siege der Waffen haben uns erſt den 
Boden geebnet, auf welchem das Gebäude durch friedliche Arbeit errichtet 
werden ſoll. Außer Heſſen und Sachſen erhebt auch der Herzog von Meinin⸗ 
gen Schwierigkeiten; er will durchaus von ſeinen Souveränitätsrechten nichts 
opfern. In Bezug auf Sachſen dürften, wie man uns aus Berlin ſchreibt, 
in nächſter Zeit ernſte Schritte zu erwarten ſein; die Befeſtigungsarbeiten für 
Dresden ſind ſchon wieder aufgenommen, preußiſche Truppen ſind zur dau⸗ 
ernden Beſetzung beſtimmt und in Frankfurt a. O. werden, wie man hört, 
ſächſiſche Truppen erwartet. — Eine Correſpondenz aus Dresden in der 
„Nordd. A. Z.“ verlangt von Preußen „eine unbeugſame Energie, um im 
ſächſiſchen Volke eine Umwandlung hervorzubringen, die mehr als alle Spitz⸗ 
findigkeiten der ſächſiſchen Diplomatie zu fördern vermag“. 

Wir glauben, und wir ſtehen mit dieſer Anſicht durchaus nicht allein 

— heißt es in dieſer Correſpondenz weiter, daß der geeignetſte Weg hierzu 

die Einſetzung einer Landes⸗Adminiſtration iſt, welche die ſogenannte Lan⸗ 

des⸗Commiſſion und den rechtswidrigen Stände⸗Landtag beſeitigt, die Ver⸗ 
faſſung vom 13, November 1848 (die demokratiſche Verſaſſung) wiederher⸗ 
ſtellt und die Vertreter des Landes auf Grund derſelben zuſammenberuft, 
um unerwartet des Zuſammentritts des norddeutſchen Parlaments die 

Stimme des Volkes zu pernehmen. Es mag dabei nicht derhehlt werden, 

daß man, nachdem die Eroberung Sachſens eine vollbrachte Thatſache war 

und die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen ſchwebten, eine derartige Maß⸗ 
re . ag Preußens bereits erwartete, und man bedauert, daß fie nicht 
erfolgte. SER 

Wir Pedal wahrlich nicht zu den Anhängern von Gewaltacten, allein 
es giebt Verhältniſſe, in denen ſie ſich als ein unabwendbares Gebot der 

Nothwendigkeit erweiſen, und hier ſteben wir vor einem ſolchen Verhältniß. 

Wäre König Johann wirklich der Fürſt, dem die Wohlfahrt ſeines Landes 

über Alles geht, oder, mit der bekannten Beuſt'ſchen Phraſe zu sprechen, 

wäre er wirklich bereit, wenn es dem Lande zum Heil gälte, ſeine Krone 
dreinzuwerfen, ſo ließe ſich über dieſe Nothwendigkeit allerhand noch dispu⸗ 
tiren; allein es zeigt ſich nun immer klarer, daß dieſem Fürſten ſeine 

Perſon und Hauspolitik über Alles geht und daß er, weit ent⸗ 

fernt, auch nur einen Theil ſeiner Souveränität dem Ganzen zum Opfer 

zu bringen, ſelbſt die fremde Einmiſchung à tout prix herbeiführen möchte, 

Hierzu rechne man die Haltung, welche die ſpecifiſch clericale Partei zu der 

preußiſchen Politik angenommen und die Stellung des ſaͤchſiſchen Königs: 

hauſes zu derſelben. Sapienti sat! 

Ueber die zwiſchen Oeſterreich und Italien noch ſchwebenden Friedens⸗ 
Verhandlungen lauten die Nachrichten im Allgemeinen nur günſtig. General 
Menabrea hat ſich wenigſtens mit dem Empfange, durch den ihn der Kaiſer 
Franz Joſeph ausgezeichnet hat, ſehr zufrieden bezeigt, und man ſieht einem 
baldigen Abſchluſſe des Friedens entgegen. Im Gegenſatze zu der von der 
wiener „Preſſe“ aufgeſtellten Behauptung, daß vorläufig blos die Principien 
feſtgeſtellt worden und die Einzelbeſtimmungen erſt nach Abſchluß des Friedens 
durch eine beſondere Commiſſion feſtgeſetzt werden ſollen, glaubt eine parifer 
Correſpondenz der „K. Z.“ verſichern zu dürfen, daß man ſich über Alles 
ſogleich verſtändigen wird, und allenfalls nur Verabredungen, die ſich auf 
Handels⸗ und Zollverhältniſſe beziehen, auf eine ſpätere Zeit aufgeſchoben 


Zollern nicht unterordnen wollte, weil er feine Macht überſchätzte, in 
ſein Verderben gerannt! 

Hannoveraner, Hand auf das Herz, was verlieren wir an dem 
Könige Georg? Wir verlieren einen blinden, nicht zum Herrſchen ge⸗ 
ſchaffenen Mann voll Herrſchſucht und Eitelkeit. 

Aber der unſchuldige Kronprinz? höre ich die Mitleidsvollen fragen. 

Seht ihn nur an, wenn er zu Pferde ſitzt, das Glas zwiſchen die 
Augen und die eingedrückte Naſe geklemmt, mit Fäfebleihem Geſicht! 
Er iſt 21 Jahre alt, hat außer der jetzigen unfreiwilligen Reiſe und 
einigen Triumphzügen im Lande keine Reiſen gemacht, keine Länder und 
Völker geſehen, er hat keine Umiverfität beſucht, von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, von großartiger Induſtrie anderer Länder hat er keinen Begriff. 
Seit drei Jahren berechtigt, ſeinen Sitz in erſter Kammer einzuneh⸗ 
men, hat er niemals von dieſem Rechte Gebrauch gemacht. Er iſt 
nichtzzum Herrſcher geboren, nicht zum Herrſcher erzogen. Was ſoller und? 

Hannoveraner, laßt den Aberglauben fallen, daß wir den Welfen 
angeſtammt wären — wer aber daran hängt, der vergeſſe nicht, daß 
König Wilhelm aus demſelben welſiſchen Blute abſtammt und feinen 
Grad entfernter ſteht zu Herzog Georg oder Kurfürſt Ernſt Auguſt, als 
Ernſt Auguſt II. reſp. III. 
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Aus welcher Quelle der Verfaſſer des Romans die Kenntniß der dama⸗ 
4 der Regentin geſchöpft hat, iſt uns nicht befannt; mir 

durch eine merkwürdige Entdeckung, welche ein be⸗ 
Flügel des Gebäudes vor einiger 


deutender 
55 in dieſem Romane enthaltenen 


ge gemacht 


laubte man einen dur 
15 eleilngen ch Bretterverſchlage lange 


innerhalb der ſtarken Umfangswand, während der ie 
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Seite ein kleineres, ſchon ſtpliſirtes 


Sitzbänken eingefaßt. 
und war in der Mitte, alſo in der Berübrungslinie der beiden inneren Kap⸗ 
pen, durch eine plaſtiſch ausgeführte Blattroſe geſchmückt. Alle Wand⸗ 
flächen waren übertüncht. Unter dieſer Tünche aber wurden durch forgfältis 
des Ablöjen derſelben ſehr alte, für die Geſchichte des Fürſtenhauſes gewiß 
wertvolle Frescomalereien entdeckt. Es iſt nun zwar gelungen, die hoͤchſt 
zierlich gemalten Ornamente der Decke, Pen auch bier große Wappen voll: 
!tändig zu copiren; die Darſtellungen auf den Seitenwänden, welche weibliche 
Figuren in halber natürlicher Größe nebſt landſchaftlichem Hintergrunde in 
lebhaften Farben erkennen ließen, konnten jedoch wegen der Kürze der Zeit, 
welche zum Copiren geſtattet war, nicht ganz bloßgelegt werden und müſſen 
daher, ungeachtet fie bereits Juhrhunderte Uberdauert hatten, nach ihrer neuesten 
Enthüllung gleich Eintagsfliegen ihr Daſein für immer beſchließen. — Der 
reizende Schmollwinkel jener hohen, unbeugſamen Dame, welcher ihr zu jeder 
gobresgei eine prächtige Ausſicht gewährt haben muß, liegt vunmebr. als 
Bauſchutt mit der Kerkerſchwelle des unglücklichen Bürgermeiſters auf glei⸗ 
chem Niveau.“ 


J Bon Jupw. Habicht; Verlag von Gd, Trewendt. Breslau 
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werden dürften, was ſich in der That von ſelbſt verſteht. — Hinſichtlich des 
Einzuges Victor Emanuel's in Venetien ſchreibt man der „A. Z.“, daß der 
ſelbe wahrſcheinlich nicht vor den letzten Tagen des September erfolgen werde, 
obſchon man mit den Vorbereitungen dazu ſchon jetzt beginnt. Italieniſche 
Officiere, welche aus Venetien zurückgekehrt find, verſichern, daß fie. überall 
mit Jubel empfangen wurden, außer jenfeits des Iſonzo, wo die Bevölkerung 
allerdings entſchieden öſterreichiſche Sympathien nährt. Dagegen ſoll an der 
Behauptung der Clericalen und Legitimiſten nichts Wahres ſein, wonach die 
Venetianer ncht ſowohl die Vereinigung mit dem Königreiche Italien als 
vielmehr die Wiederherſtellung ihrer Autonomie in Form der Republik San 
Marco wünſchten. Im Gegentheile wird verſichert, man ſehe heute allgemein 
ein, welchen Fehler man begangen, als man im Jahre 1848, ftatt ſich ſogleich 
der Monarchie Karl Albert's anzuſchließen, die Errichtung einer Republik vor⸗ 
gezogen habe. { 
Ueber die Armeereorganifation, welche ſofort nach Unterzeichnung des 
Friedens in umfaſſender Art ftattfinden ſoll, melden florentiner Berichte, daß 
man bereits Vorkehrungen zu derſelben treffe. Ebenſo wird beſtätigt, daß mit 
der Entwaffnung bereits begonnen iſt und die Dienſtpflichtigen der zweiten 
Kategorie von 1845 demnächſt in ihre Heimath entlaſſen werden. Eine Aus⸗ 
nahme tritt nur wegen der Cholera für die in Genua, Neapel und auf der 
Inſel Sicilien ſtationirten Regimenter ein. Unter den höheren Offizieren foll 
ſich ſeit den erlittenen Niederlagen ein ſehr bedenklicher Zwieſpalt kundgeben, 
der bei einer Fortſetzung des Krieges leicht zu den verhängnißvollſten Con⸗ 
flicten hätte führen können; unter den gegenwärtigen Umſtänden hat er we⸗ 
niger Bedeutung, doch wird man deshalb die ſonſt wohl noch etwas verſcho⸗ 
bene Entwaffnung um ſo eifriger betreiben. Die Freiwilligen verlangen mit 
Ungeduld die Heimkehr. Zwar hat Garibaldi bis jetzt alle Urlaubsgeſuche 
verweigert, doch werden bereits Maßregeln getroffen, um alle Volontär⸗Re⸗ 
gimenter bis auf ein einziges, welches als Depot beibehalten wird, aufzulöſen. 
Aus Mom meldet man, daß nach der am 26. Auguſt ſtattgehabten Con 
ſecration des Biſchofs von Marfeille der Papſt die Geſandten und die fran⸗ 
zöſiſchen Generäle zu einer Collation eingeladen habe, welche er den Brälaten, 
die bei der Ceremonie aſſiſtirt hatten, gab. Alle anderen Gäfte waren Fran⸗ 
zoſen. Die Briefe machen darauf aufmerkſam, daß nach einer alten Etikette 
der Papſt niemals Jemand zu ſeiner Tafel im Vatikan gezogen und daß dies 
ſeit ſieben Jahrhunderten der erſte in Rom conſecrirte franzöſiſche Biſchof ift. 
Die römiſche Legion von Antibes erwartet man am 10. September. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß der Biſchof von Padua, bisher einer der entſchiedenſten 
Vertheidiger des Papſtthums, jetzt in feinem Kirchenſprengel öffentliche Gebete 
3 für den König Victor Emanuel angeordnet und überdies die Paſtoren einge: 
laden hat, zu Gunſten des neuen politiſchen Standes der Dinge in Italien 
zu predigen. 

Die uns bis jetzt zugegangenen franzöſiſchen Blätter äußern ſich über 
die Entlaſſung Drouyn de Lhuys, im Allgemeinen nur dahin, daß dieſelbe 
mit einer Veränderung in den Geſinnungen des Tuilerien⸗Cabinets gegen 
Oeſterreich im Zuſammenhange ſtehe, über deren Urſachen jede nähere Auf: 
Härung noch fehle. Man glaubt außerdem, daß der Kaiſer fortan perſönlich 
den auswärtigen Angelegenheiten die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden be⸗ 
abſichtigt und in ſeinem Miniſter des Auswärtigen einfach den Vollſtrecker 
ſeiner Willensmeinung erblicken will. Die Ernennung des Baron Bach zum 
Botschafter in Rom wird in maßgebenden Kreiſen als nicht wahrſcheinlich an: 
geſehen, da das wiener Cabinet hinlänglich davon unterrichtet iſt, wie anſtößig 
Frankreich dieſe Wahl ſein würde. — Höchſt vorſichtig äußert ſich über den 
ſtattgefundenen Miniſterwechſel die „N. A. Z.“, dieſelbe erinnert in ſehr an⸗ 
erkennender Weiſe zunächſt daran, daß die Geſchäſtsführung Drouyn's in eine 
für Preußen ſehr bedeutungsvolle Zeit gefallen ſei und daß derſelbe während 
dieſer Zeit ſich als das Organ des Kaiſers bewieſen habe, durch welches die 
freundſchaftlichen Beziehungen Frankreichs zu Preußen aufrecht erhalten wor⸗ 
den ſeien. Ueber Herrn Mouſtier bemerkt fie ſodann, daß in der Kenntniß der 
deutſchen Frage, die derſelbe auf ſeinen neuen Poſten mitbringe, ein neues 
Pfand dafür gegeben ſei, daß auch unter der Leitung dieſes Staatsmannes 
die Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich die herzlichſten bleiben 
werden. 

Unter den öſterreichiſchen Blättern erinnert namentlich die „Preſſe“ daran, 

daß mit Drouyn der beſte Freund ſcheide, welchen Oeſterreich in den Tuile⸗ 
rien gehabt habe, Der Name Mouſtier's, ſagt daſſelbe Blatt, bedeutet nicht, 
wie ſeinerzeit der Thouvenel's den Krieg, ſondern muß ſeine Bedeutung erſt 
erhalten. Doch könnte er im Sinne einer energiſcheren Politik Frankreichs 
gedeutet werden, umſomehr, da die großen Rüſtungen Frankreichs von allen 
Seiten beſtätigt werden. Man wird ſich in Berlin darauf gefaßt machen 
müſſen, die Compenſations⸗Forderungen Frankreichs nicht mehr fo leicht zu 
nehmen. Naheliegend iſt, daß die gegenwärtige brennende Phaſe der orien⸗ 
taliſchen Frage, mit welcher de Mouſtier genau vertraut iſt, alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit Frankreichs in Anſpruch nimmt. Vielleicht benützt Napoleon die 
orientaliſche Frage, um die neue, ihm nach den heutigen Auſpicien höchſt un: 
günſtige Conſolidirung der europäiſchen Verhältniſſe zu hindern. Dagegen 
glaubt das „N. Fremdenblatt“, daß die Ernennung des Marquis de Mouftier, 
welcher dem preußiſchen Hofe allerdings räher als dem öſterreichiſchen ge⸗ 
ſtanden bat, wohl dadurch veranlaßt ſei, daß derſelbe ein gefügigerer Mis 
niſter fein werde, als Drouyn de Lhuys. Uebrigens deutet auch dieſes Blatt 
darauf hin, daß das Studium der orientaliſchen Frage Herrn v. Mouſtier 
beſonders empfohlen haben möge. Zugleich demerkt es: „Es ſind mehrere 
Anzeichen vorhanden, daß den Beziehungen Frankreichs zu Preußen die orten⸗ 
taliſche Angelegenheit nicht fremd ſei, und es ſcheint, daß die Ideen, welche 
Herr v. Bismarck über dieſe Frage in Biarritz und ſpäter vorgetragen hat, 
als brauchbar betrachtet wurden.“ „„ 

Die „Independance“ will bon einem Manifeſte wiſſen, welches Napoleon III. 
erſcheinen Jafjen wolle und welches in demſelben Geiſte gehalten ſein werde, 

wie der Brief pom 11. Juni. „Es würde die Grundsätze aufſtellen, welche 
nach der Anſicht des Kaiſers für das europäiſche Gleichgewicht maßgebend ſein 
ſollen, und ohne die Abſicht einer unmittelbaren Anwendung derſelben anzu⸗ 
digen, würde es doch das Eingreifen Frankreichs für den Fall in Aus⸗ 
ſicht ftellen, daß gewiſſe Eventualiläten ſich verwirklichten.“ i f 
In den engliſchen Blättern ift jetzt von den deutſchen Verhältniſſen wenig 
oder gar nicht die Rede. Dagegen beginnen, abgeſehen von der Parlaments- 
reform, welche von „Daily News“, „Standard“ und „Post“ beſprochen wird, 
beſonders die Zuſtände in Amerita wieder die Aufmerlſamkeit engliſcher 
Wubliciſten anzuziehen, und die meiften ftehen, wie zu erwarten, auf Seiten 
der Südſtaaten. 


— 


Preußen. 

s Berlin, 3. September. [Die parifer Weltausſtellung.] 
St, wo nach Beendigung des Krieges die Werke des Friedens wie⸗ 
er mehr hervortreten, wendet man auch der pariſer Weltausſtellung 
wieder größere Aufmerkſamkeit zu. Es war ſchon früher mitgetheilt 
worden, daß die äußeren Gallerien des Ausſtellungslocales zu Verkaufs- 
laden, Erholungslocalen u. ſ. w. eingerichtet werden ſollten; von Preu⸗ 
den war remonſtrirt worden, weil der Raum nicht entbehrt werden 
bonnte, und man hatte ſich endlich dazu verſtanden, dem preußiſchen 
Raume einen Theil zu laſſen, jedoch unter der Bedingung, daß er des 
damit das Ganze ein gleichmäßiges Ausſehen 
a Jetzt hat abermals die franzöſiſche Commiſſion die Forderung 
geſtellt, daß dem Publikum geflattet werden folle, durch die ganze äußere 
Für die Erholungslocale war dies na⸗ 


der kurheſſiſchen Truppen.] 
vom 17. v. M. kam bier ſeiner Zeit ziemlich unerwartet. Man konnte 
die Annexion vorausſehen; dennoch glaubte man nicht, daß fie fo ſchnell 
und ſo einfach vor ſich gehen würde. 
Stände, kein Widerſpruch fremder Mächte. 
unheimlich, durch ein Wort Bismarcks das Schickſal eines ganzen 
Landes, eines alten Volkes mit allen ſeinen Erinnerungen und Eigen⸗ 
thümlichkeiten vollſtändig umgewälzt zu ſehen. Indeß der größere, na⸗ 
mentlich der intelligente Theil der Bevölkerung begrüßte die Maßregel 
mit Freude, in der Hoffnung, daß das alte ſchlechte Regiment nun einem 
beſſeren Platz machen werde. Man wünſchte nur baldige Ordnung der 
Verhältniſſe. In circa 3 Tagen, dachte man, würde das Abgeordneten⸗ 
haus die Vorlage erledigt haben und dann werde hier die Einverleibung 
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türlich; geht das Publicum aber in den preußiſchen Theil hinein, fo hat 
es auch Eintritt in den übrigen Raum; dadurch wurden aber Dieb⸗ 
ſtähle möglich, weil hier gerade die werthvollſten Sachen liegen und iſt 
deshalb die Forderung geſtellt worden, die preußiſche äußere Gallerie durch 
eine von oben bis unten gehende Wand abzutrennen und hat man ſich 
hier entſchloſſen, dies zu thun; dadurch trat aber ein anderer Uebelſtand 
hervor, nämlich, daß die Arrangements, welche für die Aufſtellung der 
Gegenſtände getroffen waren, ganz umgeworfen werden müſſen, da man 
nicht die Abſicht hat, werthvolle Gegenſtände in dieſen Räumen zu 
laſſen; es ſollen alſo nur ſolche dort aufgeſtellt werden, welche keinen 
Werth haben, wie Wein, da die Flaſchen keinen Wein, ſondern nur 
Flüſſigkeiten und Etiquette enthalten, während der Wein ſelbſt in Lager⸗ 
räumen liegt, Glaskaſten mit Waarenproben und dergl. Die vermehrte 
Arbeit hat es nun nöthig gemacht, auch noch neue Arbeitskräfte anzu⸗ 
Da ferner für Preußen, Oeſterreich und die übrigen deutſchen 
Staaten drei gleich große Räume zur Dispoſition geſtellt waren, der 


ſtellen. 
jetzige Krieg aber die Verhältniſſe geändert hat, ſo ſind Verhandlungen 


mit den diesſeits des Main gelegenen Staaten eröffnet, damit ſich alle 
Wie 


in dieſer Angelegenheit unter Preußens Führung ſtellen moͤchten. 
man hort, wollen dieſe Staaten auch der preußiſchen Aufforderung ent⸗ 


ſprechen, nur Sachſen ſcheint auch in dieſer Beziehung eine erceptionelle 
Ez ſteht zu erwarten, daß in der 


Stellung einnehmen zu wollen. 
nächſten Zeit in Berlin Bevollmächtigte zu einer Beſprechung dieſer An⸗ 
gelegenheit zuſammentreten werden. 


[Die Verhandlungen der herzoglich meiningenſchen Re— 
gierung] wegen des Anſchluſſes des Herzogthums an das preußiſche 
Bündniß haben, wie wir vernehmen, zu keinem Reſultate geführt und 
Es ſcheint, daß der Herzog 


ſind in Folge deſſen abgebrochen worden. 
von Meiningen, welcher im Widerſpruch mit den Intereſſen und den 
eigenen Wünſchen ſeines Landes unter den thüringiſchen Fürſten der Ein⸗ 


zige war, der in der Sitzung des vormaligen Bundestages am 14. Juni 
d. J. an Preußen den Krieg erklärte, diejenigen Bedingungen nicht zu 


erfüllen geſonnen iſt, welche die preußiſche Regierung zur Sicherung der 


Stellung des Herzogthums in dem neuen Bundesverhältnig als noth⸗ 
Preußen hat in Folge vefien auf fernere Verhandlun⸗ 
gen mit dem Herzoge verzichtet, aber in Ausſicht geſtellt, daß, falls 
eine Uebertragung der Regierung des Herzogthums an den Erbprin— 


wendig erachtet. 


zen, welcher Beweiſe ſeiner preußenfreundlichen Geſinnung ſtets gegeben 
hat, erfolgen ſollte, dem meiningenſchen Lande beſondere Opfer nicht auf⸗ 
erlegt werden würden. 

[Die Königin von Hannover.] Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: 
Der „Publiziſt“ bringt unter Berlin, den 31. v. Mts., die Nachricht, 


daß die königliche Regierung den Geſandten Prinzen zu YJſenburg mit 


dem vertraulichen Auftrage nach Hannover geſandt habe, um J. Maj. 


die Königin Marie auf dem Schloſſe Herrenhauſen zu beſtimmen, Ihren 


Aufenthalt außerhalb des Königreichs Hannover zu nehmen. 

Dieſe Nachricht iſt ohne jede Begründung. Es hat weder eine Sen⸗ 
dung des Prinzen von Yſenburg zu dieſem Zwecke ſtattgefunden, noch 
ſind überhaupt Verhandlungen wegen eines Wechſels des Aufenthalts 
Ihrer Majeſtät der Königin Marie geführt worden. 

Ob Allerhöchftdiefelbe bei irgend einer Gelegenheit erklärt hat, „nur 
der Gewalt“ weichen zu wollen, wie der „Publiziſt“ erwähnt, iſt hier 
unbekannt. Jedenfalls fühlt ſich die königliche Regierung durch die An⸗ 
weſenheit Ihrer Majeſtät in Hannover nicht bewogen, derſelben einen 
Zwang in Betreff des Aufenthaltes aufzulegen. 

[Dem Abgeordneten Herrn Dr. Joh. Jacoby] wurde, wie die 
„Volksz.“ ſchreibt, am Sonntag Vormittag nach 10 Uhr durch eine Deputation 
des berliner Arbeiter⸗Vereins eine Adreſſe überreicht, welche neben der 
Anerkennung für die jahrelange unermüdliche Thätigkeit Jacoby's für ver⸗ 
faſſungsmäßige er unſeres engeren preußiſchen, ſowie für die geiftige 
Entwickelung unſeres geſammten deutſchen Vaterlandes, insbeſondere lebhafte 
Freude ausdrückt über die von Dr. Jacoby am 23. Auguſt im Abgeordneten⸗ 


hauſe — gelegenklich der Adreßdebatke — gehaltene Rede. — In feiner Ant⸗ 
wort erklärte 


r. Jacoby, daß er von diſſer Anerlennung der Männer der 
Arbeit, die ſich unbeirrt von der mächtigen Tagesftrömung ihr 
ruhiges, beſonnenes Mannesurtheil erhalten hätten, lebhaft erfreut ſei. Ueber⸗ 
raſcht 1 er freilich davon nicht, denn als Vorſteher des königsberger Hand⸗ 
werkerbundes habe er ſeit Jahren Gelegenheit gehabt, den Werth, die innere 
Tüchtigkeit der arbeitenden Klaſſen kennen zu lernen. Aller Orten im deut⸗ 
ſchen Vaterlande ſei das Selbſtgefühl, die Selbſtachtung im Arbeiterſtande er⸗ 
wacht und erſtarkt; das daher rührende ernſte rege Streben der Arbeitervereine 
nach geiſtiger ſittlicher Bildung, nach bürgerlicher Gleichberechtigung und 
freiem menſchenwürdigem Daſein, es werde, es müſſe, und hoffentlich in nicht 
ferner Zeit, von Erfolg gekrönt werden. Die Zukunft gehöre uns. Rechts⸗ 
gleichheit, Freiheit, Bruderliebe! jo laute der Wahlſpruch auf unſerem Banner. 
— Hr. Dr. Jacoby unterhielt ſich noch längere Ae, mit den Mitgliedern der 
Deputation, welche nach 11 Uhr den verehrten Abgeordneten verließen. 

[Beſchlagnahme.] Die Polizei hat die Broſchüre: „Die ge 
wählte preußiſche Volksvertretung in der Winterſeſſton von 1866, von 
Dr. Guſt. Levinſtein in Berlin, Verlag von Franz Duncker“, con⸗ 
fiscirt. 

Köln, 31. Auguſt. [Behufs Auswechſelung der kriegs— 
gefangenen Baiern und Oeſterreicher] ging heute Morgen ein 
ſtarkes Infanterie⸗Commando unter dem Befehle eines Offiziers von 
hier nach Jülich zur Abnahme der dort detinirten Baiern und Oeſter⸗ 
reicher mit der Eiſenbahn ab. Die Baiern werden ſchon heute bis 
Frankfurt a. M. weiter befördert, wohingegen die Oeſterreicher erſt 
übermorgen den Rückweg nach der Heimath antreten. (Rh. R. 3.) 


Deutſchland. 


Wiesbaden, 1. September. [Die Ruheſtörungen.] Soeben 
erſcheint folgende Bekanntmachung: „Nachdem in dieſen Tagen wieder⸗ 


holt lärmende Auftritte und Ruheſtörungen durch Zuſammenrotten auf fſichtigt. 


den Straßen ſtattgefunden, wird hiermit bekannt gemacht, daß diejeni⸗ 
gen, welche bei ſolchen Gelegenheiten der an ſie ergangenen polizeilichen 
Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht ſofort ernſtlich Folge leisten, Geld: 
ſtrafe bis zu 3 Fl. oder entſprechende Arreſtſtrafe, nach Befund auch 
Ausweiſung aus hieſiger Stadt zu erwarten haben. Wiesbaden, 
31. Aug. 1866. Herzogl. Polizeidirection. v. Rößler.“ Die letzten 


Abende verliefen ruhig, nachdem verſchiedene Schreier und Schreierinnen 
in Polizeigewahrſam gebracht worden waren. 
Zuſammenrottungen am Michelsberg mehr zu bemerken. 
rückten naſſauiſchen Soldaten haben ſich (zu ihrer Ehre fei es geſagt) 
an jenen Auftritten nicht betheiligt und eine Haltung angenommen, 
welche auf ein kameradſchaftliches Verhältniß zu ihren preußischen Waffen⸗ 
brüdern ſchließen läßt. 


Namentlich waren keine 
Die einge⸗ 


(Frankf. J.) 
A Kaſſel, 1. Septbr. [Zur Einverleibung. — Rückkehr 
Die königl. Einverleibungs⸗Botſchaft 


Keine Befragung des Volkes, der 
Es machte ſich ordentlich 


veroffentlicht werden. Doch: die Botſchaft hoͤr' ich wohl, allein mir 

fehlt die — Beglaubigung des Abgeordnetenhauſes. Wenn man hier auch 

den Lieblingswunſch einer reinen Perſonal⸗Union mit Preußen einiger⸗ 

maßen aufgegeben hat, ſo erwartete man doch Belaſſung des jetzigen 
Gerichts⸗ und Verwaltungsſyſtems, eigene Finanz⸗Verwaltung, Einberu⸗ 
fung der Stände und Beibehaltung der 1831er Verfaſſung (die zwar 

faſt nie zur Anwendung gekommen iſt). — Die preußiſche Regierung, 

die mit kluger Politik ja jetzt überall den Verhältniſſen mehr Rechnung 

zu tragen ſcheint, wird hoffentlich obige Punkte dem heſſiſchen Volfʒfe 
wenigſtens vorerſt gewähren, damit der Groll — der wirklich ſeit 
einigen Tagen in der Luft zu ſchweben ſcheint — nicht erſt Wurzel faſ⸗ 
en kann. Mit Hilfe des deutſchen Parlaments wird ſie dann weit 
leichter nöthige Octroyirungen erreichen können, als jetzt mit Hilfe des 
Abgeordneten⸗Hauſes. — Die kurheſſiſchen Truppen kommen nun nah 
und nach zurück. Man ſoll ihnen preußiſcherſeits ſchon die Vergünflie 
gung eingeräumt haben: mit den Waffen und klingendem Spiele hien 
wieder einzurücken, um erſt hier aufgelöft zu werden. Inzwiſchen find 1 
jedoch die Schlägereien in Mainz vorgekommen, und auch hier waren 
dergl. zu befürchten; die niederen Stände, Dienſtboten ꝛc. ſind ſehr er⸗ 
bittert auf die Preußen, der kurheſſiſche Soldat iſt auf den preußischen 
eiferſüchtig und nicht gebildet genug, um mit dieſer Eiferſucht zurückzu⸗ 
halten: man befürchtete daher allgemein, daß es zu Reibereien kommen 
könne. Deshalb find die kurh. Soldaten zum Theil ſchon unterwegs 
entlaſſen oder (bis auf's Seitengewehr) entwaffnet worden, und ich 
glaube nicht, daß die noch hier ankommenden feldmaßig hier einrücken 
werden. Die Mannſchaften werden alle entlaſſen, bis auf einen kleinen 


— 


Stamm, der vorläufig bei den Bürgern einquartiert wird. Demnach 
werden wir unſere Einquartierung immer noch nicht los. Der Stab 


der Armee iſt ebenfalls geſtern und heut hier angekommen, der Höͤchſt⸗ 
commandirende Herr v. Loßberg dabei. 

Dresden, 2. Septbr. [Prinz Friedrich Karl.] Die „Dresd. 
Nachr.“ ſchreiben: Dem Vernehmen nach wird ſich der Prinz Friedrich 
Karl von Preußen bis morgen hier aufhalten und alsdann nach Berlin 
zurückkehren. Seine perſönliche Anweſenheit in Dresden, die ſich den 
Blicken des Publikums durchaus nicht entzieht, wird nun wohl endlich 
den Theil unſerer Einwohnerſchaft, der bisher noch immer an ſeine Ge⸗ 
fangennahme durch die Oeſterreicher glaubte, darüber belehren, daß die 
hierauf bezügliche Nachricht zu den vielen „Enten“ gehörte, mit denen 
wir während des vergangenen Krieges von gewiſſer Seite hier über⸗ 
ſchüttet wurden. 

AV Hamburg, 2. Sept. A Leſſer. — 
Sonſtiges.] Der ehemalige Präſidenk der holſteiniſchen Landesregierung in 
Kiel, Leſſer, welcher bekanntlich vor dem Ausbruche des letzten Krieges in der hol⸗ 
ſteiniſchen Stadt Itzehoe in dem Augenblicke verhaftet wurde, in welchem er 
laut Vollmacht des Statthalters v. Gablenz die holſteiniſche Ständeverſamm⸗ 
lung eröffnen wollte, begab ſich fpäter, nachdem er aus der preußiſchen Haft 
entlaſſen worden war, nach Wien, um für die künftige Stellung der „geſin⸗ 


nungstreuen“ feen die Aba d. Beamten zu wirken. Nachdem ihm dies 
mit Beziehung auf die Abfaſſung des prager Friedensvertrages gelungen, iſt 
Herr Leſſer jezt nach den Herzopthümern zurückgekehrt, decorirt mit dem Come 
thurkreuze des Franz⸗Joſeph⸗Ordens. — Laut einer mir von der Otto Meiß⸗ 
ner ſchen Buchhandlung hierſelbſt gewordenen Mittheilung hat das in Leipzi 
erſcheinende „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ die Aufnahme ein 

das Arnold Ruge 'ſche Manifeſt an die deutſche Nation betreffenden Circulars 
verweigert, „weil Ruge's Manifeſt in Sachſen verboten iſt“. Meines Erach⸗ 
tens verdient dieſer Uebergriff der ſächſiſchen Behörden gegen den geſammten 
deutſchen Buchhandel an die Oeffentlichkeit geſtellt zu werden, damit Wandel 


geſchafft werde. 

Flensburg, 2. Sept. [Däniſche Vertrauensmänner.] Vo⸗ 
rigen Donnerstag ſind ſogenannte däniſchgeſinnte Vertrauensmänner aus 4 
Nordichleswig, inclufive Flensburg, wie es heißt, 45 wohlhabende Land: 
befiger und andere namhafte Perſönlichkeiten, in aller Stille nach Ber⸗ 
lin abgereiſt, um bei Sr. Majeflät dem Könige von Preußen für die 
Abtretung der nördlichen Hälfte des Herzogthums Schleswig an Däne⸗ 7 
mark zu wirken. Auch aus Angeln ſoll augenblicklich eine Deputation 
zu demſelben Zwecke in Berlin anweſend ſein. (H. N.) 

Tönning, 1. Sept. [Zu dem bereits erwähnten Unglücks⸗ 
fall] wird der „Volksz.“ geſchrieben: Um Uebertreibungen und falſchen 
Gerüchten, wie fie geſtern ſchon die „Hamburger Nachrichten“ brachten, 
vorzubeugen, bitte ich um Veröffentlichung nachſtehender Zeilen: Die 
7. Comp. 16. Landw.⸗Rgmts. marſchirte vorgeſtern von ihrem bisheri⸗ 
gen Cantonnements⸗Quartiere Heide nach Toͤnning. Der Uebergang 
über die Eider geſchah bei ſehr unruhigem Waſſer in großen und kleinen 
Booten. In einem der letzteren befanden ſich: 5 

1. Lieutenant und Adjutant Hagspiel (Limburg), 
2. Vice⸗Feldwebel C. Binger (Saarbrücken), AR 
3. Unteroffizier Rothe (Hatlingen), 1 
4. Gefreiter Krampe (Witten), 
5. Wehrmann W. Lindemann (Sprockförel), = 
6. do. G. Haumann do. 1 
25 do. Kappert (Steele), 

8. do. Zumbrink (Bochum). 

Etwa in der Mitte der Eider, die hier 10 Minuten breit iſt, ſchlu⸗ 
gen die Wellen ſo ſtark in den Kahn, daß er ſank. Von unſern Leuten 
konnten die unter 6 und 8 aufgeführten nicht ſchwimmen und ertranken | 
in den erſten Minuten. Wir Andern hielten uns ungefähr 15—16 Mi- 
nuten durch Schwimmen über Waſſer und erſt als ein Kahn zur Ret⸗ 
tung in unſerer unmittelbaren Nähe war, ſanken Kappert und Linde⸗ 
mann. Alſo der Opfer 4, während die anderen 4 glücklich das Land 
erreichten. Die Urſache des Unglücks ſcheint Ueberladung des Kahns 
geweſen zu ſein; der Schiffer hatte Gepäck und Gewehre nicht berück⸗ 


Oeſterreich. Be 
Olmütz, 2. Sept. [Aufhebung des Ausnahmszuſtandes ) 

Vom hieſigen k. k. Feſtungs⸗Commando wurde folgende Kundmachung 

erlaſſen: - ar 
„Nachdem am 30. Auguft zwiſchen dem Kaiſerthum Oeſterreich und dem 


N 
Königreich Preußen der Friedensſchluß erfolgt iſt, wird der mittelſt Kund?:;ñ ò 
machung vom 16. Juli 5 * 


1 uli d. J. über die Feſtung Olmütz und deren Rayon 
verhängte Kriegszuſtand ſammt den dadurch bedingten und den mit der Kund⸗ 
machung des Feſtungs⸗Commando's vom 3. Juli d. J. eingeführten Aus⸗ 
nahmsmaßregeln von heute ab aufgehoben. Hierdurch wird die außerordent⸗ 
liche Strafgerichtsbarkeit des Militärgerichtes eingeftellt und wird die Comp» 
tenz der k. l. Civilgerichte in ihrem vollen Umfange wiederhergeſtellt. Olmüß , 
am 1. Septbr. 1866. Baron Jablonski, Feldmarſchall⸗Lieutenant und ge 
ſtungs⸗Commandant.“ je 
§§ Zwittau, 2. September. [Rückmarſch der Truppen. — 4 
Geſundheitszuſtand. — Herzog von Ujeſt. — Gholera.] ; 
Meine neulichen Mittheilungen bezüglich der Ankunft der Truppen des 
6. Armeecorps beſtätigen ſich vollkommen, und treffen dieſelben, wie ſchon 74 
erwähnt, am 18. d. M. in Breslau ein. Inzwiſchen haben dieſelben 
ſchon geſtern und vorgeſtern ihre Cantonnements in der Umgegend von 
Brünn uud in Brünn ſelbſt verlaſſen und find 6—7 Meilen weiter zu⸗ 
rückgerückt. Heute ſind 2 Bataillone des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 
hier einmarſchirt, gehen aber morgen ſchon in der Richtung auf Lands⸗ 
kron weiter, marſchiren nach Rothwaſſer und überſchreiten in der Gegend 
von Mittelwalde die preußiſche Grenze. Leider if} der unheimliche Gaſt, 
die Cholera, von Neuem, unter den Truppen eingekehrt, rafft indeſſen, 
Gott ſei Dank, nur wenige Opfer hinweg, tritt aber, wo er einkehrt, 
mit großer Intenfioität auf. Vorgeſtern erkrankte ein Offizier vom 
4. Bat. des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50, Lieut. Stapelfeld, ſonſt 
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Provinzial -Jeitung. 


Breslau, den 4. September. [Ta gesbericht.] 


% [Bon den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 6. September, erwähnen wir folgende: 


wollen, doch ſpricht man davon, Senator Lagueronniere habe eine halb⸗ 
amtliche Sendung an den Papſt. „I va à Rome pour enguir- 
lander le pape!“ fagte ein Diplomat lachend zu mir; ich glaube, 
der Senator wollte ſich eine Gelegenheit verſchaffen, Rom und den 
Papſt zu feben. 


Landwehrofftzier, an dieſer ſchrecklichen Krankheit und wurde ſofort nach 
dem Kloſter der Barmherzigen Brüder nach Lettowitz geſchafft, wo er 
nach 2 Stunden ſtarb. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt ſonſt 
ein ſehr befriedigender zu nennen, wozu das günſtige Wetter nicht wenig 
beiträgt. Leider iſt es ſeit geſtern umgeſchlagen; es hat die ganze Nacht 


bperlaſſen habe, um nicht wieder zurückzukehren. 
ri meiner Mittheilung iſt richtig. 


eingetroffen. 


noch etwa 8 Tage in Anſpruch nehmen dürfte. 


Ausgang nahmen. 


a amtlicher Weile, ein Brünner Blatt vom 1. August d. J. 
Frankreich. 
* Paris, 1. Sep.. 


getheilt haben, lautet nach dem „Moniteur“ woͤrtlich: 
St. Cloud, 11. Auguſt 1866. 


Majeſtät dem Waſſenſtillſtande und den Friedens⸗Präliminarien, die zwiſchen 
dem Rönige von Preußen und dem Krſer von Oeſterreich unterzeichnet wor⸗ 
den, beigetreten ſind. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß eine neue Aera der Ruhe 
für Europa anhebt. Ew. Maj. weiß, daß ich das Anerbieten Venetiens au- 
genommen habe, um dieſes Land vor jeder Verwüſtung zu bewahren und 
unnützes Blutvergießen zu verhüten. Mein Zweck iſt ſtets geweſen, es ſich 
ſelbſt wiederzugeben, damit Italien frei ſei von den Alpen bis zur Adria. 
Selbſtherr ſeines Schickſals, wird Venetien bald durch die allgemeine Abſtim⸗ 
mung feinen Willen kundthun lönnen. Ew. Majeſtät wird anerkennen, da 
in dieſer Angelegenheit Frankreich abermals im Intereſſe der Menſchheit und 
der Völkerſre heit gehandelt hat. Ich bekräftige Ihnen auf's Neue die Ge: 
füble der Hochachtung und aufrichtigen Freundſchaft, mit denen ich bin Ew. 
Majeſtät guter Bruder Napoleon. 
> Der „Moniteur“ leitet dieſen Brief mit folgenden Worten ein: 
„Als der Kalſer die Abtreiung Venetiens annahm, leitete ihn der Wunſch, 
eine der Hauptorſachen des letzten Krieges beſeitigen und die Einſtellung der 
N iadſeſigkeiten beichleunigen zu helfen. Sobald als die Unterzeichnung eines 
Waffenſtillſtandes in Italien beſchloſſen war, hat die Regierung Sr. Majeftät 
ihre Käte darauf verwandt, den Friedensſchluß zwiſchen den Cabinetten von 
Wien und Florenz anzubahnen. Es war nothwendig, zuvor die Ceſſion zu 
regeln, die Sr. Majeſtät vom Kaiſer Franz Joſeph angetragen worden. Zu 
dieſem Zwege wurde am 21. Auguſt zwiſchen Frankreich und Oeſterxeich ein 
Vertrag unterzeichnet und die Natıficationen ſind heute (31. Auguft) in Wien 
ausgewechſelt worden. Kraſt dieſes A tes wird die Auslieferung der Feſtun⸗ 
gen und des Laudesgebietes des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches durch 
eiren öſterreichlſchen Commiſſar an den franzöſiſchen Commiſſar erfolgen, der 
ſich jetzt bereits in Venetien befindet. Der Beauftragte Frankreichs wird ſich 
ſodaun mit den venetianiſchen Behörden in's Einvernehmen ſetzen, um ihnen 
die Beſitzrechte, die er in Empfang genommen haben wird, auszuantworten, 
und die Bepolterung wird aufgerufen werden, ſich ſelbſt über das weitere 
Schicſal ihres Landes aus zuſprechen. Unter dieſem Vorbehalte hat Se. Maj. 
kinen Anſtand genommen, ſeit dem 29. Juli zu erklären, daß fie in die Ver⸗ 
einigung der von Oeſterxeich abgetretenen Provinzen mit dem Königreich 
Italien einwillige. Der Kaiſer hat ſeine Abſichten Sr. Majeſtät dem Könige 
Victor Emanuel durch folgenden Brief lundgegeben.“ 
[dranfreih und Deutſchland.] Das „Pays“ beginnt eine 
Reihe von Artifeln über die Neugeſtaltung Deutſchlands. Heute ſucht 
das inipteirte Blatt blos nachzuweiſen, daß der Antagonismus zwiſchen 
Preußen und Ooſterreich zu einem Kriege führen mußte, daß Oeſterreich, 
falls es geſiegt hätte, zu ähnlichen Einverleibungen geſchritten wäre, wie 
jetzt Preußen. Ja, das „Pays“ macht auch kein Hehl daraus, daß 
die weitere Folge der eben vor ſich gegangenen Ereigniſſe die voͤllige 
Einigung Deutſchlands ſein müſſe. Die Anziehungskraft Preußens werde 
ſich als eine unwiderſtehliche erweiſen. Nun frage es ſich blos, wie 
Frankreich ſich dabei zu verhalten habe und ob aus dieſer gewaltigen 
Veränderung des emopäiſchen Gleichgewichtes neue Pflichten und neue 
Rechte für Frankreich ſich ergeben, und die Antwort auf dieſe Frage 
wird das „PH in einem zweiten Artikel geben. — Das „Journal 
des Debals“ äußert ſich- in folgender Weiſe: 
„Meint man, die Politit müſſe heut ſein, was fie unter dem alten Regime 
geweſen, ein Staat dürſe nur daran denken, wie er ſich vergrößere und als⸗ 
bann die anderen verhindere, ein Gleiches zu thun; er müſſe alles, was ſei⸗ 
nen Nachbarn zuwächſt, als einen Schaden für ſich ſelbſt betrachten und mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu derhindern ſuchen? Verlangt man 
das, ſo möge man es ungeſcheut ſagen! Dieſe Politik würde nicht das Ver⸗ 


2 


Dienſt der Neuheit, wohl aber der Klarheit haben. Es würde ſchwer halten, 
ſie mit dem Nationalitäts⸗Princip, mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ⸗ 
Re ker, mit dem modernen Recht, das an die Stelle des alten getreten, und mit 
: den Grundſätzen von 89 in Einklang zu bringen. Eine Uebereinſtimmung 
würde ſchwer herzustellen fein, aher einzeln betrachtet und für ſich genommen, 
€: biloct dieſe Bolinit ein logiſches Ganzes. Sie hat Anfang, Mitte und Ente. 
F Ihr Urſprung ift die menſchliche Selbſiſucht, die ſich von den Regeln der 
Moral losgeſagt hat, ihr Zweck iſt das Eigenir tereſſe und ibre Mittel findet 

man dis Preilexen im Macchiapell erörtert. Nun wohl! Wir glauben, daß 

dieſe Politik piel don ihrer Machtſphaͤre verloren hat, und wir wünſchen, daß 

fie deſelte eines Tages ganz und gar verliere. Tiefe Hoffnung wird von 
i vielen eirfichtvollen Leuten gehegt. Sie wird vielleicht getäuſcht werden, aber 
ſie macht unſerem Zeitalter Ehre und man darf Fe nicht entmuthigen. Wir 
n 4 — kotz einer gewiſſen Mißſtimmung, welche zu verhehlen lindiſch fein würde, 
wie die ͤff mil ſche Meinung begreift, daß in dem, was in Deutſchland vor⸗ 
geht, im Grur de nicht Alles ungerecht it; trotz vieler tadeln s3⸗ und bedauerns⸗ 
werthen Handlungen befteht doch ein großer Unterſchied zwiſchen Preußer, das 
ſich mit den engſten Banden den verſchiedenen Gliedern des deutſchen Stam⸗ 
mes arſchiießt, und Oeſterreich, das die italieniſchen Völker bedrückt. oder 
Außlane, das die Polen zermalmt. Ein Gefühl der Billigkeit miſcht ſich in 
die roch beriſchenden nationalen Vorutkeile. Nicht dieſe, ſondern jenes Ge⸗ 
fühl ermuthigen wir und ſchaͤmen uns nicht, dies offen zu geſtehen. Frank⸗ 
reich, das eine natlonale Einheit trotz aller Hinderniſſe begründete, ſchon 
laängſt die Einbeit Englands zu jerflören verzichtete und der Einheit Italiens 
woblwellend zu Hitfe kam, kann die Einheit Deutſchlands ohne Zorn und ohne 

r ve binnebmen. Vergeſſen wie nicht, daß die handelnden Perſonen der 
egenmwart mit ihren Feblern und Mängeln von der Bühne der Welt abtre⸗ 
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ten, die Nationen aber beſtehen bleiben werden. Nun, die Nationen, von 
denen wir bier ſprechen, das find die vier großen civiliſirten Völker Europass, 
und ibre Freundſchaft kann von dauerhafter und heilſamer Wirkung fein für 
das Schicksal der Menſchheit.“ j 
es: [Die Miſſion der Herren Ozenne und Barbter.] Die 
Regierung läßt es ſich auch angelegen fein, unter der Hand zu erklären, 
daß die Herren Ozenne und Barbler durchaus nicht nach Berlin geſandt 
worden, um wegen der Saargruben zu verhandeln, ſondern ihre An⸗ 
weſenheit in der preußiſchen Hauptſtadt beziehe ſich auf die Anwendung 
der Handelsgeſetze über Zucker. Was in hieſigen politiſchen Kreiſen 

verlautet und wie auch aus der Haltung gewiſſer Blätter hervorzuleuch⸗ 

ten ſcheint, wird die franzöſſſche Regierung ihre zuwartende Stellung in 
der deutſchen Frage nicht aufgeben. 


N! 


Ne 
er 

* 50 

. — 4 


2 [Zur römiſchen Frage.] Die Gerüchte von der Möglichkeit 
elner Famillenverbindung zwiſchen der zͤſterreichiſchen und der italieni⸗ 
ſchen Dynaſtie ſollen, To ſchreibt man der „K. Z.“, in Rom einen 
2 zwiefachen Eindruck hervorgerufen haben. Die Einen freuen ſich dep, 


weil Oeſterreichs Einfſuß zu Gunſten des Papſtthums ſich thätig erwei⸗ 

fer könnte, die Anderen beurtheilen die Eoentualität ganz anders und 
färchten, der wiener Hof werde I Bi noch gefügiger gegen Italien 
zeigen. Hier ſcheint man ſich jedes amtlichen Schrittes enthalten zu 
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hindurch geregnet. — In meinem letzten Briefe meldete ich Ihnen, daß 
der Herr General⸗Gouverneur von Mähren, Herzog von Ujeſt, Brünn 
Nur der erſte Theil 
Der Herr Gouverneur hat Brünn nur 
aauf einen Tag in Folge einer kurzen Dienſtreiſe verlaſſen und iſt wieder 
Der Herzog wird ſo lange in Brünn bleiben, bis Mäh⸗ 
ren vollſtändig von den preußiſchen Truppen geräumt iſt, was mindeſtens 
Dagegen iſt der Civil⸗ 


ceommiſſarius, Landrath v. Puttkammer, definitiv von Brünn abgereiſt. 
— Nach verlaͤßlichen Nachrichten aus Brünn find in der Zeit vom 
18. Juli bis 28. Auguſt unter der dortigen Civil⸗Bevölkerung 1670 
Cholera⸗Eikrankungen vorgekommen, von welchen 831 einen tödtlichen 
In derſelsen Zeit haben ſich unter den preußiſchen 
Truppen 1820 Todesfälle an der Cholera ergeben. So meldet in halb⸗ 


[Das Schreiben des Kaiſers Napo⸗ 
leon an Victor Emanuel], welches wir bereits telegraphiſch mit: 


Mein Herr Bruder! Ich habe mit Vergnügen vernommen, daß Ew. 


waren zugegen. 


[Abfegungen liberaler Gemeind eräthe.] Der „Siecle“ 
widmet den in letzter Zeit ſich bedeutend mehrenden Suöpenfionen 
und Abſetzungen liberaler Gemeinderäthe einen großen Artikel. „Das 
iſt ja, ſagt er, eine foͤrmliche Epidemie. Sie ift zuerſt in Vienne aus⸗ 
gebrochen und hat ſich über verſchiedene der Hauptſtädte des Südens, 
wie Arles und Toulouſe, verbreitet und bedroht nun auch andere Städte. 
Sie befällt die Gemeinderäthe und rafft ſie in der Blüthe der Jahre, 
zum ſchweren Leidweſen ihrer Eltern, der Wähler, dahin. Dieſe Epi⸗ 
demie iſt die auf dem Verwaltungswege verfügte Suspenſion.“ . 
In ſehr nachdrücklichen Worten rügt der „Sieécle“ dieſe Ueberhandnah⸗ 
men der Maßregelungen der aus dem allgemeinen Stimmrechte hervor⸗ 
gegangenen Körperſchaften und macht noch ganz beſonders darauf auf: 
merkſam, daß die Verwaltung niemals es für noͤthig findet, einen 
Grund für ihr discretionäres Einſchreiten anzugeben, während doch 
ſchon die Verfaſſung vom Jahre III den Grundſatz aufgeſtellt habe: 
„Jede Verfügung, welche einen Act caſſirt und einen Verwaltungs⸗ 
beamten ſuspendirt oder abſetzt, muß motivirt werden.“ 

[Zur Eröffnung der Generalräthe.] Wie ſtrenge der 
Kaiſer die verſchiedenen Vorſitzenden der Generalräihe angewieſen hat, 
ſich jeder Anſpielung auf die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe bel ihren 
Gröffnungsreden zu enthalten, mag der Umſtand ergeben, daß Staats: 
miniſter Rouher als Vorſitzender des Generalraths im Puy de Döme 
es für gerathen erachtete, die Seffion mit einer längeren hiſtoriſchen 
Abhandlung über die alten Provinzialſtände zu eröffnen. 

[Der Kaijer] bleibt in St. Cloud, da die Aerzte die Wirkung 
des friſchen Windhauches an der See für ihn fürchten. Sie haben der 
Reife in der beſtimmteſten Weiſe, für jetzt wenigſtens, widerrathen; 


Bjdod iſt es möglich, daß der Kaiſer gegen Ende des Monats auf acht 


Tage zur Kaiſerin nach Biarritz ſich begiebt. 

[Verſchiedenes.] Geſtern fand im Vaudepille⸗Theater eine ſchon vor⸗ 
her vielfach beſprochene Demonſtration ſtatt. Gegeben wurde zum erſten 
Mal „Le Nouveau Cid, von Hugelmann, ein Tendenzſtück, das die Erfolge 
der franzöſiſchen Mediation verherrlichen ſollte. Das Publikum ziſchte aber 
bei allen chauviniſtiſchen Anſpielungen, und ſo oft das Wort „Empereur“ 
ausgeſprochen wurde, ließen ſich unangenehme Töne vernehmen. Ein nicht 
endenwollendes Ziſchen brach aber los, als der Vers: „La France woffre 
rien, qu'on ne puisse accepter“ von einem den Bejehlshaber der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen darſtellenden Schauſpieler vernommen wurde. Der Tumult 
wurde fo heftig, daß das Stück nicht zu Ende gefpielt werden konnte. — 
Der Kaiſer iſt im Beſitze zweier Hinterladegewehre, die er allen com⸗ 
petenten Fachmännern, mit denen er im Verkehr ſteht, vorlegt, indem er ſie 
zu einer unbefangenen Meinungsäußerung auffordert. — Der Erzbiſchof 
von Paris bat neulich in einem Hirtenbriefe geſagt, die Jungfrau Maria 
jet unſere Schweſter und von Adam geboren, wie wir. Das „Journal des 
Debats“ wirſt die Frage auf, wie dieſe Sprache in Uebereinſtimmung zu 
bringen ſei mit der Lehre von der unbefleckten Empfängniß. 


Belgien. 

Brüſſel, 1. Sept. [Vom Hofe.] Der König und die Königin find heute 
Früh nach der Provinz Limburg abgereiſt, wo ihnen der glänzendſte Empfavg 
zu Theil wird. Der Graf von Flandern leidet an den Pocken wie jünaſt ſein 
königlicher Bruder. Die Präſidenten der Provinzial⸗Ausſchüſſe, welche die 
National⸗Subſeription für ein dem Könige Lerpold zu errichtendes Denkmal 
geleitet, haben ſich geſtern unter dem Vorſitze des Miniſters des Innern ver⸗ 
einigt und ein 5 beſchloſſen, das fragliche Monument auf einer nahe bei 
dem laekener loſſe genen Anhöhe aufzuſtellen. 5 

[Der mexicaniſche Prinz Iturbide ]. der ſich einige Tage hier auf: 
gehalten, iſt geſtern feiner Adoptivmutter, der Kaiſerin Charlotte, nach Mira⸗ 
mare nachgereiſt. 


Grof brit aunie u. 


E. C. London, 1. Sept. [Vom Hofe] Die „Times“ glaubt, 
daß die Andeutung der „Morning⸗Poſt“ über eine bevorſtehende Heirath 
des Königs von Srichenland ſich auf die Prinzeſſin Louiſe von Eng: 
land beziehe, um welche ſich der König von Griechenland als Bewerber 
gemeldet habe. 
Rom machen wird, ſoll dieſe auf den Wunſch der Königin bis Athen 
ausdehnen, um ſich über die Ausſichten des jungen Königs in feinem 
Lande zu unterrichten. — 


erſte Verſammlung. Den Vorſitz führte der berühmte Schrififteller 
Thomas Carlyle (bekanntlich ein grimmiger Feind aller Negerfreunde). 
Auch Herr H. Kingsley und andere Leute von Rang oder Namen 


Nuß land. 
St. Petersburg, 29. Luzuſt. [Die amerikaniſche Miſſion.] 


Ueberſchwänglichkeit an Lincoln's große Miſſion und wünſcht der ameri⸗ 
kantſchen Republik Wachsthum im Frieden mit dem Führer an ihrer 
Spitze, den fie ſich ſelbſt wählte. Der Börſen Präsident Liamin erinnert da⸗ 
ran, daß man ſich in Amerika über die diplomatiſchen Formen hinweg⸗ 
geſetzt und nicht die Regierung, ſondern das Volk, der Congriß die 
Geſandtſchaft an den Kaiſer und das Volk von Rußland abgeſandt 
habe. Auch Herr Fox, der Miſſtonschef, feierte in feiner Antwort dle 
civiliſatoriſche Miſſion der beiden Reiche; ſeine Rede, mit etwas religiö⸗ 
fer Beimiſchung bezüglich des Attentats, feiert des Kaiferd Beruf und 
feinen Charakter in schwungvollen Worten. Schließlich brachte der 
amerikanische Geſandte, General Clay, welcher ſeit ſechs Jahren Ruf: 
land bewohnt, einen Toaſt auf den Fürſten Gortſchakoff aus, „den 
Mann, der in Rußland geboren, der aber durch feine liberalen Prinzi⸗ 
pien allen. Völkern angehört, dem Staatsmann, dem Diplomaten und 
vor Allem dem Philanthropen“. Zu erwähnen ift noch nachträglich 
eines Diner in Peterhof, welches der Kaiſer den Amerikanern zu Ehren 
vorige Woche gegeben und worin Se. Majeftät einen Toaſt „auf das 
Wohlergehen der Vereinigten Staaten und auf die Befefligung der 
guten Beziehungen zwlſchen den beiden Ländern“ ausbrachte. (N. Z.) 


Schweden. Ar 

Stockbolm, 31. Aug. enti. — Das Eiſenbabnweſen. 

i Pinie erbeten jüngft in De eliopen Corre⸗ 

Nachricht, daß das ſchwediſch⸗norwegiſche Cabinet der öſterrei⸗ 

mit Beziehung auf den Seeſie einen Glück⸗ 
den 1 „Vo 

n 


d 
dem beendeten Kriege nach keiner 


Herr Gladſtone, welcher in nächſter Zeit eine Reiſe nach 8 


[Das Comité des „Eyre Defence Fund “] hielt geſtern feine | ei 


Der Empfang, welcher der amerikaniſchen Miſſion in Moskau zu Theil 
wurde, iſt inſoferne von Intereſſe, als man es dort nicht gerade mit 
der offiziellen Welt allein zu thun hat und gewiſſe liberale Regungen, 
die ſeit dem Attentate ganz in den Hintergrund getreten waren, ſich zum 
erſten Male wieder in den Toaſten und Reden hervordrängen. So bat 
namentlich der Bürgermeiſter Prinz Stcherbatow der amerikaniſchen In⸗ 
ſtitutionen in einer Weiſe gedacht, die jedem Fortſchrittsfreunde zur Ehre 
gereichen würde; fein: kurzer, aber ſtaatsmänniſcher Toaſt erinnert ohne 


1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Tit. I. pos. 3 
Abiheil. A. des Etats der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe pro 1866 um 120 Thlr. 
— Die Armen⸗Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

2) Etat für die Verwaltung des Stadt⸗Leihamtes pro 1867/69. 
Der Etat ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 12,220 Thlr. 
Die Armen⸗Commiſſion empfiehlt die Annahme des Etats in allen feinen 
Poſitionen bis auf eine kleine Aenderung. 

3) Antrag des Magiſtrats auf Beſetzung einer neu zu creirenden, 
mit einem Jahresgehalt von 1200 Thlrn. zu beſoldenden Stadtraths⸗ 
ſtelle. Die Wahl: und Finanz⸗Commiſſionen erklären ſich damit eins 
verſtanden und empfehlen von den 8 Candidaten den Regier.⸗Aſſeſſor 
v. Uſſelſtein zur Wahl. 

4) Antrag auf Einrichtung einer vierten Klaſſe bei der ſtaͤdtiſchen 
katholiſchen Elementarſchule Nr. VI. in dem Haufe Sterngaſſe 5a und 
über Bewilligung der dazu erforderlichen Koſten im Betrage von 
147 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 
1) principaliter die vom Magiſtrat beantragte Einrichtung einer vierten 
Klaſſe bei der ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchul: Nr. VI., jedoch 
nur in den vermietheten Parterre⸗Räumen des Schulhauſes ſelbſt zu ge⸗ 
nehmigen; 2) event. dem Antrage des Magiſtrats in ſeinem vollen Um⸗ 
fange beizuſtimmen. — Motive: Die Commiſſion iſt der Meinung, 
daß im Parterre⸗Lokal des Schulhauſes auf der Sterngaſſe Nr. 11 eine 
Klaſſe in den vermietheten Räumen ſich einrichten laſſen würde. 

5) Antrag auf Bewilligung von 1000 Thlrn. zur Verſlärkung der 
Mittel für die Unterhaltung der Landſtraßen. Die Bau⸗Commiſſton 
empfiehlt die Bewilligung. 4 

6) Antrag auf Bewilligung von 800 Thlrn. zur Verftärtung der 
Ausgabe Poſition Titel V. B. „für Unterhaltung der öffentlichen Brunnen 
und Röhren” des Etats der Bauverwaltung pro 1866. e 

7) Antrag auf Verſtärkung des Tit. XII. der Bauverwaltung „auf 
Straßenbenennungs⸗ und Warnungstafeln“ um 100 Thlr. In beiden 
Fällen befürwortet die Baucommiſſion die Bewilligung. 

8) Antrag auf Errichtung einer maſſiven Umfaſſungsmauer um das 
Grundſtlück der Hofpitäler zu 11,000 Jungfrauen und St. Hieronymus, 
ſowie eines Theiles des alten Kirchhofes von 11,000 Jungfrauen, und 
über Deckung des veranſchlagten Koſtenbetrages pr. 1155 Thlr. Die 
Kirchen⸗, Hoſpital⸗ und Baucommiſſion empfiehlt unter einer Modi⸗ 
fication die Genehmigung des Antrages. 

9) Antrag auf Genehmigung des Planes zum Bau eines Elementar⸗ 
Schuthauſes auf Nr. 50 a Matthiasſtraße und über Bewilligung der 
veranſchlagten Koſtenſumme pr. 31,350 Thlr. Das Schulhaus ſoll 
2 evangel. Schulen (Nr. 8 und 15) und eine neue kathol. Elementar⸗ 
ſchule aufnehmen mit den dazu gehörigen Lehrer⸗Wohnungen. Der vor⸗ 
gelegte Bauplan verlegt ſämmtliche 3 Lehrer⸗Wohnungen in das Par⸗ 
terre und intendirt einen Lichthof. — Die vereinigten Schulen⸗, Finanz⸗ 
und Baucommiſſtonen empfehlen: 1) den Antrag des Magiſtrats auf 
Genehmigung zum Bau des Schulhauſes auf dem Grundſtück Matthlas⸗ 
frage Nr. 50 a nach dem vorgelegten Bauprojecte abzulehnen; 2) den 
Magiſtrat zu erſuchen, ſchleunigſt ein neues Bauproject ausarbeiten und 
vorlegen zu laſſen, welches a. conform dem Antrage der Verſammlung 
in dem Beſchluſſe vom 7. Juni 1866 (Schulhaus⸗Bau auf der Loͤſch⸗ 
ſtraße) den im vorliegenden Fall wiederum hoͤchſt unzweckmaͤßig ange⸗ 
wendeten Lichthof nicht enthält, b. in je einem der Stockwerke eine 
Schule mit 4 Klaſſen und mit einer vollſtändig füc ſich beſtehenden 


gegen ift in dem vorliegenden Bauproject doch nicht von der Anlage eines 
olchen Lichthofes abgegangen. Es konnte demnach die Commiſſton in der Er⸗ 


u befürworten und zugleich zu beantragen, da 
edingungen sub 2a, und b. und unter Berüds 


[Militäriſches.] Nach den über die Rückkehr der preußlſchen 
Truppen ergangenen Beſtimmungen werden auf den Eiſenbahnen vom 
5. Sept. ab befördert: Das erſie Armeecorps von Berberg aus, das 
zweite über Görlitz, das vierte von Brünn über Prag. Außer 
dem fünften und ſechſten Armeeccorps wird auch das Garde- Corps zu 
Fuß in die Heimath rücken. Die Garde marſchirt über Dresden, 
wo das Kaiſer Alexander⸗Regiment und das breslauer Regiment Köni⸗ 
gin Ellſabeth ihren Standort bis auf Weiteres behalten follen. Dem 
Vernehmen nach iſt für dad Schleſ. Küraſſier⸗Regt. Nr. 1 Hannover 
als künftiger Garniſonsort beſtimmt; dagegen verlautet, das 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regt. Nr. 11, welches fo lange an der Beſatzung von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und dann an dem Kriege mit den mittel: und ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten theilgenommen, werde demnächst hier zurückkehren. Die 
von dem Chef des Generalſtabes der Armee erlaſſenen Verfügungen, 
nach welchen während des Kriegszuſtandes ein Theil der Generalſlabs⸗ 
karten ſowie die vom Handels miniſterio herausgegebene Karte von Sad. 
Deutſchland dem Debit entzogen waren, ſind unter dem 21. Auguſt 
wieder 9 5 

it dem geſtern ekommenen Perſonen 
der Freiburger Eiſenbahn anten Va eh e 
die aus den Lazarethen zu Ungar.⸗Hradiſch, Ae Schönberg, Bohmiſch⸗ 
Trübau und Hohenfriedeberg entlaſſen waren. Zwei Mann waren in Wäſte⸗ 
waltersdorf beim Commercienratb Webs iy W e worden. Die M 
ſchaften verblieben bis auf 12 Mann, die nach Liſſa dich bier am Orte. 
— Der heutige Vormittagszug überbrachte 75 preußische Re 
aus Frankenſtein und 1 Offizier und 18 Fouriere des 38, Landwehr⸗Regts., 
welche nach Obernigk weiter abgingen, um für das morgen nachrückende Kes 
giment Quartier zu beſorgen. — Bon morgen, Mittwoch, beginnt die Beforde⸗ 
rung der Truppen des J. Armee Corps durch dle Oberſchleſiſche Eiſendahn 
von Oderberg aus und paſſirt alle 3 Stunden von Nachmittag 5 Uhr an je 
E 
7 — S eiburger Bahn 650 preußische Neconbalescenten aus bob 
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Regimentern abgeſchickt werden. — Die preußiſchen Kriegsgefangenen, 
die geſtern hier eingetroffen waren, erhielten heute Vormittag auf dem Frei⸗ 
burger Bahnhofe durch „den Unterſtützungsverein für verwundete Krieger“ 
eine Anzahl Hemden, Jacken, Unterbeinkleider, Strümpfe u. ſ. w., deren ſie 
ſehr noͤthig bedurften, da fie in der wöchentlichen Gefangenſchaft in Oeſter⸗ 
reich keine Wäſche erhalten hatten. Ein Theil der Gefangenen wurde über 
Wien nach Komorn transportirt, auf welchem Transport die Gefangenen 
ſelbſt einen Trunk Waſſer mit einem Kreuzer bezahlen mußten. Die in Wien 
lebenden Preußen verſuchten, ihren gefangenen Landsleuten Geld in die Eiſen⸗ 
bahnwaggons zu werfen, was ſie jedoch nur unbemerkt ausführen durften, da 
Mehrere, die es öffentlich gethan hatten, vom Pöbel auf die unbarmherzigſte 
Weſſe gemißhandelt wurden. Ja es iſt ſogar vorgekommen, daß fanatiſche 
Weiber die Gefangenen angeſpieen haben. — Als Curioſum möge noch er⸗ 
wähnt werden, daß in dieſen Tagen eine Preußin aus ihrer Gefangenſchaft in 
Oeſterreich hierher d Es iſt dies die Frau des Maurerpolirers 
1 deren Mann im Monat Mai als Unteroffizier zum 1. Garde⸗ 
egiment zu Fuß eingezogen wurde. Die erſt ſeit ein paar Monaten ver⸗ 
heirathete encburagirte Frau beſchloß kurz vor der Schlacht bei Königgrätz, 
ihren Mann in Oeſterreich zu beſuchen, zu welchem Behufe ſie über Nachod, 
Skalitz reiſte und ſich der Telegraphen⸗Colonne unter Führung der Telegra⸗ 
ben» Beamten Zaremba und Ewald anſchloß, die unglücklicherweiſe den 
eſterreichern in die Hände fiel. Die Frau wurde natürlich mit gefangen ge⸗ 
nommen und nach Joſephſtadt abgeführt, wo fie längere Zeit inhaftirt blieb, 
jetzt aber entlaſſen wurde. Ihr Mann, der Unteroffizier Heinrich, war gleich⸗ 
fals bei Königgrätz in öſterreichiſche Gefangenſchaft gerathen und befand ſich 
zo eſtern unter den Ankommenden. Beide jeierten heute ihr glückliches 
ederſehen. 

— [Siegesfeſt.] Noch unter manchen krüben und herben Gr: 
innerungen bereitet unſere Stadt den Einzug unſerer braven Truppen 
durch froh bewegte Siegesfeſtlichkeiten vor, in welche die geſtrige Feier 
im Wiesnerſchen Lokale „zum goldenen Helm“ ſich würdig einreihte. 
Rieſige Banner wehten an br Fron“ des Hauſes in der Nikolaiſtraße, 
das bekanntlich die ehrenwerthen Geſellſtaftenͥ „um Helm“, „Gam⸗ 
brinus“, „Künſtlerverein“, „Schachelub Vratislavia“ ꝛc. beherbergt, 
aber auch vom größeren Publikum als Stätte der Erholung und des 
Vergnügens liebgewonnen iſt. Den Glanzpunkt des Feſtes, deſſen Ertrag 
für die National⸗Invaliden Stiftung bei ziemlich lebhaftem Beſuche ein 
nicht unanſehnlicher fein dürfte, bildeten die Transparentgemälde, welche, 
von den früher genannten Mitgliedern des Künſtlervereins genial ent⸗ 
worfen und ausgeführt, die Gallerien in dem matt erleuchteten Garien 
ſchmückten. Unſtreitig die gelungenſten und mit Recht von den Be⸗ 
ſchauern am meiſten bewundert waren: die von „Kaiſer Rothbart“ 
(rechts vom Eingange), „Boruſſ ia und Auſtria“ (gegenüber befind- 
lich), ſowie die „Schachpartie“, im Hintergrunde vor dem Spieltiſch 
des genannten Clubs angebracht. Das erſte trug die Inſchrift: 

290 f 155 7 Kaiſer — 
pringt froh aus ſeinem Kyffhäuſer, 
Er ſchaut ſich um: wird u wahrt 
Deutſchland wird einig durch Preußens Aar!“ 
3 dem zweiten Bilde las man: 

„Mein ſtarkes Preußen! ſtolz darfſt du die i 

Oeſterreich liegt beſiegt — und Großes Wan egen, 
—.— dritten ſtand: 

„Schwarz⸗weiß zieht an und ſetzt mit einem 
tuflöfung erfolgt scheit. ſetzt mit einem Zuge Schachmatt. Die 

Dieſer originelle Einfall iſt in den Details recht ſinnig und pikant 
veranſchaulicht. — Weiterhin erblickte man den preußiſchen Helm, wie 
er die kleinen deutſchen Fürſtenthümer „unter einen Hut bringt“, die 
„Victoria“, von den „Gambrinern“ geſpendet; darüber prangten die 
lebensgroßen Porträts des Königs, des Kronprinzen und des 
Prinzen Friedrich Karl, von Soldaten der Linie und Landwehr 
umgeben, ſämmtliche mit entſprechenden Inſch iften verſehen. Wir heben 
für diesmal nur das eine Motto hervor: 

e am Himmel deines Ruhms 
er Düppelſieg mit hellem Scheinen; 
Doch hell re Sterne gingen auf, 
Ihr Licht mit jenem zu vereinen.“ 

Obwohl die Witterung empfindlich kühl war, flanirte die Geſell⸗ 
ſchaft oft und lange im Garten umher; denn man konnte ſich an den 
herrlichen Gemälden, bei denen auch der Humor angemeſſen vertreten, 
gar nicht ſatt ſchen. Unter den Ghrengäften, die erſchienen waren, 
wurden uns genannt die Herren Oberpräſident v. Schleinitz, Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Goetz, Polizei⸗Präſſdent v. Ende. In dem feſtlich 
erleuchteten Saale concertirte die wackere Helm⸗Kapelle, während das 
Publikum, Militär und Civil bunt durcheinander gemiſcht, fi) den dar: 
gebotenen Freuden übecließ. Nachdem das Orcheſter im zweiten Theile 
die Jubelouverture von Weber und die Nationalhymne geſpielt hatte, 
wurde das Feſtlied (Mel.: Ich bin ein Preuße) begeiſtert geſungen. 
Daſſelbe charakteriſirt den Siegesjubel und ſchließt wie folgt: 

Gott ſei geprieſen, denn es iſt gewonnen 
Der Sieg, den uns kein Neider mehr entreißt. 
en — un de t hat begonnen, 
geführt des großen Fr ot 
Steht faſt nun ganz del de DER, 
Wenn Gott uns Segen ſpendet, 
Wird einſt, ſo weit die deutſchen Eichen ſteh'n, 
Das Banner Preußen's durch die Lüfte weh'n. 

Möge das Feſt zum Bellen der patriotiſchen Stiftung noch recht 
oft mit dem günſtigſten Erfolge wiederholt werden. 

a8, [Kirchenmuſik.] Die Aufführung der Motette „Singet dem 

ern, von A. Heſſe fand an vergangenen Sonntage in der St. Bern⸗ 

ardinkirche in recht würdiger Weiſe ſtatt. Die Chöre gingen unter Leitung 
des bewährten Neſtors Siegert gut zuſammen und auch die Baß⸗Arie kam, 
bis auf einige Tiefen, zu gehöriger Geltung. Den Orgel⸗Part führte Herr 

Organiſt Werner, welcher ſich auch ſchon durch einige eigene Kirchen⸗Compo⸗ 
firionen hervorgethan hat, in bekannter 105 Weiſe aus. 

— Zum Verkehr] Auf der ſächſiſch⸗böhmiſchen Staats⸗Eiſenbahn 

iſt der bevorſtehenden Militärtransporte wegen vom 6. bis 17, Sept. aller Lo: 

kalperſonenverkehr und vom 4. bis 17, Sept. aller Frachtverkehr ſiſtirt; der 

Se ee zwiſchen den Hauptſtationen wird lediglich durch die beiden 

Jeg en Bee A Mien geben... 15 den Stationen der 
N ahnen wirken o lange preußiſche Beamte mit, bi 
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f en nächſten Tagen werden die Feldpoſtanſtalten des 6. Armee⸗ 
Corps, ſobald die Truppen den heimiſchen Pr betreten, ihre Functionen 
einſtellen. Seit einigen Tagen ſchon find das Feldpoſtamt des 2. Armee» 
Corps und die Feldpoſt⸗Expedition der 12. Infanterie⸗Diviſion außer Thätig⸗ 
leit getreten. Außer dem Feldpoſtamt für das 7. Armee⸗Corps ind auch fh 
Oeſterreich ſeit dem 1. d. M. ſämmtliche Feldpoſtanſtalten aufgeldit worden. 

Im 8, Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 95, als daran gestorben 58 und als geneſen 29 Perſonen. 


Breslau, 4. September. [Polfzeiliches.] Geſtohlen wurden Neue 
zei e Nr. 4 3 roth und weiß te Deckbett⸗Ueberzuge, 6 dergleichen 
Kopftiſſen⸗Ueberzuge, 3 Frauenhemden, 2 Herren⸗Oberhemden, ein Paar weiße 

Frauenunterhoſen, 5 weiße Taſchentücher, gez. P. M., 2 Nachthauben und 5 
llen neue W 18 

Schweidnitzer Stadtgraben 8, 1 Frauenrock, 1 Bettuch, 4 Militärhemden 
I — alte Militärhoſen mit Lederbeſatz, 1 Paar Elec mit Sporen und 

aſirmeſſer. 

Claaſſenſtraße 10, J neuer und Valter Militär⸗Waffenrock mit dem Stempel 
des Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Cliſabeth) versehen. 1 Drillichjacke, 
2 Paar Militär⸗Tuchhoſen, 2 Paar Hoſenträger von weißer Strippe, 1 rothes 
kattunenes Taſchentuch und ein Portemonnaie mit 44 Sgr. 1 9 
Urſulinerſtr. 19 ein ſchwarz und weiß karrirtes wollenes Shawltuch, ein 
ſchwarz, grün und lila geſtreiftes wollenes Frauenkleid, ein weißer, mit Blu: 
men und rothem Sammtband garnirter Strohhut und 25 Sgr. baares Geld, 
auf der breölausoelser Chauſſee von dem Verdeck einer Droſchke, während der 
Fahrt von Wolfkretſcham bis Breslau, 1 ſchwarzer Lederkoffer; in demſelben 
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8 Beilage zu Nr. 412 der Breslauer 


befanden ſich nachſtehend bezeichnete Gegenſtände, und zwar: 1 
Umſchlagetuch im Werthe von 30 Thlr., 1 ſchwarzſeidenes Frauenk | 
woll. Baregekleid, 1 ſchwarzſeidene Schürze mit Taſchen u. Krauſen, L weißer Wallis: 
rock, 2 weiße Mullröcke, 1 weiße Mullblouſe, 1 weiße Untertaille, 1 ſchwarze 
wollene Tüllblouſe, 1 weiße Mulljacke mit ſchwarzer Tülleinfaſſung, eine 
weiße Mulljacke mit ſchwarzer Tülleinfaſſung, 1 Damen⸗Unterjacke von 
weißem Parchent, 2 feine weiße Taſchentücher, gez. L. B., eine Menge 
feine Damenwäſche, als Kragen, Manſchetten ꝛc., 1 ſchwarzſeidener Rips: 
Paletot mit Steinkohlenknöpfen, 
ſchwarzſeidene Jacke, 1 rothes neues Kinderkleischen mit ſchwarzen Streifen, 


N 
gez. L. B., 1 Küchenhandtuch, gez. L. B 


karrirte, 8 Zoll breite ſeidene Schärpe, 2 neue ſilberne Theelöffel, 


W 


mit der Nummer 4393 und einem kaufmänniſchen Jehan; in demſelben 
fanden ſich 10 Packete rothes baumwollenes (ſog. türkiſches) Garn. 


letzterer befanden ſich 2 preußiſche Banknoten à 100 Th 
und eine auf den Kaufmann Ernſt Wanker aus Leobſchütz lautende Paßkarte. 


in unſerer Stadt, welches wir in den nächſten 14 Tagen haben werden, 
heute begonnen. 
vom 21. Regiment, welches morgen eintreffen wird, brachte uns der heutige 
Tag bereits große Züge von Munitionswagen und 250 aus Königgrätz 
und Joſephſtadt entlaſſene Kriegsgefangene. 
heute bis Friedersdorf bei Greiffenberg marſchirt, 
Schreibersdorf bei Lauban und trifft nach einem heute dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Seitens des Bataillons⸗Commandeurs Herrn Oberſtlieutenant 
U 
bofe zur Stadt Prag ein, wo Rendezvous gehalten werden fol. Dem 
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grofes türkisches 
eid, 1 hellblaues 


1 kleine, noch nicht vollſtändig gefertigte 


1 Kinderkleidchen von roſa Kattun, 1 Ueberzug feine weißlein. Bettzüchen, gez. 
„B., 1 weißes Tiſchtuch, gez. L. B., 1 grau und weißgemuſt. . 
B., 5—6 Paar Strümpfe u. Soden, gez. L 

B. u. R. H., ſchwarz. Tuchfrack, 1 lein. Oberhemde, gez. R. H., 1 grün⸗ e 
ez. L. B., 
1 Sonnenſchirm von bunter Seide, 1 Petſchaft, welches die ——— 


Buchſtaben R. H. trägt, 1 grünes Lederkäſtchen, eine angefangene weibliche 


Handarbeit enthaltend, 1 zweites Näh⸗Etui von grauem Leder, 1 Briefmappe 


mit blauer Perlenſtickerei verziert, 1 Viſitenkarten⸗Täſchchen mit Viſttenkarten 
und 1 Wirthſchafts⸗Ausgabebuch mit dem Titel auf weißem Papier: „Haus⸗ 
Conto der Frau Herda.“ 


Polizeilich mit Beſchlag belegt: 1 Colli mit grauer Packleinwandhülle, 


Verlocen wurde: 1 goldene Kapſel und eine n ite 1245 
r., einige Viſitenkarten 


[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts 12 Perſonen 


durch Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haß fz worden. 


RN rovb.⸗Ztg.) 
Görlitz, 3. September. [Z ur Tageschronik.] Das bewegte 1 
at 
Außer den Fourieren vom 5. Jäger⸗Bataillon, denjenigen 


Das Jägerbataillon iſt 


ommt morgen nach 


. ch um 11 Uhr bei dem Gaſt⸗ 


eller zugegangenen Telegramme Mittwo 


= 


taillon iſt, nach den Nachrichten, welche wir von den betreffenden Mannſchaften 
erhalten haben, überall ein ſehr feſtlicher Empfang zu Theil geworden, na⸗ 
mentlich hat ſich Schmiedeberg in ſeinem Feſtesſchmuck ausgezeichnet. Se. 
königl. Hoheit der Kronprinz ritten dem Bataillon bis zum nächſten Dorfe 
von Erdmannsdorf aus entgegen, unterhielten ſich ſehr freundlich mit den 
Mannſchaften und nahmen vor dem Schloſſe in Erdmannsdorf in Gegenwart 
Seiner hohen Gemahlin eine Parade deſſelben ab. Bei derſelben hatte der 
Herr Bataillons⸗Commandeur das Unglück, in Folge einer zu raſchen Wen 
dung des Pferdes, mit demſelben zu ſtürzen, ein Unfall der glücklicherweiſe 
keine nachtheiligen Folgen hatte und bei welchem Ihre königl. Hoheit die 


— 


Frau Kronprinzeſſin wieder Ihre bekannte Zuvorlommenheit und Güte an den 9 


Tag legte. Alle Hände ſind hier beſchäftigt, der Stadt ein feſtliches Ausſehen 
u geben, und wehen bereits heute von den meiften Häufern der Hauptſtraßen 
chwarzweiße Fahnen; auch ſind ſchon mehrere Ehrenpforten errichtet. Das 
21. Regiment hat hier Ruhetag und geht dann per Bahn bis Frankfurt, wo 
daſſelbe geſpeiſt wird. Die Mannſchaften wollten wiſſen, daß ſie nach kurzer 
Raſt in ihrer bisherigen Garniſon Bromberg nach Hannover gehen würden. 
Auch hinſichtlich unſeres Jagerbataillons follen von den Offizieren gegen Rei⸗ 
ſende im Gebirge Aeußerungen gethan worden ſein, welche darauf ſchließen 
laſſen, daß daſſelbe Görlitz wohl ſchwerlich als dauernde Garniſon behalten 
werde. Von den kriegsgeſangenen Mannſchaften unſerer Armee find 215 aus 
Koͤniggrätz und 52 aus Joſephſtadt hier angekommen, 7 Kranke haben die⸗ 
ſelben zurücklaſſen müſſen. Dieſelben klagen ſehr über die Behandlung, die 
ihnen zu Theil geworden iſt. Bei ihrer Ankunft ſind ſie mit allen, theilweiſe 
höchſt gemeinen, Zeichen der Verachtung empfangen worden, haben bei ſehr ſchlech⸗ 
ter Verpflegung äußerſt wenig Freiheit gehabt und jeden Tag c. 6 Stunden ar⸗ 
beiten müſſen, und zwar hatten ſie die ane für Reinigung der in der 
Feſtung befindlichen dedeutenden Zahl von „Müllgruben“ zu ſorgen. Von 
unſerer Armee wurden ihnen natürlich die wunderlichſten Nachrichten über⸗ 
bracht. Faſt alle find in Folge der ſchlechten Einquartierung in den Kaſe⸗ 
matten und der mangelhaften Pflege krank geweſen; auch ſehen ſie alle ſehr 
leidend aus. Wollten fie für ihre 6 Kr. tägliche Löhnung etwas haben, jo 
mußten ſie die öſterreichiſchen Kameraden danach ſchicken, was meiſtens nicht 
zu ihrem Vortheil geſchah. 


+ Görlitz, 3. Sept. [Landwehr. — Das zweite Armeecorps. — 
Gefangene. — Die Jäger.] Heute Nachmittag um 4 Uhr begann in 
Folge einer heute Früh hier eingetroffenen Ordre die Entlaſſung des hier gar⸗ 
nifonivenden 1. Bataillons 6. Landwehr⸗Regiments. Je unerwarteter den 
Wehrmännern die ſchnelle Entlaſſung kam, mit um ſo lebhafterer Freude 
wurde die erſte Nachricht davon aufgenommen. — Der Durchmarſch der In⸗ 
fanterie des 2. Armeecorps hat heute Mittag begonnen, nachdem geſtern bereits 
die Reſerve⸗Artillerie⸗Briggde und heute Früh eine Train Colonne 
hier durchgekommen war. Der Einmacſch des 61. Regiments in die erſt 
theilweiſe feſtlich geſchmückte Stadt, die erſt zum Einzuge der Jäger ihr volles 
Feſtkleid anlegen wird, erfolgte heute Mittag gegen 1 Uhr. Die Soldaten 
erzählten, daß ſie in allen Dörfern, die ſie paſſirt hatten, geſchmückte Häuſer 
gefunden hätten, und die zahlreichen Blumenſpenden, die ſie an Helm, Rock 
und Waffe trugen, lieferten dafür einen ſprechenden Beweis, wie freundlich 
der Empfang der tapferen Krieger geweſen war. In den nächſten Tagen 
werden nun auch noch die anderen Regimenter, zunächſt das 21., 9. und 
49. Infanterie⸗Regiment hier ankommen. Die Zahl der hier einquartierten 
Truppen fol übrigens nach den letzten Dispoſitionen weit erheblicher ſein, als 
zuerſt angekündigt war. Statt der erwarteten 9000 Mann ſollen fiber 
50,000 Mann hier einquartiert werden; auch in der Umgegend wimmelt es 
wieder von Soldaten, die Dorfer um Görlitz find meiſt ſchon heute dicht be⸗ 
legt. — Unter den Zuſchauern bei dem feierlichen Einzuge des 61. Regiments, 
das ſich auf dem Odermarkte vollſtändig aufſtellte, befanden ſich auch zahl: 
reiche entlaſſene preußiſche Gefangene, beſonders viele von der 7. Divi⸗ 
ſion, die bei dem Kampfe bei Benatek von den Ibren abgeſchnitten und in 
die Hände der Oeſterreicher gefallen waren. Sie trugen zum Theil öſterrei⸗ 
chiſche Uniformſtücke, beſonders Mützen und Stiefeln, und ſahen meiſt ſehr 
herabgekommen aus. Nach Allem, was man von den Gefangenen, die hier 
in voriger Nacht an 300 Mann ſtark aus Böhmen eingetroffen ſind, iſt ihr 
Loos ein ſehr trauriges geweſen. (S. vorſtehende Correſpondenz.) — Von 
den hieſigen Aerzten waren die Doctoren Schindler, Förſter, Paul, 
Landsberg und Bauernſtein zum Militär eingezogen. Bis jetzt iſt noch 
keiner derſelben entlaſſen, ſondern nur den Doctoren Förfter und Paul 
längerer Urlaub ertheilt. 


+ Glogau, 2. Sept. [Militäriſches.] Heute üt hier der Befehl ein⸗ 
getroffen, daß ſammtliche Landwehr⸗Bataillone ſofort in ihre Standquartiere 
u dirigiren und nach dem Eintreffen daſelbſt aufzulöfen ſind. Die Mann: 
ſchaften des hier befindlichen glogauer Sandivehr-Bataillons haben bereits 
heute Morgen die Sachen abgegeben und eilen gegenwärtig zu allen Thoren 
hinaus, um fo ſchnell als nur möglich in die Heimathsorte zu kommen, Die 
Landwehr⸗Bataillone des 7. Landwehr⸗Regiments aus Hirſchberg und Jauer 
verlaſſen morgen Glogau, um in die Heimath zurückzukehren. — Die öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsgefangenen werden uns wohl auch im Laufe der Woche ver⸗ 
laſſen, jo daß nichts weiter als das abraſirte Glacis und unſere vernichteten 
ſonſt jo jhönen Promenaden an die verlebten kriegeriſchen Zeiten erinnern 
werden. Die Gefangenen werden in Transporten von 1000 Mann von pie 
nach Oderberg befördert, die Begleitungs⸗Commando's liefern das Erſatz⸗ 
Bataillon Nr. 58 und die Erſatz⸗Compagnie des Jäger⸗Bataillons Nr. 6. — 
Es freut uns, mittheilen zu lönnen, daß die Cholera in der Stadt und im 
Kreiſe faſt vollſtändig erloſchen iſt. 


N. Liegnitz, 4. Septbr. [Zur Tageschronik.] Wir haben jetzt alle 
ände voll zu thun, mit den Vorbereitungen zum Empfange des Königs⸗ 
renadier⸗Regiments, reſpective der beiden Bataillone, die unſere frühere 
Garniſon bildeten und Mittwoch und Sonnabend eintreffen. Stadtforſt und 
Gärten werden reichlichſt hergeben müſſen, um Guirlanden und Ehrenpforten 
herzuſtellen; Maſſen von Fahnen werden beſchafft zum Flaggen und Trans, 
parente entwerfen, um die vorbereitete Illumination jo glänzend als möglich 
zu machen. Dieſe Aufregung hat die wohthätige Folge, daß fie die gedrückte 
und ängſtliche Stimmung wenigſtens momentan behebt und fo auch ſicher 
heilſam au den Geſundheitszuſtand einwirkt. Das fortwährende Trauer: 
eläute iſt durchaus nicht angethan, die Gemüther zu erheitern und doch 
ßt man nicht davon. — Auch unſer Bilſe im Laufe der künftigen 


— 


Zeitung. Mittwoch, den 5. September 1866. 


1 


Woche hier ein, doch hält er hier nur einen Ruhetag und reiſt ſofort wieder 
nach Leipzig, von wo aus er auf längere Zeit zu uns zurückkehrt. Sonſt 
halt hier noch Alles Ferien. Von der von C. Niſſel herausgegebenen Bro⸗ 
ſchüre „Von Nachod nach Joſephſtadt“ ift jetzt die erſte ziemlich ſtarke Aufgabe 
vergriffen, ſo daß in dieſen Tagen die zweite erſcheinen wird. Die kleine 


Schrift erfreut ſich allgemeinen Beifalls und wird ganz beſonders in den 


Reihen des fünften Armeecorps viel gekauft. 


r. — Boltenhain, 3. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Als ſich die 
Nachricht verbreitete, aus Böhmen und Mähren zurückkehrende Truppen wür⸗ 
den auch über Bolkenhain dirigirt, machte ſich durchweg eine freudige Auf⸗ 
regung bemerkbar. Es wurden Guirlanden und Kränze gewunden, Feſtons 
augebrat, Fahnen und Teppiche ausgehängt, Juſchuften angebracht ꝛe. 
Ang trafen zur allgemeinen Freude Fouriere des 10. Ulanen⸗Regiments 
ein (Garniſonen: Züllihau und Unruhſtadt) und vorgeſtern in der Mittags⸗ 
ſtande eilte Alles den einmarſchirenden Schwadronen entgegen. Da ſah man 
keinen Reiter unbekränzt, keine Lanze ohne Strauß. Waren doch piele Roſſe 
mit Blumenſchmuck bedeckt. Alſo auch die ländlichen Ortſchaften hatten ihre 
Freudenäußerungen dargebracht und die durchziehenden Reiter mit Jubel 
empfangen. äbrend die Quartierbillete ausgetheilt wurden, brachte Dr. 
Kierſch ein Hoch auf unſere ſiegreichen Truppen aus und ein ju elndes 
Hurrah ertönte aus vielen hundert Kehlen. Der Escadrons⸗Chef ſprach ſei⸗ 
nen Dank und die Bitte aus, ein Hoch dem zu bringen, der ſein Heer von 
Sieg zu Sieg geführt habe: unſerem Herrn und Könige. Mit Freudigkeit 
wurde dieſer Aufforderung genügt. Die Escadron hielt geſtern hier Ruhetag 
und bei dem Ausmarſche heute Früh brachte die geſammte Mannſchaft der 
Stadt ein Dankeshurrah für die freundliche gaſtliche Aufnahme. 


+ Waldenburg, 2. September. [Truppeneinzug.] Geſtern Vor⸗ 
mittag 11 Uhr rückten 2 Bataillone des 3. Poſenſchen In anterie-Regiment3 
Nr. 58 über Friedland kommend in Waldenburg ein. Die Rector Gramm ſche 
Klaſſe hatte ſich, in gleichmäßige Turneranzüge gekleidet, mit Seitengewehr, 
preußiſchen Fahnen, Trommeln, Hörnern, Pfelfen und allen möglichen mili⸗ 
täriſchen Zeichen ausgerüſtet, zum Empfange der Krieger weit hinaus auf die 
friedländer Chauſſee begeben, woſelbſt die Soldaten mit einem Hurrah und 
einer Paradeaufſtellung von den Knaben begrüßt und von vielen jungen 
Mädchen bekränzt wurden. Sodann zogen die fröhlichen Kämpfer, voran die 
wie oben beſchrieben militäriſch organifirte Rectorklaſſe, die feſtlich gekleideten 
Mädchen und die Maiwald'ſche Muſikkapelle, in die äußerſt feftlich mit Kränzen, 
Guirlanden, Inſchriften, Fahnen u. dgl geſchmückte Stadt ein, wo der Hurrah⸗ 
ruf und der allſeitige Jubel faſt gar kein Ende nehmen wollte. — Mit gleichen 


Ba⸗ Pa na gedenkt die Stadt ſämmtliche in dieſen Tagen hier durchziehenden 


ruppen zu empfangen. 


d. Landeshut, 3. Sept. Heute Vormittag gegen 9 Uhr traf von Liebau 
und von dem bier nahe gelegenen Reichhennersdorf aus kommend das 2. Ba⸗ 
taillon des 7. (Königin Grenadier⸗) Regiments hier ein, wurde von den Ver⸗ 
tretern der Stadt und ihren Bewohnern freudig begrüßt und zog dann in die 
Stadt, welche ſichlſchließlich pas einen Laub⸗ und Blumengarten verwandelt 
hatte. Mit Kränzen und Blumen bedeckt nahm das Bataillon auf dem Markte 
ſeine Aufftellung. Da dieſes Bataillon zwei Wochen hier in Einquartierung 
gelegen hatte, ſo war ihm ſchon einige Tage vorher die Einladung zugegan⸗ 
en, hier eine Stärkung einnehmen zu wollen. Solches geſchah an den um 
die Seiten des Ringes aufgeſtellten ind mit dem Erwünſchten verſehenen 
Tiſchen. Da nach dem Einrücken des Bataillons auch mehrere Batterien 
Artillerie ihren Durchzug hielten, ſo wurden auch deren Offiziere gleichwie die 
des Grenadier⸗Bataillons in den Hotels von den hieſigen Herren beſonders 
aufgenommen. Nach 10 Uhr wurde der Marſch des Bataillons weiter fort⸗ 
geſetzt, um morgen in Jauer, den 5. aber in Liegnitz einzutreffen. Morgen 
wird der Durchmarſch anderer Truppen erwartet, ſowie man jeden Tag der 
Ankunft Sr. k. H. des Kronprinzen entgegenſieht, da Höchſtderſelbe die hieſigen 
Lazarethe beſuchen will. 


T.— Reichenbach, 3. Sept. [Unſere Garniſon], das Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des 10. Regiments, wird gleichfalls zu Fuß hierher zurückkommen, 
das letzte Quartier in dem nahen Fabrikdorf Langenbielau machen und Vor⸗ 
mittags hier einrücken. An beiden Orten foll ein feſtlicher Empfang ſtattſin⸗ 
den; bierorts u. A. auch durch Bewirthung des Ofſizier⸗Corps und der 
Mannſchaften, der letzteren jedoch nur dann, wenn es gelingt, vier geeignete 
Säle zur Aufnahme von je einer 1 zu erhalten; anderenfalls ſoll 
jedem Einzelnen ein entſprechendes Geldgeſchenk gegeben werden. Im letzteren 
Falle würde wohl in jedem Bürgerquartier eine Einzelbewirthung ſtattfinden. 
Ein Geſammtfeſt im Freien ſcheint man mit Rückſicht auf das Riſico bei der 
bisherigen Unberechenbarkeit des Wetters nicht in Erwägung nehmen zu wollen. 
Das Diner zu Ehren des Offizier⸗Corps, unter 3 der Mitglieder 
der Staats⸗ und Gemeinde⸗Behörden und der Freunde des Offizier⸗Corps iſt 
geſichert. Leider werden wir dem Gerücht nach die gegenwärtige Garniſon 
nur noch kurze Zeit behalten, was ſehr zu bedauern, da ſich Offiziere und 
Mannſchaften in die hieſigen beſonders gearteten Verhältniſſe ungemein ſchnell 
eingelebt hatten. 


* Ohlau, 3. September. [Militäriſches.] Heute verließ uns die 
Erſatz⸗Escadron 2. ſchleſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 6, welche ſeit dem 17. 
Mai c. hier Cantonnements⸗Quartiere bezogen hatte. Die Escadron marſchirt 
nach ihrem Garniſonorte Neuſtadt OS. Wie jetzt beſtimmt verlautet, trifft 
unſere Garniſon — 1. und 2. Escadron des 1. ſchleſiſchen Huſaren⸗Regiments 
Nr. 4 nebſt Stab — über Strehlen kommend, am 13. d. M. bier ein. Die 
Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange der heimkehrenden Krieger ſind in 
vollem Gange. 


—t— Gleiwitz, 3. Sept. [Selbſtmord.] Heute machte ein Landwehr⸗ 
er Jager) in einem hieſigen Gaſthofe ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende. 


Leobſchütz, 3. September. [Einzug. — Durchmärſche.] 2 
10. Stunde iſt heute unſere Ulanen⸗Escadron unter . — ihres Rittmei⸗ 
ſters Herrn Mattine nach a a Aufenthalt in Feindeslande (zuletzt in 
Lobnik in u Mag in unſere Stadt eingezogen unter officieller Begrüßung 
Seitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten. Der Umſtand, daß der 
Einzug gerade am Jahrmarkte erfolgte, machte es der Stadt unmöglich, ſchon 
eute den Heimgelehrten ein feſtliches Mahl zu bereiten, doch ſoll dies näch⸗ 
tens geſchehen. — Geſtern gingen verſchiedene Truppen hier durch, ſo eine 

btheilung Landwehr⸗Jäger und eine Feldbatterie. 


4Natibor, 3. Septbr. — der 62er.] Nachdem am Freitag 
die Landwehr⸗llanen aus Oeſterreich zurückgekehrt und in unſerer Stadt 
feſtlich empfangen worden waren, wurde am folgenden Tage die Rück 

unſerer früheren Beſatzung, des 62. Regiments, aus Troppau für den Sonntag 
angemeldet. Sofort beeilten ſich Magiſtrat und Bürgerſchaft, die Heimkeh⸗ 
renden gebührend zu begrüßen. Ganze Wagenladungen von Laub und Blu⸗ 
men wurden zur KAusſchmückung der Straßen und Plätze verwendet und 
überall, in allen Häufern, beeilten ſi 
und Bouquets zu winden, mit welchen ein lebhaftes Bombardement gegen 
die Einziehenden eröffnet werden ſollte. Am Sonntag Morgen prangte die 
ganze Stadt in feſtlichem Fleer und eine pe Volksmaſſe, 
welche nicht einmal durch die liebreichen Zurufe der Polizeibeamten von dem 
einmal Ben m verdr 2% werden konnte, füllte den Ring und die 
1 — en. End 5 gegen. ittag kamen die Truppen an; Helm, Gewehr, 
Tornister, Roß und Reiter mit Blumen umwunden, und immer mehr no 

vermehrten ſich dieſe Trophäen bei dem Vordringen in die Stadt. Mit lau 
tem Hurrah zogen die Soldaten durch das mit kriegeriſchen Emblemen ver⸗ 
zierte, in eine grüne Ehrenpforte verwandelte, neue Thor auf den Ring, wo 
ſie nach einigen Anſprachen und Hochs in ihre Quartiere entlaſſen wurden, 
um Abends mit friſchen Kräften die verſchiedenen Biertonnen und Wurſt⸗ 


ubel war allgemein, denn fait Jeder hatte Verwandte oder Bekannte 
u begrüßen, und das Hinz und Herfragen nahm kein Ende. Freilich 
ſchlte ei der Heimkehr ſo Mancher, obgleich das 62. Regiment, außer 
den zwei bei Oswiecim betheiligt geweſenen Compagnien, nie in's Feuer ge⸗ 
ſatzung zu bilden; allein die ſtarken Märſche und namentlich die Cholera, hate 
ten verſchiedene Opfer gefordert. Ob das Regiment, wie es 5 nach 
Hannover oder Heſſen kommt, iſt bis jetzt nicht beſtimmt. — Eine unan⸗ 
a5 8 Störung des Feſtjubels machte der gegen 10 Uhr Abends erſchal⸗ 
e 


nen Krieger aufſchreckte. In dem nahen Dorfe Ludall brannten nämlich 5 
Scheunen nieder, welche den Himmel blutig roth färbten und den Anſch 

erweckten, als ſei das Feuer mitten in der Stadt. Wie ſich heute herausge⸗ 
ftellt hat, iſt das Feuer von einem Bettler angelegt worden, den man bereits 
been und der geſtanden hat, auch das Feuer in Bojanow veranlaßt 
zu haben. . 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


National⸗Anleihe 53% bez., 1860er Looſe 
5 1 Eiſenbahnactien Litt. A. 


Papiergeld 
eslau, 4 
Roggen (pr. 2000 


ge (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 35 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. September 95 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gek. 300 Ctr., loco 11 ½ Thlr. Br., 
pr. September 11% Thlr. Br., September⸗October 11 —11 76 Thlr. bezahlt, 
October⸗November und November⸗Dezember 114 Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 
Spiritus feſt, ge. — Quart, loco 14% Thlr. Br., pr. September und 
September⸗October 14% Thlr. Br., October⸗November 13%, Thlr. bezahlt, 
Nobember⸗Dezember 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. Gld. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Brieg, 3. Sept. Der heutige Roß⸗ und Viehmarkt war im All: 
* ſchwach beſucht, Käufer ſehr wenige; dennoch waren die Preiſe hoch. 
Es waren vorhanden: Pferde an 400 Stück, darunter ca. 50 Luxuspferde; 
N: Rindvieh ca. 800 Stück, darunter an 80 Stück Schlachtvieh und 400 Stück 
Strangochſen; Schweine an 1800 Stück, darunter 50 fette; Schafe in 8 Heerden 
an 1200 Stück. — Arbeits⸗ und Marktwagen waren an 80 Stück aufgeſtellt. 


+ Glogau, 2. Sept. [Geh. Rath Wehrmann beabſichtigt Lan: 
desmelio tationen in Tſchirnitz und Schwuſen.] Am 1. d. Mts. 
traf hierſelbſt der Abtheilungschef im Ackerbauminiſterium, Herr Geheimer 
Rath Wehrmann, ein und begab ſich Nachmittags in Begleitung des Herrn 
Regierungs⸗Nath Schäffer nach dem Gute des Staatsanwalts a. D. v. Schmidt 
Ober⸗ und Nieder⸗Tſchirnitz, um daſelbſt die ſeit 1861 begonnenen und Seitens 
der Bartſch⸗Weidiſchen Genoſſenſchaft mit Staatsſubſidien ausgeführten, inzwi⸗ 
ſchen vollendeten Entwäſſerungsanlagen, ſpeciell den den ganzen gedach⸗ 
ten Gutsbezirk von 1300 Morgen umgürtelnden, einſchließlich ſeines Laufes 
durch die Gemarkungen von Borkau, Priedemoſt, Weißholz, Wegennersau 
(Siembſen, Kronfideicommiß⸗Herrſchaft Gramſchütz), Pürſchen, Kattſchütz, Leſch⸗ 
gi Roſtersdorf und Urſchkau an drei Meilen langen Südcanal in feinen 
die Landescultur erhöhenden Wirkungen kennen zu lernen. Der Canal wurde 
an den betreffenden „beſichtigten“ Stellen in einer gleichmäßigen Kronenbreite 
von 36 Fuß vorgefunden, mit einem Gefälle von reichlich 3 Fuß auf die 
Meile und wies oft Terraineinſchnitte von über 8 Fuß nach. Einige im Bette 
inzwiſchen wieder entſtandene Verkraulungen und Anſchlemmungen ungerechnet, 
0 er ein ausreichendes Gefälle im Gebiete dieſes Theiles der Bartſch⸗ 
eidiſchen Niederung, wohingegen das aus dieſer Niederung dem in die Oder 
bei Weidiſch (% Meile oberhalb Glogau) einmündenden Schwarzwaſſer 
- zugeführte Be in dieſem Waſſerbette eine zur Zeit noch durchaus unge: 
nügende Borfluth findet, daher eine Regulirung, Tieferlegung, möglichst 
auch Canaliſirung dieſes nur kurzen Waſſerlaufes, des Schwarzwaſſers, drin⸗ 
gend erforderlich erſcheint. Die Einwirkungen der auf der Tſchirnitzer Ge⸗ 
markung vollendeten Canaliſirung auf Aecker und Wieſen befriedigten den 
Herrn Vertreter des hohen Miniſteriums ſichtlich, er erkannte wiederholt an, 
daß dem noch in den Stoppeln eine reichliche Ernte in allen Früchten nach⸗ 
weiſenden Acker nunmehr eine geſunde Lage derſchafft ſei, daß die Flora und 
Menge der üppigen Wieſengräſer, deren Duft, da ein Theil gerade geheut 
wurde, weithin die Luft 1 und einen zweiten Schnitt von einer 
reichleh 15 Ctr. haltenden Fuhre auf knapp einen Morgen nachwies, nichts 
Kon 6 übrig ließe. Er empfahl den nunmehr aus Staatsmitteln ge⸗ 
ffenen Canal noch immer mehr und beſſer durch einzuleitende und ſo tief 
anzulegende Seitengräben auszunützen, daß ein Menſch, bequem darin ſtehend 
- uch über die ebene Oberfläche des Terrains hinaus bervorragte, damit auch 
der Untergrund den wachſenden Ernten die geeignete Nahrung zuzuführen 
in die Lage geſetzt würde und im Canal ſelbſt behufs beſſerer Controle der 
mindeſtens im Sn zweimal vorzunehmenden Grundräumungen von 200 zu 
2200 Ruthen Sohl⸗Marlſteine zu legen. — Geſtern Nachmittag hat Hr. Geh. 
Rath Wehrmann in derſelben Begleitung die in Angriff enommenen und 
leichen Zweck verfolgenden Arbeiten auf dem Dominium 1 — des rech⸗ 
en Oderufers befichtigt, um ſich alsdann um 5 Uhr mit dem von Breslau 
— . Präfiventen der Gen.⸗Commiſſion, Hrn. Schellwitz, nach Neuſalz 
zu begeben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 3. September. [Schwurgericht.] Die diesmalige Schwur⸗ 
gerichtsperiode wurde unter dem Vorſitz des Stadtgerichtsrath Roſenberg 
eröffnet. Als Beiſitzer fungirten die Stadtgerichtsräthe König, Heyer und 
die Gerichtsaſſeſſoren Bormann und Dyhrenfurt: Die Staatsanwalt: 

ſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor Klettke. 35 1 
ur Anklage kamen zwei ſchwere Diebſtähle und ein im $ 142, Abſchnitt I 
des Str.⸗G.⸗B. bezeichnetes Verbrechen, deſſen ſich ein Schuladjuvant ſchuldig 
gemacht hatte. Derſelbe wurde zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die 
entlichkeit war bei dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen. In den beiden an⸗ 
deren Verhandlungen erſchienen der Dienſtknecht Auguſt Paſchke aus Neu⸗ 
dorf, dann der ehemalige Fleiſcherlehrling Julius Richter aus Trebnitz als 
1 Die Verhandlung gegen Richter bot deshalb einiges Intereſſe, 
weil es ſeine Stiefmutter war, welche er zu beſtehlen verſucht hatte, wobei 
ihm ſein eigener Bruder ſtörend in den Weg trat. Da Richter nicht zum 
erſten Male in dieſer Beziehung geſündigt hatte, feine Angehörigen 
überhaupt ſchlimme Erfahrungen an ihm gemacht batten, fo hielt es 
die Stiefmutter für geboten, Anzeige von dem Verſuche des Dieb⸗ 
fſtahls zu machen und auf Beltrafung anzutragen. Er leugnete nicht, 
13 es wurden mildernde Umſtände angenommen und er zu 1 Jahr 3 Monaten 
Geefängniß und 2 Jahr Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 

unter Polizeiaufſicht auf dieſelbe Zeit verurtheilt. 


* 
> 


Um dem mehrſeitig ausgeſprochenen Wunſche Folge zu leiſten, werde ich 


niſſe rer wollen. 


Nähere Auskunft ertheile in den Mittagsſtunden von 12—2 Uhr. 
Breslau, 2. September 1866. Dr. Steinhaus, 


Blücherplatz 14. 


meldeten Schüler findet am 2. Oktober d. J., die 
4. Oktober ſtatt. 5 
Liegnitz, den 20. Auguſt. 1866. 


Dr, Siebeck, 


1 Sonnabend, den 8. September d. J. 
ab, die Bibliother wieder geöffnet iſt. 


m Magazin phyſikal. Apparate von 


Herrn Kreislandraths haben die Damen 


Vorbereitungscurſus für einjährige Freiwillige. 


tember d. J einen Vorbereitungscurſus für diejenigen jungen Leute eröffnen, welche beab⸗ 
tigen, ihre Militärpflicht durch einjährigen freiwilligen Dienſt zu erfüllen, und die zu dem 
wecke vor der Departements⸗Prüfungs⸗Commiſſion den Nachweis der erforderlichen Kennt⸗ 


Arnterſtützt von den tüchtigiten Lehrkräften, hoffe ich das zu erſtrebende Ziel im Sinne 
und Geiſte der betreffenden allerhöchiten Geſetze und Verordnungen zu erreichen. 


Director der höheren Handels⸗Lehranſtalt, 


Provinzlal-Gewerbeſchule in Eieguih. 


E Anmeldungen zur Aufnahme in die Gewerbeſchule und die mit der ſelben verbundene 
Vorbereitungsklaſſe werden von dem Unterzeichneten angenommen. Die Prüfung der ange⸗ 
Eröffnung des neuen Lahe Surf zn 


Suftitut für bilfsbevürftige Handiungsdiener, 


Den geehrten Mitgliedern bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß don 
Die Vorſteher. 


Die von Herrn Dr. Stammer für die Herren Mitglieder des Spirit 48⸗Vereins be⸗ 
genaueſten, in / Grade getheilten Alkoholometer ſtehen zur gefälligen Abnahme 


in 


J. & Büchler in Breslau, Karlsſtraße Nr. 
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Der Angeklagte Paſchke hatte es auf das Flügelvieh des Gerichts⸗ 


ſcholzen Winkler in Neudorf u und demſelben zu wiederholten Malen 


n, Gänſe = 1 Is er daſſelbe Manöver in der Nacht vom 


21. zum 22. April bei dem Gutsbeſitzer Barthel wiederholen wollte und eine 


verſchloſſene Thür aufbrach, wurde er durch die bellenden Hunde verrathen. 
Er verſteckte ſich zwar unter einen Düngerhaufen wurde aber aus demſelben 
bon den Bewohnern des Gehöftes wieder herausgezogen. Es erfolgte feine 
Verurtheilung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und den entſprechenden Zu⸗ 


ſatzſtrafen. 
Brieflaſten der Redaction. 

Dem Einſender der Mittheilung aus Seidenberg, 2. Sept.: Der 
Bericht konnte deshalb nicht abgedruckt werden, weil ſich der Verſaſſer 
uns nicht genannt hat. Anonyme Mittheilungen werden ohne Weiteres 
beſeitigt. 

Gleiches gilt dem Einſender einer Mittheilung aus Rybnik, den 
3. September. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Septbr. Der Friedensabſchluß zwiſchen Preußen und 
Heſſen⸗Darmſtadt iſt geſtern Mittag hier erfolgt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 4. September. [Abgeordnetenhaus.] Auf die Inter⸗ 
pellation Bonins betreffs der Naturallieferungen an die bewaffnete 
Macht erklärte der Miniſter des Inneren, die Regierung ſei geneigt, 
die angeregten Veränderungen des Geſetzes in Betracht zu ziehen. 
Der Miniſter hebt die Leiſtungswilligkeit der Bevölkerung während 
des Krieges hervor. Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahl des Abgeordneten Zander wird faſt einſtimmig für un⸗ 
giltig erklärt, 32 Wahlmännerwahlen werden kaſſirt. 
eines Schreibens überreicht der Miniſterpräſident die Friedensverträge 


Vorlagen ſollen demnächſt erfolgen. Donnerstag iſt Präſidentenwahl; 
Freitag ſteht die Annexionsvorlage auf der Tagesordnung. 5 
(Wolffs T. B.) 

Berlin, 4. Sept. Im Herrenhauſe fand dle Debatte über die 
Aufhebung der Wuchergeſetze ſtatt. Der Juſtizminiſter ſprach in 
längerer Rede für die Negierungsvorlage gegen den Commiſſions⸗ 
Entwurf, welchen Meding, Kleiſt und Natzmer vertheidigen, während 
Dernburg und Bernuth für die Regierungs⸗Vorlage ſprechen. Der 
Handelsminiſter erklärt die Commiſſions⸗Vorſchläge für undurchführ⸗ 
bar; die Debatte wurde auf morgen vertagt. 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Geſtern erfolgte der Friedensſchluß mit 
Darmſtadt. Sie bemerkt, dem Vernehmen nach ſeien die urſprüng⸗ 
lichen preußiſchen Forderungen aufrecht erhalten; Darmſtadt zahle drei 
Millionen und trete einen Theil des nördlichen Oberheſſens ab, wo⸗ 
durch die Verbindung mit Wetzlar hergeſtellt wird; ferner wird Hom⸗ 
burg abgetreten. 

Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Benedetti iſt nicht nach Paris, 
ſondern nach Karlsbad gereift. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Zöhm. Weſtbahn 59. Breslau⸗Freiburger 136. Neiſſe⸗Prieger 98. Koſel⸗ 
Oderberg 52%. Galizier 79. Mainz⸗Ludwigshafen 130. Friedrich⸗Wil⸗ 
belms« Nordbahn 704. Oberſchleſ. Litt. A. 167%. Oeſterreich. Staatsbahn 
Oppeln ⸗Tarnowig 76. Lombarden 108. Warſchan⸗ Wien 58%. 
proc. Preuß. Anl. 102%. Staals⸗Schuldſcheine 84%. National⸗Anleihe 54. 
1860er Looſe 63%. ider Looſe 36%. Silber⸗Anleihe 61%. Italien. An⸗ 
leihe 557. Oeſterr. Vanknoten 78%, Nuſſ. Banknoten 74%, Amerikaner 
77%. Ruſſiſche Prämjen⸗Anl. 84%. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98 /. Oeſterr. Credit⸗Altien 617. Schleſ. Bank⸗Verein 111. Hamburg 
2 Monate 151, London 6, 22%. Wien 2 Peonate 78. Warſchau 8 Tage 
74 . Paris 80%. Köln⸗Minden 151. Minerva 34. — Fonds matt. 
Aktien, Amerikaner, Italiener feſt, aber weniger lebhaft als geftern. 
elin, 4. Sept. Roggen: höher. Sept. 46%, Sepi,⸗Octbr. 46%, 
Nob.⸗Dez. 45%, April⸗Mai 45%. — Rüböl: feſt. Sept.⸗Oci. 12½, April⸗ 
Mai 12%, — Spiritus: beſſer. Sept. 14%, Sopt.⸗Oct. 14%, Nov.⸗Dezbr. 
14%, April⸗Mai 15. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 4. Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
unverändert, pro Sept.⸗Okt. 68%. Frühjahr 68. Roggen feſt, uro 
Sept.⸗Okt. 44%, Okt.⸗Nov. 44%. Frühjahr 444. — Gesſte geſchäfts⸗ 


eriin, 


los, pro Frühjahr — — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr —. — RüdS 
unverändert, pro Sept⸗Okt. 12%. Dftbr:Nob, 12%. — Hpiritus uns 


verändert, vie Sept. 14%. Frübj. 14%. 


Inſerate. 


Ober⸗Glogau. Die edlen Wohlthäter der in der fürſtbiſchöflichen Kran⸗ 
kenbeil⸗Anſtalt zu Wieſe⸗Pauliner verpflegten verwundeten Krieger werden mit 
Recht Bericht erwarten über den Erfolg und die Verwendung der bisher 
freundlichſt gewährten Gaben. — Dieſer Pflicht nachzukommen, iſt der Zweck 
des nachſtehenden Referats. Die bewährte Opferwilligkeit hat in kurzer Zeit 
die nöthigen 35 Lagerſtätten nicht nur mit allen dazu nöthigen Utenſilien 
verſehen, ſondern it auch bemüht geweſen, der Anſtalt mit den nothwendigen 
Nahrungs» und Verpflegungsmitteln zu Hilfe zu kommen und es derſelben 
möglich zu machen, ihre Pflicht gegen die braven Soldaten gewiſſenhaft zu 
erfüllen. — Dem unermüdlichen Eifer in Spendung von Hilfsmitteln von 
Seiten der betreffenden Vereine und einzelner Gönner in Ober⸗Glogau haben 
ſich in würdiger Weile die hohen Herrſchaften von Dobrau, Caſimir, 
Groötſch, Twardawa und Thomnitz angeſchloſſen mit den Herren Geiſt⸗ 
lichen von Schönau, Steinau, Gläſen, Kl.⸗Strehlitz, Twardawa, 
D.⸗Probnitz, Leisnitz, D.⸗Narſelwitz, Lenezyk, Giraltowitz, Ob.⸗ 
Glogau und Wieſe⸗Fauliner. — Auf gütige Veranlaſſung des die 
hieſige Zufluchtsſtätte der Armuth mit beſonderem Wohlwollen pflegenden 
„Vereine von Ne 


Um die Synagoge in diesem Jahre an 
füllen, heben wir die ür Mittwoch, den 5. 
Stehplätze biermit auf. 


Der Vors 


d. M., ange 


tand der grossen 


am 17. Sep⸗ 


Soeben erſchien und iſt in Breslau borrätbi 
von Kohn & Hancke, Junkernſtraße 13, Goldene Gans: 


Das zweite Heft von 
Schultze und Mü 
N Mit Ill 


uftrationen von W. Scholtz. 


[2394] 


Nicolaiſtraße 27 (zum goldenen 


Director, 


Großes Friedens: u. 


12054 
one 


Beginn des 


Kajfenäffunng, 25 


Das 9 


Korte & 60 An Teppiche t 


g Nr. 52 (Ra 


billigen eber feſten Preiſen. 


Mittelſt | 


uſtadt und Zülz! 


den hohen Westtagen zicht zu über- 


in der Buch⸗ 


ler auf dem Kriegeſchauplatz 


Preis 


Wiesner's Ktablissement. 


Heute, Mittwoch den 5. September 


zum Beſten der von St. königl. Hoheit dem Kronprinzen gegründeten 
Invaliden ⸗Stiftung. 

Entree à Perſon 5 7015 ine unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. 

ähere besagen die Anſchlagzettel. x 

abrik in Herford, 

ſeite), erſte Et 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich 
tuche, Neiſe⸗ 15 Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Sch 


mit ſchönen Lazarethgegen 
Freude bereitet — 5 


erwieſen. — Sämmtliche nennungswerthe Gaben werden in der nächſten Nr. 
des hieſigen Kreisblattes veröffentlicht werden. Beſondere Erwähnung 
verdient die ehrende Freude, welche der Begründer der hieſigen Anſtalt, Herr 
Majoratsherr Graf Eduard v. Oppersdorf auf Ober⸗Glogau, durch ſeinen 
Beſuch den Pflegerinnen und kranken Soldaten bereitet und nach freudigſter 
Anerkennung über die in jeder Hinſicht vorgefundene wohlgeordnete Einrich⸗ 
tung und Sauberkeit ſeine väterliche Sorgfalt für die Verwundeten durch 
eigenhändige Vertheilung von 30 Thalern an dieſelben in edler Weiſe bethä⸗ 
tigt hat. — Wiederholte Beſuche und Gaben ſeines edlen Herrn Sohnes, 
Grafen Hans v. Oppersdorf, und ſeiner liebreichen Gemahlin, welcher als 
bewährtes Mitglied des ehrwürdigen Maltheſer⸗Ordens vom Kriegsſchauplatze 
8 8 gaben die erfreulichſten Beweiſe ſeiner großen Theilnahme an 
dem Schickſal der leidenden Krieger, welche hier die verdiente Pflege und 
Rube gefunden. — So hat bisher wahre Opferwilligkeit ſich an den hier Ver⸗ 
wundeten bewährt und den Pflegerinnen derſelben das Werk der Barmher⸗ 
zigkeit gewiſſenhaft zu erfüllen geholfen. — Welche Verwendung die der An⸗ 
ſtalt gereichten Gaben gefunden, möge am beſten der Abſchied der Geneſenen 
beweiſen, der ſich bei jedem Einzelnen in tiefgefühlten Dankesworten und thrä⸗ 
nenvollen Augen ausſpricht und den Soldaten ebenſo ehrt, als ſeine Wohl⸗ 
thäter erfreuen muß. — Wenn ich hierzu noch onführe, daß von den bier zu 
den Angehörigen auf kurze Zeit beurlaubten Soldaten alle bisher vor Ablauf 
ihres Urlaubs wieder zurückkehren, und, wie ſie ſagen nur deshalb, „weil ſie 
es hier ſehr gut hatten“ — wenn Fälle vorgekommen, daß in die Heimath 
entlaſſene Krieger ihre Rückkehr dahin auf großem Umwege über Wieſe⸗Pau⸗ 
liner bewirkt haben, um noch wenigſtens einen Tag hier verweilen zu koͤnnen, 
dann dürfte wohl nach andern Gründen nicht zu fragen ſein, welche für das 
Bewußtſein treu erfüllter Pflicht der barmherzigen Schweſtern ſowohl als für 
die treue Verwendung der Gaben lauter u ſprechen im Stande wären. — 
Von den 54 in hieſiger Anſtalt in unentgeltliche Pflege genommenen Kriegern 
beſinden ſich gegenwärtig noch 34 in Behandlung, neben andern armen männ⸗ 


mit Oeſterreich, Baiern, Baden und Würtemberg, die betreffenden lichen Kranken, für deren Aufnahme trotz der kranken Soldaten alle Rückſicht 


beobachtet wird. — Es bedarf wohl nur dieſer Kenntnißnahme, um die erge⸗ 
benſte Bitte zu rechtfertigen, es mögen nicht nur die bisherigen Wohlthäler 
ihre Opferwilligkeit fur die Anſtalt nicht als abgeſchloſſen betrachten, ſondern 
auch neue und recht zahlreiche Gönner die Erſteren nachzuahmen und zu über⸗ 
treffen die Güte haben. Vor Allem bedarf es bei der umſichtigen 
und treuen Wirkſamkeit des Herrn Inſtituts⸗ Arztes ſo erfreulich 
fortſchreitender Geneſung der Kranken, Nahrung®s und Verpflegungs⸗ 
Gegenſtände, oder der Mittel, dieſelben beſchaffen zu können. — 
Eine Wunde bleibt bei jedem Sterblichen unheilbar und oſſen — die 
Magenwunde — und dieſe bei unſern braven Soldaten durch Compreſſen, 
und wären es die ſchönſten, weniger ſchmerzlich zu machen oder gar ſchließen 
zu wollen, wäre ein Werk der größten Unbarmzerzigkeit, deſſen ſich die Pfle⸗ 
gerinnen niemals ſchuldig machen und lieber ſelbſt Hunger leiden wollen. — 
Wenn daher der Referent im Namen der Anſtalt ſeine ergebenſte Bitte um 
Nahrungs: und Geldmittel, beſonders an jene geehrten Comité) se welche 
Lazarethe zur Aufnahme von kranken Soldaten errichtet und für ſie alle Mit⸗ 
tel aufgeſammelt haben, ohne davon Gebrauch machen zu können, ſo dürfte 
dieſe Bitte verzeihlich ſein, da durch die gütige Erfüllung derſelben die edlen 
Geber ihre edle Abſicht erreichen und die Anſtalt zu dem wärmſten Danke ver⸗ 
pflichten. — Gottes zeitigen und ewigen Lohn allen Woblthätern zu erflehen, 
werden die barmherzigen Schweſtern mit ihren Kranken wie bisher ſo au 

ferner freudig bemüht ſein. 2063 K. 

Erſtes ſchweres ag des 3. Armec⸗Corps zu Horie 
n Böhmen. 

Das Lazareth kann den Ort ſeiner Thätigkeit, welche am 4. Juli Mor⸗ 
gens 1 Uhr begann, unmöglich verlaſſen, ohne vorher ſeinen innigſten Dank 
abzuſtatten allen den Vereinen und Privatperſonen, welche demſelben ſo früh⸗ 
zeitig, zum Theil ſo wiederholt und reichlich, großentheils parle aller und 
wenn erbeten, ſo prompt Zuſendungen von Lazareth⸗Bedürfniſſen aller Art 
gemacht haben. Das Lazareth kam dadurch ſogar in die Lage, den weniger 
günſtig am Wege gelegenen Lazareth⸗Abtheilungen ber ier und Könige 
grätz Aushilfe 1 — zu können, obwohl nicht einmal alle an daſſelbe 
direct adreffisten Zufendungen wirklich demſelben zugegangen find. Es fühlt 
ſich beſonders verpflichtet, den Vereinen bon Görlitz, Breslau, Berlin und 
Hamburg, der Rheinprovinz und von Weſtfalen ſeinen beſonderen Dank aus⸗ 


Mit Verzeichniß der Juſtizbeamten, einſchließlich der Meferendarien 
und Anciennetätsliſten derſelben. 
Mitgetheilt aus dem Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 


Auf ſatinirtem Papier in Kattun elegant gebunden mit feinem Bleiſtift 
reis 22% Sgr., durchſchoſſen "reis 27% Sar. 

Berlin, 30, Auguft 1806. chſchoſſen Preis 27% Sgr. 

Vonigliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


General Steinmetz und Moltke, 


Vogel von Falckenſtein, Herwarth, Bonin, Schack, Flies, Blumenthal, Bayer, 
Mutius, Hiller von Gärtringen u. ſ. w; N 
Mensdorff, Gablenz, Feldmarſchall Heß u. . w. Dr. Oreyſe, Erfinder des 
Dean gene — In Summa 30 Stuck gute Photographien De ale, 


ranco- Aufträge effectuirt: ; vers J 
I. Raschkow jr., Schweiduitzerſtr. 51. 
— — . Verſammlung 


5 4 . den 6. Septbr. 
J. Wiesners Brauerei. 


(Nitolgi⸗Straße Nr. 27, im goldenen 


Täglich Garten⸗Concert“ 


ausgeführt von der „Helmfapelle“ unter Leit. 

des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon k Sgr. 
Bei unguünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale tt [1906] 


kündigte Vermiethung der 
2402 


Synagoge. 


und Kunſthandlung f 


k. 
Sgr. 2066 ; 


Kichenpark in Pöpelwitz, 
großes 


elm). 
er 


Siegeöfekt 


Concert 


unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulick. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
[2409] 


Entree a Perſon 1 Sgr. 
Seiffert in Nofi enthal. 
Vaurhall und 80 nenfeſt, 


bei brillanter orientaliſcher Illumination des 
anzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu 
dune an Reſtauration à la carte. 
erbier vom Eiſe. Gemengte Speiſe von 

hr ab. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. [2372 


erts 6 Uhr 


[2061] 


age, 
eugen, Läufer, Wachs⸗ 


af⸗ und Pferdedee ige 6 


ſtänden und einigen Geldbeiträgen ber Anſtalt große 
urch liebevolle Vermittelung des Herrn Conſiſtorial⸗ 

athes und Stadtpfarrers von Leobſchütz hat das dortige Damen⸗Comite 
durch liebreiche Zuſendungen von Nahrungsmitteln und Lazarethbedürfniſſen den 
enen Schweſtern und ihren Pfleglingen den dankenswertheſten Dienſt 


Benedek, Erzherzog Albrecht, 


1 WALL 


Se ER 


— 


are 


j 


Die 5 Abend 6 Uhr erfolgte glück 
li Gntb ndung meiner lieben — — 

. Würtemberg, von einem munteren Kna⸗ 
ben beehre ich mich Freunden und Bekannten 
hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 4. September 1866. 

404] Theodor Zieſe. 


Heute Nacht wurden wir durch die Geburt 
eines kräftigen Knaben erfreut. 
Breslau, den 4. September 1866. 
Hermann und Fanny Münzer, 
[2413] 


geb. Fraenkel. 
Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung)) 
er ee eee en 
inni lauben an ihren Her ilan 
eine geliebte rau Bertha, geb. Godber⸗ 


mei liebt A 
— 1 5 Hanger ſchweren Leiden. 2407 
Breslau, den 3. September 1866. 


rg 

Prediger an der Armenhauslirche. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 

5 U. zu St. Bernhardin, Scheitnigerkirchhof ftatt. 


; (Verſpätet.) [2416] 

r die große Theilnahme, ſowie die zahl: 
reiche Betheiligung bei der Beerdigung meines 
geliebten Mannes, des Schloſſermeiſters 
Ehri ian Hamann, ſage ich allen Freunden 
und Bekannten meinen innigſten, tiefgefühlteſten 
Dank. Zugleich erlaube ich mir ng erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich das Geſchäft meines 
verſtorbenen Mannes unverändert fortführe, 
und verſpreche prompte und reelle Bedienung; 
auch bitte ich, das dem Vollendeten geſchenkte 
Vertrauen auf mich gütigſt en zu wollen. 

Breslau, den 4. September 1866. 
- Henriette Hamann. 


ͤͤ———————ů——— ——̃ — 

Am 1. September c. entſchlief zu einem 
beſſeren Leben im 27. Lebensjahre nach langen 
ſchweren Leiden im Lazareth zu Konitz in Mäh⸗ 
ren der Unteroffizier Albert Jacob, Trom⸗ 
en im Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 

ein; Friedrich von Preußen). 

Den Verluſt des Gatten, Sohnes, Bruders 
und Schwagers zeigen im tiefſten Schmerze, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenft an 

2398] die Hinterbliebenen. 
Breslau. Schweidnitz. Waldenburg. 


Am 5. Auguſt ſtarb an den Folgen der 
Cholera im Lazareth zu Gödingen in Mähren 
der Trompeter Joſeph Berger; ihm folgte 
am 1. September nach ſchweren langen Leiden 
am Typhus der Trompeter Albert Jacob im 
Lazareth zu Konitz. 

as unterzeichnete Corps betrauert in den 
een - brave und treue Ka⸗ 

2 exluſt um ſo m i 

beflagen ift, als dieſelben „ zu 
ſtandenen Kriegsgefahren auf dem Marſche 
nach der Heimath aus den Reihen des Regi⸗ 
ments ſcheiden mußten. 

Die kameradſchaftlichen Geſinnungen ſowie 
deren aufopfernde Hingebung für König und 
Vaterland bewahren denſelben ein bleibendes 
Andenken im Kreiſe ihrer Kameraden. 

MD. Konitz i. M., d. 1. September 1866. 
Das Trompeter Corps des Schleſiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 (Peizz 

— Friedrich von Preußen). [2399] 


Am 31. Augu : i 
nicht vollendeten br — ee 
Sohn und Bruder Theodor, einjährig Frei⸗ 
williger im Garde⸗Grenadier⸗Regiment „Köni⸗ 
in Eliſabeth“, und nachdem er in vier Ge: 
fechten von den feindlichen Geſchoſſen verſchont 
geblieben, an der entſetzlichſten aller Krankhei⸗ 
ten — der Cholera. Wir find von dem auf: 
richtigen und tiefen Mitgefühle aller Derer, 
welche unſerm Herzen nahe ſtehen, auch ohne 
liebevolle Kundgebung äußerer Zeichen, auf 
das Dankbarſte und Innigſte überzeugt. 
Miliiſch, den 1. September 1865. 2042] 
Wen, 83 und Frau, 
eb. Heinſius. 
Ella FR A als Schweſter. 
Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge⸗ 
fallen, unſeren treuen und vielgeliebten Gatten 
und Vater, den früheren Kaufmann Ernſt 
Gebel, im feſten Glauben an ſeinen Erlöſer 
Ber 5 eiden in die ade 1 — 8 
Dies zeigen im tiefſten Schmerz allen 
Bekannten kait „oder 3 mau an: 
auernden Hinterbliebenen: 
Louiſe r 
en e een aer Gebel. 
Brieg, den 3. September 1866. 
Verſpätet. ; 
Nach 374jährigen mere auge, a 
ſchlief ſanſt in Gott ergeben am 20. Auguſt 
nach überſtandener Operation unſer beißgelleb⸗ 
ter Sohn Adolph im Alter von 19%, Jahren 
Tief vom Schmerz darniedergebeugt zeigen wit 
= 3 und Bekannten an. Sanft 
ruhe ſeine e ’ 
een den 2. September 1866. 
Die trauernden Eltern 
S. H. Kober und Frau. 


—— . — ——— ñ. — 
eute Nacht verſchied nach längerem Leiden 
— eliebte Gall, Matter Großmutter, 
rau Heuriette Richter, geb. Boronow, 
in einem Lebensalter von 56 Jahren. Tief: 
betrübt widmen diet nee 2038] 

8 e Hinterbliebenen. 

Beuthen O.⸗S. u. Verl, 3. Sept. 1866. 

Familien⸗Nachricht 

Verlobungene Frl. Marie i 
bu. Gerichts⸗Aſſeſſor Paul een 

erlin, Frl. Agnes v. Sinner mit Hrn. Haupt⸗ 
mann Hans v. Herwarth auf Schloß Lands⸗ 
hut, Canton Bern. 

Ebel. Verbindungen: Hr. 
Guſtav Keppel zu Alt⸗Trebbin mit Frl. Fer⸗ 
dinandine Werner in Linum, Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wilhelm v. Bulow mit Frl. Agathe 
v. Sydow. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Zimmermſtr. 
A. Hartmann in Greifenhagen, Hrn. Prem.; 
Lieut. Kurt Ziegner in Treskow, eine Tochter 
Hrn, v. Prondzynski in Marienthal, Hrn. Ur. 
9 Jiſcher in Berlin, Hrn. v. Uechtritz in 

ühlrävliß, Hrn. v. son in Oſtercappeln. 

Todesfälle: Hr. SKreisperichts = Director 
Fritz v. Steltzer in Potsdam, Frl. 
d. Grap in Bärwalde, Frau Mathilde Nich 

eb. Hennecke, in Münſter, Hr. Bernh. Fiſcher 

Hilfslazareth zu Barby. 


Prediger 


Emma 
ter, 


— 


211. . ee 


gewünſcht. An fixirter Einnahme hat der bis⸗ 


ſt erwarten. Der Wirkungskreis erſtreckt ſich auf 


Breslauer Theater im Wintergarten. 


5 ung. [1737] 
ittwoch, den 5. Sept. Beneſiz für den oncurs⸗Eröffnung. 
a Herrn Albrecht. Gai des] Königl. een ie Breslau. 


herzoglich braunſchweigſchen Hoſſchauſpielers 
Hrn. Maximilian Ludwig und des Komi⸗ 
kers Hrn. Baade, vom Stadt⸗Theater zu 
Frankfurt a. M. 1) „Camoens.“ Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 1 Akt von Halm. 


eilung. l. 
Den 4. September 1866, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der in Liquidation be⸗ 
ndlichen Handelsgeſellſchaft Singer K Wund 
ier, „ 5 25 — 
2) „Jettchens Liebe und Kabale.“ Ori⸗] Privatvermögen der beiden Inhaber dieſer 
RE mit Geſang in 1 a von Sa: a nd dier en 
ingre, 3) „Pu u. Scatmüller.“ S oſer ier, i r 5 
Auge nf 1 niſche Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 
auf den 28. Auguſt 1866 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Kaufmann A. Krauſe, Vorwerksſtraße 
Nr. 24 b hier, beitellt. 5 

Die Gläubiger der Gemeinſchulsner wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 13. Sept. 1866, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor 

Engländer, im Berathungszimmer Nr. 20, 

im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
dieſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtnde 

bis zum 29. September 1866 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Freytag. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 

Fortſezung des Concerts. 


u den bevorſtehenden Feſttagen empfeh⸗ 
Se 5 2065 


len wir: 

Sachs, Machſor. Feſtgebete der Iſrgeliten. 

Sachs, Siddur. Tägl Gebetbuch d. Iſraeli⸗ 
ten und andere Gebetbücher in dauerhaf⸗ 
ten und eleganten Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 

Schletter ſche Buchhandlg (9. Skutſch), 

Schweidnitzerſtraße 16—18, 


Ein Dr. med., der mit Aufopferung ſeiner 
ſelbſt gegen 10 Jahre als Civil: und theilweiſe 
Militär⸗Arzt der leidenden Menſchheit gedient 
und von ſeinen Vorgeſetzten die vorzüglichſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wurde in ſeinen 
beſten Jahren von einer gänzlichen Lähmung 
befallen, die er ſich in Ausübung feines Bes 
ruſes durch Erkältung zuzog. Vier Jahre hin⸗ 
durch hat ihn ſeine Gattin ireu und aufopfernd 
gepflegt, bis ihre eigenen Kräfte und ihre Mit⸗ 
tel dies nicht mehr an Seit 3 Wochen 
befindet ſich dieſer Unglückliche in einer Kran⸗ 
kenanſtalt, dort aber hat er nicht die Pflege, h 
die ihm jeine Frau gewährte, und muß mit] cursmaſſe abzuliefern. ö 

ſeinem ſchmerzhaften Körper auf einem harten“ Pfandinhaber und andere mit denſelben 
Strohlager liegen. Auch kann ihm dort nicht] gleichberechtigte Gläubiger der 8 
die zuſagende Koſt gereicht werden, worurch] ner haben bon den in ihrem Beſitze befind⸗ 
jein Körper und Geiſt immer mehr leidet,] licken Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
obne daß die troſtloſe Gattin helfen könnte.“ III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
Doch ſelbſt das Lager auf dem Stroh will] die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
man dem Unglücklichen nicht gewähren, da die 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anftalt fo langwierige Krante nicht behält.] Anſpruche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
Andere Krankenanſtalten nehmen ihn aus dem⸗ 


go fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
ſelben Grunde ebenfalls nicht auf. Soll nun 
ein gebildeter, rechtſchaffener Mann in ſolchem 


orrechte e 
bis zum 20. October 1866 einſchließlich 
Elende untergehen und ſeine leidende Gattin 
mit ihm? — 1 wird jeder edle Menſch 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 

in dieſer Sache um recht baldigen Rath gebe⸗ 

ten. Gef. Adreſſen werden erbeten baldigſt 


lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
unter der Adreſſe: Herrn Director Lorenz, 
an der Kreuzkirche Nr. 9. [2051] 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Salomon's , 
kaufm. Unterrichts-Inftitut 
Berlin 


perſonals 
auf den 6. November 1866, Vormittags 
Curſe A, für junge Leute, welche die Schule 
verlaſſen, um in ein Geſchäft als Lehrling 


9 Uhr, bezüglich des Geſellſchaftsvermögens 
zu treten, umfaſſend: Rechnen, Deutſch, Han⸗ 


und über das Privatvermögen um 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor 
delsgeſchichte und Geographie, Buchführen 
We Ta Franzöſie „ Englisch, Steno⸗ 


Engländer, im Terminszimmer Nr. 47, 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
grap 5 
Curſe B. für Commis, Oeconomen, Architek⸗ 
ten, Ingenieure ꝛc., umfaſſend fämmtliche 


zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Comptoirwißenſchaften und fremde Sprachen. 
Curſe 0. Vorbereitung zum einjährigen Frei- 
willigen-Gramen. 


Accord verfahren werden. 0 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Curſe D. Vorbereitung zum Bank⸗Examen. 
Nah. Proſpecte in der Expedition d. Blattes, 


155 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
Anmeld. frühzeitig, Penſionen oder Chambre 


eizufügen. 
garni's in der Nähe vorhanden. 1582] 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Nachdem die Nuflöfung des Reſerbe⸗Laza⸗ 
reths Nr. II. höheren Orks role cn 


Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte 8 oder zur Praxis bei uns 
alle Diejenigen, welche Aufträge gegen Zahlung 
von unterzeichneter Commiſſion erhalten haben, 


5 rn Bevollmächtigten beſtellen und zu 
erſucht, die Rechnungen reſp. Forderungen bis 


den Akten anzeigen. 
ſpäteſtens den 11. d. M. in Kaſerne Nr. 4 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 

Stube Nr. 30 im Bürgerwerder zu präſenti⸗ 

ren reſp. ihre Anſprüche geltend zu machen. 


räthe Fränkel, Plathner, Krug, Fiſcher 
Breslau, den 4. September 1866, 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Kgl. ie Nr. II. 


= 


Bekanntmachung. [1736] 
atzke. Dr. Grempler. Roy. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Teichmann, in Fi 
Eine gebildete Familie Leip⸗ 
enſion. zigs, 5 geſunder und freier 


W. Teichmann hier, iſt der Kaufmann 
Lage wohnend, wünſcht einen oder zwei junge 


A. Krauſe hier, Vorwerksſtraße 24 b, zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt und 

Leute, die daſelbſt die Schule beſuchen oder in 

die Lehre treten ſollen, in Penſion zu nehmen 


zur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
und verſpricht ſorgfältigſte Verpflegung und 


gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 19. September 1866 einſchließlich 
Erziehung, Gef. Adreſſen einzuſenden an Hrn. 
Buchhändler Kirchner, Leipzig, Paulinum. 


feitgejebt worden. 
Für praktiſche Aerzte! 


Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche no 

nicht angemeldet haben, werden . 
Die baldige Niederlaſſung eines praktiſchen 

Arztes und Geburtshelſers wird bier — 


dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Juli d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 25. September 1866, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Schmidt, im Terminszimmer 

r. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 


anberaummmn. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. u 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſttz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ⸗ 
{haft fehlt, werden der Rechtsanwalt Ka u⸗ 
piſch, die Juſtizräthe Bouneß, Poſer, 
Hientz ſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27 Auguſt 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 


herige Arzt jährlich 150 Thlr. bezogen und 
ſteht eine Erhöhung derſelben am 60 Thlr. zu 


einen Bezirk von circa 7000 Seelen. 
Schömberg, den 24. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat. [1669] 


Aerztl. Hilfe gan weg en d 


. Krankheiten nach mehr als 
20 ahr. Praxis, Ohlauerſtraße 39, 2. Etage. 
uswärt. brieflich. 2405 


Geſchlechts kranke, 


Haut⸗ und Norpenkranke heilt brieflich: 
Dr. Cronfeld, Bern raubt. II. 


725] Bekanntmachung. 

Bei biefiger Polizei⸗Verwaltung iſt die dritte 
Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle mit 120 Thlrn. 
Gehalt und 80 Thlrn. perſönlſcher Zulage 
die Melbungen zu berfelben find f 

te Meldungen zu derſelhen fin riftli 
franco, ſpäteſtens bis Ende Septembir 55 8 
bei uns einzuſenden, denſelben der Civil⸗Ver⸗ 
forgungs⸗Schein, die e des 
Bewerbers und ſein von ihm eigenhändig ge⸗ 


ſchricbener Lebenslauf beizufügen. Klaftern Erlenholz 


Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf Probe. 140 „ Birkenholz, 
Hirſchberg, den 31. Mag 1555 br Fe " Cihenhale 
Der Magiſtrat. Vogt. 77 „ Ruſternholz, 

7 uchenhol 


Pferde⸗Muction. 


E örſter Schulz zu Krampe iſt angewieſen, dieſe 
t 6 Tllen Freitag, den 7. d. Mis, Vormit⸗ Fele auf Grfordern vorzuzeigen. Alu uſtige 
ags 9 Uhr, circa 27 überzählige, noch voll⸗ am gedachten Tage im 


ſtändig kriegsbrauchbare Dien tpferbe der unter: 
zeichneten Abtheilung, am Tia im Bür⸗ 
gerwerder ibaate Heſſehlc und meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
reslau, den 4. September 1866. [1733] 
Königliche ea Abtpeitun 
Schleſiſchen Train⸗Bataillons Ne. 6. 


de BA * „ 14 >. = 


zweite Fri 


bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 


vom 1. Auguſt bis zum 1. Oktober 1866 an⸗ 
gemeldeten i 


anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger er 
gefordert, welche ihre Forderungen innerha 

einer der 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 


ekanntmachung. 1 
5 Venloer ber 


Ra 


bis 


t, mit dem dafür verlangten Vorrecht 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
orderungen iſt . 
auf den 9. October 1866, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrichter 
Tietze, im Berathungs⸗Zimmer Nr. 20, im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 


iſten angemeldet haben. 
Wer fene N ſchriftlich einreicht, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 8 einen zur Pro⸗ 
ceßfühung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Nie⸗ 
derſtetter, Peterſen, Juſtizräthe Hientzſch, 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 23. . 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1729 

Nachdem in dem Konkurſe über das Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vermögen der Handels⸗Geſellſchaft Ro⸗ 
ſenberger & Galewsky bier, Blücherplatz 
Nr. 10, ſowie über das Privatvermögen der 
beiden Geſellſchafter Jacob Roſenberger und 
Joſeph Galewsky zu Breslau die Gemein⸗ 
ſchuldner die Schließung eines Akkords bean⸗ 
tragt haben, ſo iſt zur Erörterung über die 
Stimmberechtigung der Konkurs: Gläubiger, 
deren Forderungen in Anſehung der Richtig⸗ 
keit bisher ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 

auf den 13. Septbr. 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar im Berathungs⸗Zimmer Nr. 20 im 

1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. e - 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For: 
derungen angemeldet oder beftritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 26. Auguſt 1866. 

* Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Englaender. 


11735 


Cohn hier eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Oscar Bruck hierſelbſt, Inha⸗ 
bers der Firma: S. Bruck, werden alle Dies 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits zechtehängig, fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte „ 

bis zum 23. Sept. 1866, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten J. angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
an des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 15. Oktober 1866, Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslotal, Parteien⸗ 

zimmer, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

richter Kuhr 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. up 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Nute Klap⸗ 
per, Engelmann, Schmiedel, Horzetzky, 
Kneuſel und die Rechts⸗Anwälte Sabarth 
und Hoffmann zu Sachwaltern ee 

Ratibor, den 17. Auguſt 1866. fl 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Edietalladung. > 

Der Receptionsſchein des Curatorii und 
Vorſtandes des koſchentiner Sterbekaſſenvereins 
vom 1. Juni 1848 für den hieſigen Zimmer: 
meiſter Heinrich Hoppe unter Nummer 121 
des Lager buchs iſt dem Letzteren verloren ge⸗ 
gangen. ' 

emgemäß werden alle Diejenigen, welche 

auf dieſen Receptionsſchein und die daraus 
begründete Rand 8 als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber 
Anſpruch zu haben permeinen, aufgefordert, 
dieſe Anſprüche ſpäteſtens in dem auf den 
11. Dezember 1866, Vormittags 11 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 3 anſtehenden Ter⸗ 
mine geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit 
ihren diesfälligen Anſprüchen ausgeſchloſſen 
werden und gedachter Receptionsſchein für 
kraftlos erklärt werden wird. [1731] 

Lublinitz, den 31. Auguſt 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


— heutigen Tage unter 
95 | 
„Moritz Loewe“ errichteten offenen Handels⸗ 8 
Geſellſchaft find: 2 


Beide zu Coſel. 
Coſel, ven 27. Auguſt 1866, ö 
Königl. Kreis- Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


ſchiner 
„S. A. Huldſchiner“ zu Gleiwitz beſteber 
und im Geſellſchafts⸗Regiſter des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts zu G 
getragenen Handelsgeſellſchaft ausgeſchieden, 
und der Kaufmann Adolph 
dieſelbe als Geſellſchafter aufgenommen worden. 


Nr. 2 zufolge Verfügung vom 1. September 
1866 an demſelben Tage. 5 


1 Bekanntmachung. ; 
bie eech der 11 Verfügung 

r. 11 des Firmen⸗ 
egiſters gelöſchten und unter Nr. 6 des 
gegen ere eingetragenen, ſeit dem 


Auguſt 1866 zu Coſel unter der Firma 


a. Kaufmann Moritz Loewe, 
b. Kaufmann Siegmund Loewe, 


1, Abtheilung 

zu Gleiwitz. [1726 
Der Kaufmann Salomon Aron Huld⸗ 
iſt aus der unter der — 
nden 


leiwitz unter Nr. 2 ein⸗ 


Huldſchiner in 
Eingetragen im Geſellſchafts⸗Regiſter unter 


als Inhaber der Stroh⸗Manufactur J. P. Haas 
und Comp. zu Berlin, eine Wechſelforde⸗ 
rung von 66 Thlr. 14 Sgr. nebſt 6 pCt. Zin⸗ 
ſen von 61 Thlr. 13 Sgr. ſeit dem 28. Fe⸗ 
bruar d. J. ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 
rechts geltend gemacht. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 4 
den 27. September 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 6 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 

Oels, den 31. Auauft 1866. 171 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Thalheim. 


Verlegung der Auction. 

In der Kaufmann Iſaak Selten ſchen 
Concurs⸗Sache von Bernſtadt wird der auf 
den 10. September d. J. angeſetzte Auctions ⸗ 
Termin der jüdiſchen Feiertage wegen auf 
Mittwoch den 12. September d. 4. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 1 L718 

Bernſtadt, den 3. September 1866, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Pferde⸗Muction. 


Donnerstag, den 6. September, Vor⸗ 
mittags von 11 Ubr ab, werde ich am Zwin⸗ 
gerplatze aus dem Nachlaſſe eines in . 


N u 
3 
dei ehe 


1 


e E 


1 


verſtorbenen Offiziers 
1) einen braunen Wallach,; militärfromm 
2) einen ſchwarzbr. dto. geritten, 
3) Sattelzeug für 3 Pferde, 7 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Schlachtvieh⸗Verkauf. 


Denne auf unſere Bekanntmachung 
vom 20. v. M., betreffend den Verkauf von 
Schlacht⸗Vieh, bringen wir hierdurch zur 7 
niß, daß unſer Biehbeftand mit dem 4. d. M. 
eräumt wird und der für den 7. d. M. an: 
eraumte Verkaufstermin demnach nicht mehrt 
ſtattfindet. 11722 1J. 
Neiſſe, den 3. September 1866, a 
Königliches Proviant-Amt. 


[1723] Bekanntmachung. 3 
Freitag den 7. d. M., von 9 Uhr Mor⸗ 
ens ab, werden auf dem Hofe des hieſigen 
ymnaſiums folgende Feſtungs⸗Approbiſione⸗ 
ments⸗Artikel k 
51 Eimer weißer Bordeaux⸗Wein, 


128 Oben dreſecher Gffaſprt, 

m dreifacher prit, 

32 Centner Backobſt, 

140 Centner Butter, und 

23 Centner Schweineſchmalz 
öffentlich gegen ſofortige Baarzahlung ver⸗ 
Regen werden. a 


eiſſe, den 3. September 1866. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Pferde⸗Verkauf. 


Sonnabend, den 8. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, findet el dem Artillerie- 
Reitplatz hierſelbſt der Verkauf der vom Kreiſe 
Grottkau für das königliche 2. Landwehr⸗ 
Ulanen⸗Regiment geſtellten und jetzt zurückge⸗ 
gebenen 35 Mobilmachungspferde meiſtbietend 
egen baare . ſtatt und werden 
aufluſtige hierzu eingeladen. 
Grottkau, den 2. September 1866. 
; Der königliche Landrath. 


Pferde Muetion. 


Am 3 den 7. d. M., Vormittags 
10 Uhr, wird hierſelbſt eine Anzahl von circa 
40 Stück von dem N 6. Landwehr⸗ 
Be dem 5 Zu ebenen 
erden Öffentli en fojortige te 
2 verkauft were, 0 f 1% 
Neuſtadt OS., den 1. September 1866, 
Der königl. Landrath Berlin. 
Pferde Auction. 


— den 10. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werden auf dem hieſigen 
Kaſernenplatze die von dem Kreiſe Oppeln zum 
2. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment ꝛc. ꝛc. geſtelten 8 
64 Pferde gegen 8 an den M 
bietenden öffentlich verkauft werden. [1721 
Oppeln, den 3. September 1866. 
Der königliche Landrath Hoffmann. 


RE ae e * 


ung uft werben. * 
reslau den 4. September 1866. 8 
Der Königl. Landrath. v. Röder. 


Dem vielen Neuen gegenüber etwas Altes, aber Bewährtes! Im Ermptotr der Bu 


' = . 1 ; : 9 r 
Russischer Magenbitter „Malakoff“ dan donde aße Str. 20 
von M. Cassirer 8 Comp., Schmiedebrücke Nr. 50, in Breslau, Se 5 8 e 


* * x — 2 e 
beſtes bewährtes Schutzmittel bei allen Magen⸗ und Unterleibsbeſchwerden. Fu Warnung vor gefälſchtem Fabrikat. ag 2057 Miethsquittungsbücher, 
Taufe, Trau⸗ und Begräbnißbücher, 


nn Offene Lehrerſtelle. [1724 
An der hieſigen höheren Bürgerſchule iſt de 
Stelle eines Lehrers für Zeichnen, Schrei⸗ 
ben und Turnen erledigt und ſchleunigſt wie⸗ 
der zu beſetzen. Qualificirte Bewerber werden 
aufgefordert, ſich bis zum 20. September d. J. 
= N { rin 1 3 ile an = 
ſiuchen die Qualifications⸗Zeugniſſe nebſt Zeich⸗ m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch alle (Ein evangeliſcher Philolog, dem amtliche Zeug⸗ 

naenproben beizufügen, ſehen: Sin Sei - i Steh] Prozeß- Vollmachten. 

zufüg Buchhandlungen zu beziehen [571] E niſſe zur Seite ſtehen, ſucht eine Hausleh Schlebsmanns⸗Protskollbücher, Ae 


Daas Gehalt der Stelle beträgt 350 Thlr. a f rerſtelle. Gefällige Adreſſen werden portofrei 
And die Zahl der wöchentlichen Unterrichts: R G dungen und Atteſte. 
ſtunden überſteigt incl. des Turnunterrichts killer zer Bade⸗ E l ten. 


sub A. S. 18 poste rest, Neurode erbeten.. 
8 Runden. Überfteigt in elternlojes Mädchen aus anftändiger Ein. Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt und 
” roſſen a. d. O., den 3. September 1866, Erzählungen nach dem Leben 6 K l 
on 
A. Brosig. 


Familie und in mittleren Jahren, welches iebe zum Geſchäft hat und die nöthigen 
Der Magiſtrat. 
16. 7 Bog. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


7 ſeit bereits mehreren Jahren der Führung] Schulkenntniſſe beſitzt, kann in meinem Spe⸗ 
— —. —. —.— i Ö Wi tanden, zereis, Wein: und Tabak⸗Geſchä rt ans 
. Im Dem Reekihamgrunbftäd Nr. zu Ben einer größeren Wirthſchaft vorgeſtanden, wünscht ſchäft 8 
A dorf, Kr. Münſterberg, haftete eine Hypo⸗ 


f ſofort wieder eine Stelle zur Unterſtützung der treten. 
ittſleken⸗Forderung von 700 Thlrn. für den frü⸗ 


Hausfrau in der Wirthſchaftsführung anzuneh⸗ Karl Hein in Glatz. 


N N. Gate rest, Sandberg r. f. Apothelerlehrüing geſucht! 


Angiltig. Ber: dorf, den 1. Sept. 1866. 
1.802055] Die Franz Kuſchel'ſchen Erben. 


f ® 1 „fer Demut 


7 nat — — W. Hänel zu Bernsdorf. Capitalisten, Kroeb 
2 5 BZ D 
2 it, en > — — * welche sich bei einer neu zu errichtenden Flachsbereitungs-Anstalt — der ersten in fr. erbeten. 12ꝰ036] [ Die Stelle eines zweiten Eleven in mei⸗ 
er der flachsreichsten, gesundesten und anmuthigsten Gegen! Ostpreussens — mit 10 bis Ein junger Mann, gewandter Expedient im] ner Offiein ift ſogleich oder ſpäter zu be⸗ 
Spezereiczeſchäſt, mit guter Handſchriftſ ſetzen, und ſuche ich hierfür einen ſungen 


20,000 Thlr. ohne erforderliche Fachkenntniss betheiligen wollen, belieben ihre Adresse 
unter Chiffre „P. O. Tilsit“ bei den Herren Beck & Ziekurseh, Breslau, Schweidnitzer- 
Stadtgraben 30, behufs persönlicher Besprechung in 8 Tagen einzusenden. [2411] 


Husverfauf! 


Das hierorts feit 1816 beſtandene, von mir vor 40 Jahren übernommene, all: 
bekannte reichhaltige Lager uralter edler fetter und herber Ober⸗Ungerweine, wird 
wegen Aufgabe des Geſchäftes und Verzuges von hier, von jetzt ab bis zum 1. No⸗ 
vember d. J. auch in kleinern Partien, zu ſehr herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Krotoſchin. S. M. Hoff. 
Photographien P hotographie⸗Albums, 


in allen moglichen Genres, ſowohl in Vi⸗ Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 
ſiten⸗, als auch in Stereoskopen⸗Format, taſchen, feine Damen⸗Neceſſaires, Pape⸗ 


und ſoliden Anſprüchen, findet vom 1. Octo⸗ Ir 
ber c ah Anſtellung. Näheres sub C. B. 20 Mann aus achtbarer Familie! 11806] 
poste restante Kattowitz. 12035] | Robert Stoermer, Apotheker in Jauer. 


Ein junger Mann, welcher Landwirth iſt, (Ein Beamter (kinderlos) ſucht eine Wohnung: 
ſeit 2 Jahren aber in einer größeren Stube, Cabinet, helle Küche ꝛc., möglicht 
Dampfmühle die Stelle eines Buchhalters ver⸗] vor 1. Oct. beziehbar, Oſtſeite der Stadt, zu 
treten ſh den en 5 wald in de. mäßigem Preiſe. Fr. Offerten T. poste rest. 
unter ſich hatte, ſowie auch praktiſch in der i e er deer eee eee 
Mühle thätig geweſen, aber nur mit einfacher ben Ane Sendſkuße 5 Etage iſt 124001 
Buchführung vertraut iſt, auch Zeugniß dar⸗ 5 

über aufzuweiſen hat, ſucht eine ſolche Stellung) 7 Nr. 37 

oder als Magazin⸗Verwalter. iſt die dritte Etage, beſtehend inieinem Vorder⸗ 
Gefällige Offerten bittet man, unter der] und einem Hinterzimmer nebſt 4040 fl 

1 


0 8 in der Kreisſtadt Tarnow 
in Galizien am 17. September 1866 
And den folgenden Tagen abgehalten werden. 


Tarnow, am 23. Auguſt 1866. 


. ferde⸗Verkauf. 

Der auf Donnerstag, den 6. September an⸗ 
gekündigte Verkauf der vom Kreiſe Walden⸗ 
Br 15 dem 6. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment ge⸗ 
ſtellten Pferde kann erſt Montag, den 10 
September auf dem Viehmarkt zu Fa 


Adreſſe C. F. S. Nr. 8 in der Expedition der | vermiethen. 
Breslauer Zeitung bis zum 15. September | — 
d. J. gefälligſt abgeben zu wollen. [2406] 


u 


art Zu vermieten: 
Nikolaiſtraße 13: die Reſtaurationslokale und 
Keller nebſt Zubehör, auch als Ge⸗ 


1 3 burg ftattfinden. g [ i ößt { teri oeſies i in praftifcher Deſtillateur, mit der Buchfüh⸗ 

Waldenburg, den 4. September 1868. a Auswahl bon Veh * W E 8 a mit und E rung vertraut und der polniſchen Sprache „ ſchaͤftslokale; 

2 Der Königl. Landrath. empfiehlt die 11922] mächtig, gleich viel welche Confeſſion, kann eine Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer ze. 
ſich ſofort oder vom 1. October unter ſoliden für 220 Thlr.; [2410] 


J. V. Freiherr v. Saurma, 


Pferde Verkauf. 
Der Verkauf der Landwehr ⸗Pferde findet 
ſchon am 7. September d. J., Vormittags 
1̃0 uhr, fatt. 

Dtäer königl. Landrath. 
i BR; Frhr. v. Seherr. 1734] 


ruegelmäß ige Dampſſchiſffahrten 
Nach Kopenhagen (Gothenburg, Chriſtiania. 
Dampfer . i 
Br Cajütsplab 1 Deckplatz 2 Thlr. 


Papier⸗Handlung und Contobücher Fabrik 
N. Baschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 


eine Wohnung, Seitengebäude 1. Etage, 
3 Zimmer ꝛc., für 100 Thlr.; 
Reuſcheſtraße 13: zwei kleine Wohnungen für 
60 und 35 Thlr. 
Näheres Büttnerſtraße 24, im Comptoir. 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 24, 
dem ſchönſten Theil der f Simmer gegenüber, 
iſt die dritte Etage: fünf Zimmer mit Beige: 
laß und Garten mit beisnderer Laube, zu 


— Stelle 2 Geſuch. a Michaeli e. zu bermicthen, 12408 


Inn gewardter,⸗ zu den Nn Heuaniliit Näheres Nr. 25, parterre. 

f in gewandter, mit den beſten Zeugni . ..— 

verſcheie nie er Mann ſucht eine Stelle als Der 2. Stock nebſt 1 Gewölbe ift zu ver⸗ 
— Aſſiſtent, Aufjeher, Expe⸗ miethen und letzteres ſofc et zu beziehen 

dient ꝛc. Gefällige Offerten werden Bi Alte⸗Sandſtraße Nr. 15. [2417] 

rest, Lüben W. W. 99 erbeten. [2 007 Oder⸗Straße 14 

Ein tüchtiger Bildhauer in Marmor⸗Stein⸗ iſt der 2. Stock, 4 Stuben nebſt Zubehör, ſo⸗ 

Arbeiten findet bei gutem Honorar daus | fort zu vermiethen. [2295] 


Bedingungen und frankirte Offerten melden. 
[2041] H. Böhm, Beuthen O.⸗S. 


Ein junger Mann (jüd. Conf), welcher Ende 
dieſes Monats in einem Leder⸗ und Spe 
zerei⸗Geſchaͤft feine Lehrzeit beendet, ſucht ein 
anderweitiges Unterlommen. Gef. Offerten 
nimmt entgegen. 1970] 
S. Borinski in Pleß. 


Cholera, = 
TE” Kolit und Magenleiden. 


Den von Ihnen bezogenen Stoughton's Magenbitter habe ich ge: E 
gen mehrere Anfälle heftiger Cholerine bei mir angewendet und ſo⸗ 
gleich darauf die beſten Wirkungen Ihres herrlichen Fabrikats empfun⸗ 
den. Indem ich nicht verfehle, Ihnen dieſes gewiſſenhaft auszusprechen, zeichnet 

Unkel bei Bonn, 21. September 1865. Achtungsvoll 
Phil. von Monſchaw. Hauptmann a. D. 
Als das ſicherſte Schutzmittel gegen die Cholera und zugleich als das 


n 


* 


Er Da * 
Nach Elbing (Frauenburg, Btaunsberch: 
— Dampfer Kordſtern“ 


ernde Beſchäftigung beim Bildhauer und Vers 


. Dampf core b le nie egen die ſelbſt hartnäckigſten Magenleiden, daher für jede Famili ’ H te 8 
ie. ampfer oruſſia“. orzüglichſte Mittel gegen en Magenleiden, er für jede Familie 5 in Poſen. 
Erik jetzt unentbehrlich, wird empfohlen der auf der Dubliner Weltausſtellung 1865 mit golber 8; Jacobiohn in Pole. > [1319] Re Ba) König S 0 \ I, 8 


R i 12049] Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Jauvpelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezablt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14. 


5 * ken Hen Ager cken —— 
0 = arſehau, 
Victoria : Hotel, 
Inhaber Mader u. Jacob, 
früher „Hotel de Paris“ hier 


1 


fab F gekrönte und von Jodocus Robertz in Köln einzig und allein echt | 
abrizir E 
Stoughton’s Magenbitter, denn Menſcheufreund, 


und iſt derſelbe zu haben in der Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 

ulius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße 11. 

Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt und ſolide Niederlagen bei franoo 
Anfrage entgegengenommen. [2062] 


Iuſpectorſtelle-Geſuch. as. Albrechts-Strasse 88 
ee er 55 rn der — empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſl. 
wirthſchaft praktiſch erfahrener Oeconomie⸗Ver⸗ f 5 
walter, 36 Jahr alt, der außer andern guten Preiſe der Cerealien. 
Zeugniſſen auch die wärmſten Empfehlungen Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
jenes jetzigen Prinelpals, anerkannt eines Breslau, den 4. Septbr. 1866 
12 e ieh und 3 { feine, mittle, or. Tia n 
ter Sachſens, beizubringen bermag, ſucht we⸗ 0 . m! 
gen Uebergabe des Gutes, das er ſeit beinahe] Weizen, weißer 80—85 z 66—70 Sar. 
4 Jahren bewirthſchaftet, Stellung als N- dito 8 5 — 7. 
ſpector zum 1. Januar 1867. [20177] | dito dito . 55 54 8-70 „ 
Hierauf reflektirende Herrſchaften wollen] Roggen, alter. 51—52 53 „ 
ihre Offerten unter Chiffce A. . an H. Eng: Roggen, neuer 51 — 50 48-49 „ 


* 
* 
5 
* 
* 


Puſfernacren 


Nübel, Spiegel und 


erkläre ich hiermit: : 
daß genannte Herren Pächter des Victoria: N 5 . RR Werſte 43-45 41 3840 
8 1 we Im eifer Hotel jedoch unt 6 zu den allerbilligſten Preiſen verkauft 2064] „ 2 en in Leipzig ul 2 — alter 3 5 5 5 
das Pariſer Hotel jedoch unter meiner y afer, neuer 26 — 
Em. Koblynski, Junkernſtr. 6, Einen Mühlen⸗Werlführer, Ss r. 4 8 s z 
welcher ſchon in größeren Etabliſſements als Notirungen der von der Handelskammer er 


An Leitung, ausgeſtattet mit dem 
{ t 


en Comfort, nach wie vor beſteht. N 
bt ro ſteh ſolcher fungirt und über feine Brauchbarkeit 


Darmstädter .| 


. Solide Preiſe, ſowie allen Anſprüchen sk r e n 0 naunten Commiſſton zur Feſtſtellu 
geehrten reiſenden Publikums entſprechend, a { 1 — genügende Zeugniſſe aufzuweiſen bat, ſucht Marktpreiſe von ap8 und Aub en. * 
. ich mi um 1. October d. J. 1 Bro 
Be: erlaube ich G. Lang 5 r Us AV ommer, 3 5. fein- in eitanie, ae fo. Brutto in ie. 
* + ter, 3 = eher der Stadtmühle. Rubſen, Winterfr. 180 17 0 
ee de „Hell ee, Commissions- und Speditions- Geschäft, jk. mm | dee... 0 10. 
N N » 205 für ein Manufactur- und Modewaaren⸗ ti 8 : 
Cin Rittergut in OS. Waldenburg in Schlesien. Geſchäft einer er 23 0 0 Serin 11 100 de , Burtefieh 
Be: ET EEE ET TE ER SE 2. October c. geſucht. 7 
von 550 Mg. Areal, großentheils Raps: und Oppelner — r nenne cher dent ranticte Offerten nimmt 147% bez. 
BE: ee ee 2 2 eg Engliſ a Portland⸗Gement bie Expedition der Bresl. Big. e 00 3. u. 4. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2M. 
8 : . von Knight Berau & Sturge in London enen... Luſtbr. bei oo 380706 331707 55 
. 3 = 1 daheim Stettiner Portland Cement, 8 Ein junger Mann (moſaiſch) aus anständiger Kultndrme +90 * 905 1 705 
wiegen preiswürbig bei 8—10,000 Thlr. An⸗ Tarnowitzer Noman⸗Cement [2403] Samilte und mit den nöthigen Schultennt | Thaupuntt +52 73 + 54 
-  zablung zu verkaufen oder auch zu verpachten empfiehlt: O. G. Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 42. niſſen berieben, kann unter ſoliden Bedingun-] Dunftfättigung _ 78pCt. _7WE. apc. 
e Capital, don ea 5000 Xhlr. erfor: —Bretterkauf Geſuc )! bang ſolert als Gehen einigen garen nde Ber en 
. 5 ; B G b reten. [2397 Wetter 
Be . **. Bes mer Heilung unt 2 pe 1 Wir ſuchen ve er au 5 e 11 1 Bernhard Prager, — DS. Wärme der Oder 0 10 
A dei ſehr rentable, ſich in ſchonſter Blüthe 1 ER arte und 6-8 Zoll breite! tannene oder ſichtene Bretter, trocken, Bres! n 
2 | „ b N reslauer B Amtliche N 
— 5 befindende Südfrucht⸗, Delicateſſen- und zur Kiſten⸗Fabrikation. Offerten nebſt Preis — [2045] örse vom 4. Sepibr. 1866, olirungen, 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäfte, das eine in Gebr. Schögel in Frankfurt a. O. Zi Brief Geld. Zi. 
— 8 . 8 5 p 58 ku = I l al 
Stettin, das andere in Königsberg i. Pr., Weehsel-üourse, | | hles. Pfdbr. | Kosel-Oqerb. T 524 B 
ſtind nebſt Haus unter günſtigen Bedingun⸗ Propſteier Saat⸗ Roggen Amsterdam "ug! — Br 2000 "Th. 330 88 | 87% Opp. Tarnow. d 70 . 
gen ſofort zu verkaufen, und iſt Näheres verlauft das Dominium Pogarth bei Prieborn Kr. Strehlen. Preis am Orte: 10 Sgr. dito 2 — dito Lt. A.ld Br 57 || Ausänd, 1 
darüber auf frankirte Anfragen unter Chiffre (pr. 170 Pfd.) über höchſte breslauer Notiz am Tage vor der Abnahme. Die Original: | Jamburg. 8 — dito dug S 773,77, Hb 
22 e e Stetti Saat iſt vor 3 Jahren von mir ſelbſt in der Propſtei angekauft und rein fortgezüchtet. Dies⸗ dito 21 — dito litt % | — | 954 In 1 ua 
Y. 1. poste 838 jähriger Ertrag 20 Korn. [1473] Dr. M. Wilkens. London 18 2 dito Litt. | Su Pfndbr.|4 614 B. 
Ein Schankwirthſchaft mit 18 Morgen TR = ö ; — dito 3M| — 4 Geek Nahe 16 524 ba 
i 1. Klaſſe und einer ventab „ Es wird eine Waſſermühle mit ſicherer Paris... Oi 2 dito al) u le A. ss 1584 bz. 
fi a — ßen Kirchd Bun 5 E Waſſerkraft in einer nahrhaften Gegend Wien öst, W. 2 chl. Rentnbr. 4 — 92 ester. L. v. 6015 635 B. 
N on ah fle knen Deftillatent ſch e 255 unter guten Bedingungen ſogleich zu kaufen Frankfurt. 2 — Posen. dito — 891 r 86 1 B. 
Fe dee e eng, | a ae e Ta e ene beer, . e Teen ba 
5 i geri „unter Chiffre C. D. 5 Leipzig. = sl.-Sch.-Fr.| — ſttal. Anleiho 5 
e he den af. der Breslauer Zeitung niederzulegen. 1 = 95 55 = di 8 41 934 — Bas Be 551 B. 
Sa i eo -Mind.IV.& | — 2 uslönd, bisenb 
2 in Schelte . ne 1865er und 1866er neue 8 1 Dukaten aplergeld. Brief 5 "ao Wal | wrseh.-WMien 581 ©. 
 In@ole | a | — Rarechl.- mE AIT — — |Fr-WNrdb. . — 
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